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Obwohl die Stellungen eines kleinen Corps oder einer 
detaschirten Truppen*Abtheilung sich gewöhnlich nur 
auf die Besetzung eines Postens beschränken, so ereig- 
net sich jedoch öfters der Fall, dafs mau Truppen auch 
auf solche Puncte detaschiren müsse, welche die Natur 
zwar zu keinen haltbaren Posten gebildet, die aber 
dennoch im Zusammenhänge, und>in der Uebersicht 
des Ganzen nicht unbesetzt bleiben können. Hier mufs 

I 

Klugheit und Beurtheilung des Commandanten den 
Mangel seiner disponiblen Kräfte ersetzen; er darf in 
der nämlichen Stellung nur so lange verweilen, als 
ec mit einem verbältnifsmäfsigen Gegner zu thun hat, 
und sein kleines Corps durch einen zu spät ergriffenen 
Entschlufs keiner gänzlipben Aufreibung von einer 
Überlegenen Macht ausgesetzt ist. Seine Mafsregeln 
müssen um so behutsamer gewählt werden, als er in 
seinen geringen Kräften keinen Ersatz für vernachläs- 
sigte Vorsicht findet. . 

Die zu einem solchei) Endzweck verwendete Trup- 
pe wird in drey Tbeile getheilt : 

itens in die, welche zur Behauptung der besetz- 
ten Strecke oder des angewiesenen Punctes aufgestellc 
wird. 

Slens in jene, welche die erstere gegen Ueberfälle 
II, Band. A ' 
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«iciiertf und zurBeoLaditung desFeindes bestimmt ist; 

* 

diese bildet die Vorposten und ihren Soutien. 

3tens in die Reserve, welche hinter der Mitte oder 
hinter dem entscheidendsten Orte zu der Vertheidigung 
wesenilicli mitvvirkt, und iin nöthigen Falle den Rück- 
zug deckt. 

Die Bestimimipgsatt dieser verschiedenen Ahther- 
lungen bringt es mit sich, dafs die erste die zahlreich- 
ste, die Reserve weniger, und die Vorposten -Kette 
nur so stark sejr , als zur Sicherheit des Ganzen erfur- 
deriith ist. Letztere darf nur beobachten , die Reserve 
nur einzelne Puncte souteniien , die Erstere hingegen 
veilheidiget die ganze Stellung. 

Eine Stellung aber wird nur dann gut genannt » 
wenn : 

I. ihre Ausdehnung der Truppenzahl angemessen 
ist, von welcher sie besetzt wird. 

S. Wenn sie vor der Fronte eine freye Aussicht hat. 

3. Wenn dieCommunicationen zwischen derselben, 
so wie 

4 . der Weg zum Rückzuge frey und ungehindert 
benutzt werden können. 

5. Wenn die Flügel durch Aulehnungspuncte gesi- ‘ 
chei't sind. 

i I 

I. Die Ausdehnung der Position wird dann der 
Truppenzahl angemessen seyn, wenn diese nach Ab- 
srlilag des zu den Vorposten und zur Reserve verwen- 
deten Theils in einer so viel als möglich geschlossenen ^ 

Liuie die ganze Eioute eiunimmt, und dem Feinde ' 
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überall <lurcl> ein wirksames Feuer Widerstand zu lei- 
aten vermag. 

II. Oie Aufstellung einer jeden Truppe miifs nach 
Verschiedenheit des Terrains so geordnet werden, dafs 
sie den vollkommenen Gebrauch ihrer Waflfen machen 
könne, um dem anrückenden Feinde den gröfsten Scha* 
den zuzufügen , und seinen AngriiF möglichst zu er* 
schweren. Hierzu mufs das Terrain vor der Fronte der 
Infanterie und des Geschützes ganz aus der Stellung 
übersehen, und durch das Feuer aus derselben' beslri* 
eben werden, es geschehe nun, dafs die Gegend auf der 
Schufsweite ganz frey und offen , oder dafs die Posi- 
tion dergestalt dominirend scy , um die vorliegenden 
Hecken, Gräben, ilavins u. s. w. einsehen zu können. 
Diese Hindernisse werden zur Stärke der Stellung we- 
sentlich beytragen, weil sie dasAudringen des Feindes 
unter dem diesseitigen Feuer erschweren und aufhalten. 

Die Gavalleric kann nur in freyen Gegenden wir- 
ken; daher mufs auch das Terrain vor ihrer Fronte we- 
nigstens so weit offen scyn, dafs sie aus ihrer Stellung 
bervorbrechen , und auf den Feind einbauen könne. 

III. Die Communicationen zwischen den verschie- 
denen Puncten einer Position müssen frey und unge- 
hindert seyn, damit einer von dem andern unterstützt 
werden könne , bevor ihn der Feind überwältigt. 

IV. Eben so derWeg zum Rückzuge. Wer da weifs, 
wie schwer es oft ist, eine zum Ketiriren gezwungene 
Truppe in der Fassung zu erhalten, wird auch die Ge- 
fahr nicht verkennen, die ihr bevQrsteht, wenn sie 
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durch Hindernisse im Terrain unter dem Andringen des 
Feindes aufgebalten oder getrennt wird. Dagegen kanu 
sie, wenn ein solches Manoeuvre in mehreren, aber 
geschlossenen, Abtheilungen mit Schnelligkeit und Ord- 
nung geschieht, ohne besoudern Nachtbeil , den näch- 
sten vortbeilhaften Piinct erreichen , sich neuerdings 
aufstellen, und dem Feinde die Spitze bieten. 

V. Die Flügel sind die schwächsten Functe jeder 
Stellung, weil sie nur durch ein unbedeutendes Feuer 
von dem kleinsten Tbeile der zur Vertbeidigung aufge- 
stellten Kräfte geschützt, keines nachdrücklichen Wi- 
derstandes fähig sind. Umgeht der Feind eine Flanke, 
und dringt in dieselbe ein, so wird die Fronte nach 
und nach aufgerollt , das Wirkungsvermögen der gan- 
zen Truppe gelähmt , und sie wird beynahe ohne Ge- 
genwehr über den Haufen geworfen. Diese Schwäche 
kann nur dadurch gedeckt werden, dafs man die Flügel, 
an Puncte stützt, welche ^er Feind vermöge ihrer na- 
türlichen Lage entweder nicht so leicht umgeben , oder 
in die er nur sehr schwer eindringen kann , und wo- 
durch der AngrlfF auf solche entweder ganz unmöglich 
gemacht, oder wenigstens so lang aufgebalten wird, 
bis die gegenseitigen Anstalten und Veränderungen in 
der Stellung vollbracht seyn können. 

Positionen auf sanften dominirenden Anhöhen ver- 
einigen die meisten Vortheile , und sind im Allgemei- 
nen die besten. 

Aufstellungen im durchschnittenen Terrain erhei- 
schen weit mehr Vorsicht gegen Ueberfälle, unvermu- 



tbete Angriffe) verdeckte Bewegungen, Umgehungen 
, u>s. w. ) dagegen sind Anlehnungapuncte für die Flügel 
leichter zu finden, und die vielen Hindernisse, welche 
die Natur einem feindlichen Angriffe entgegensetzt, ver- 
mindern seine Wirkung. Da kleine Corps wegen ihrer 
Schwäche und Beweglichkeit in roupirten Gegenden am 
zweckmäfsigsten verwendet werden können, so tritt 
auch bey ihnen der Fall solcher Aufstellungen am häu- 
figsten ein. 

In ganz ebenen , offenen Gegenden gibt es keine Po- 
sitionen, und kleine Truppen- Abtheilungen sind am 
' wenigsten geeignet , sich in dergleichen nackten Fla- 
schen zu halten; indessen kann sic^ doch der Fall ereig- 
nen, dafs sie solche durchziehen müssen, und dann 
(wird keine andere Hülfe möglich, als bey einer augen- 
blicklichen Aufstellung beysammen auf einem Puncte 
zu bleiben , und auch aus den unbedeutendsten Gegen- 
ständen in dem Terrain, als Sandhögeluj Hohlwegen, 
Bächen n. s. w. zur Verstärkung der Fronte oder der 
Flügel den ersinnlichsten Vortheil zu ziehen. 

Wenn Armeen bey der Wahl ibre,r Positionen den 
Vortheil der Selbstständigkeit haben, einen gröfscrn 
Umkreis sichern, und oft ganze Gegenden, und auch 
solche Puncte unter ihren Schutz nehmen, die sie nicht 
unmittelbar besetzt halten , folglich weniger an Fosten- 
aufstellungen gebunden sind, weil der Feind in der 
Nähe einer Armee nicht leicht Unternebmiuigen wagen 
wird, deren Folgen er nicht zu berechnen vermag; so 
besitzen hingegen kleinere Corps eine gröfs^re Beweg- 
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lichkelt in der Wahl und Veränderung ihrer Stellungen « 
hömien sich eben so leicht durch Hindernisse decken, 
welche sie dem Angriffe des Feindes entgegensetzen, 
Laben noch aiir^erdeni weniger Beschwerlichkeit in ih- 
ren eigenen Bewegungen, und können oft Gegenstände 
als Anlialtspuncte benutzen, die einem gröfsern Körper 
gar keinen Vurtheil gewähren- So zum Beyspiel kön- 
nen sich diey Bataillons an einem Grund oder einer 

f 

Schlucht appnyireu, die denFeind einige Minuten auf- 
zubalieu im Stande ist, weil es binnen dieser Zeit mög- 
lich w'ird, dafs drey tßataillous ihre Stellung verän- 

t» 

dem, und dem AngtilFe des'Feiiides begegnen; für 
zwanzig Bataillons aber wurde diese nämliche Schlucht 

I 

zu gar keinem Anlehnungspuncte dienen, weil ihre 
Ilaltbaikeit mit jenem Zeitmafse in keinem Verhältnisse 
steht, welches ein Corps von zwanzig Bataillons be- 
tdiirf, um sich in eine andere, den Umständen angemes- 
sene Schlachtordnung zu versetzen. Aus dem nämli- 
chen Gcsichtspnncte betrachtet, kann ein Hindernifs 
in dem l'errain hinter der Fronte einer Armee schädlich 
Werden, wenn es sich um die Fomiirung der Colotmen 
zum Kürkzug, und um ihre Abrückung aus der Posi- 
tion handelt; nützlich aber, wenn eine kleinere Abtbei« 
luiig en colonne dieses Hindernifs erreichen, und es zu 
einer neuen Aufstellung benützen kann. Im ersteruFal- 
le müfste dieses Hindernifs, um den nämlichen Vor- 
theil zu bringen , unendlich weiter zurückliegen; es 
müfste durch mehrere Colonnenwege erreicht werdea 
können, und dann erst zu einer für zwanzig Bataillon* 
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angemessenen Stellung führen. Im zweyten Falle wird 
es einem kleinen Cor^s viel leichter werden, auf einer 
kurzen Entfernung eine neue Aufstellung zu Hnden, 
aus der es die Fortschritte des Feindes hemmen, oder 
ihn zu neuen Mafsregeln zwingen kann. Das Resultat 
dieser Bemerkungen ist, dafs die Aufstellung eines 
kleinen Corps mit viel weniger Schwierigkeiten ver> 
knüpft ist, als jene einer Armee. 

Dieses hindert jedoch nicht, dafs man oft in dem 
Falle sey, Positionen nehmen zu müssen, welche ent- 
weder von der Natur nicht begünstigt Werden, oder 
wo es an Zeit gebricht, ihre Nachtheile durch Kunst 
zu ersetzen , als zum Beyspiel durch Hinwegräuinung 
von Gegenständen, die die Fronte masquiren , durch 
ErölFuuog von Commuiiicalionen vor- seit- und rück- 
wärts, durch Verhaue, Stemmung der Wässer, Bani- 
cadirung von Häusern, Höfen u. i. w. In solchen Fäl- 
len kann nur die Art der Anfstellung einen Ersatz für 
die Nachtheile leisten, die in dem Terrain liegen, und 
auf keine Weise vermieden werden können. 

Unter allen Gebrechen einer Stellung ist der Man- 
gel an gehörigen Stützen für einen oder beyde Flügel 
aus den bereits angeführt«;n Ursachen dasGerährlichste. 
Diesem Nachtheile ist nur dadurch abzubelfen, dafs, 
nach Mafs der Erfordernifs , ein« oder mehrere Abthei- 
luogen rückwärts eines oder beyder entbläfsten Flügel 
Sta£Felweise (en echeloo) so gestellt ^werden, dafs sie 
sich wechselseitig überflügeln und unterstützen kön- 
nen. Dem Feinde wird auf diese Art die Möglichkeit 




benommen, der Stellung in die Flanke ca kommen, 
vreil er lonst die leinige den ea echelon stehenden 
Truppen Preis geben würde. 

Ein zweytes Gebrechen ist den Mangel an Commu- 
nicationen. Obwohl dieser bey Aufstellungen kleiner 
Corps, welche keine grofsen Strecken einnehmen, 
nicht leicht voraus zu sehen ist, weil dergleichen Po- 
sitionen so viel als möglich vermieden werden müssen, 
so bleibt doch im äufsersten Falle nicht» anders übrig, 
al» jeden isolirten Tbeil der Stellung für einen einzel- 
nen Posten aozuseben, hinter welchem eine eigene 
Reserve zum Soutien und -zur Aufnahme placirt wird, 
und diesen getrennten Tbeilen für den Fall eine« Rück- 
zugs weiter rückwärts einen gemeinschaftlichen Yerei- 
nigungspunct anzuweisen. 

Oefters sieht man sich genothiget , Piincte besetzen 
zu müssen , hinter welchen sich tiefe Gründe , Schluch- 
ten und dergleichen befinden; weil nicht selten Corps 
detascbirt werden , um einige Zeit Meister von den 
Deboucbecn der Defileen zu bleiben. 

Der Gefahr einer solchen Aufstellung, die die Auf- 
reihung eines Corps zur Folge haben kann , wenn es 
von dem Feind in das Defile zurückgeworfen wird, ist 
nur dadurch vorzubeugen, wenn ein beträchtlicher 
Theil 'desselben als Reserve hinter dam Defile stehen 
bleibt, um die Vortruppen bey ihrem Rückzuge auf- 
zunebmen , zu decken , den Gegner in der Verfolgung 
aufziihalten, und den Geworfenen Zeit zur Erholung 
und zum Sammeln zu geben. 


In jeder Position formirt die Infanterie das eigentli- 
che Treffen, und wird in einer so viel als möglich ge- 
schlossenen Linie nach der Bildung des Terrains auf- 
gestellt. 

Das Geschütz wird dort placirt, von wo es auf den 
anrüchenden Feind am meisten wirken, und den Tunet 
bestreichen kann , der am leichtesten anzugreifen ist. 

Die Cavallerie wird in ganz offenes Terrain, und 
dort postirt , wo sie vor der Fronte den erforderlichen 
Raum zum Angriffe findet; in durchschnittenen Gegen- 
den wird sie mit kleinen Abtheilungeii hinter der Infan- 
terie vertbeilt , um in günstigen Momenten durchbre- 
chen, und den vorrückenden Feind anfallen zu können. 

I 

Die Reserve wird aus Infanterie und Cavallerie zu- 
sammengesetzt, und entweder hinter dem Centrum der 
Stellung, oder hinter jenen Functen aufgestellt, die 
die meisten Blöfsen geben. 

Die Fronte wird durch eine Chaine von Vor- und 
Aufnahmsposten gedeckt , die in einer ganz offenen 
Gegend blofs aus Cavallerie , in jeder andern aber aus 
gemischten Waffen bestehen. 

Diese ziehen sich bey Annäherung des Feindes zu- 
rück an die Stellung, und zwar die Cavallerie durch 
die Linie zum Corps de reserve , die Infanterie hinge- 
gen wirft sich in die nächsten Hecken und Gräben, 
oder Wo sich deren keine vor der Fronte befinden, 
sucht sie wenigstens alle sich darbietenden Vortheile 
des Terrains zu benutzen , um durch ihr Tiraillires 
den Feind au&uhalten, und ihm schädlich zu werden. 
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So wie er näher kommt, wird das Kanonenfeuer 
gegenr seine Colonnen oder auf seine Fronte vereinigt. 
Die Cavallerie attaquirt, wo sie Blöfsen ftndet ; die 
giinstigslen GtJpgenbelten hierzu sind: wenn der Feind 
seine Fianhen vernarbläfsigt, oder mit schwachen Ab- 
theiliingen ohne Unterstülzung vergeht u. s. w. 

F.feicbt er die Porten des kleinen Gewehrfeuers, 
so mufs dieses so stark und so lebhaft als möglich aus 
der Stellung auf seinen Angriff gerichtet werden, und 
dringt er endlich noch näher an, so lückeii die Abtbei- 
lungen, g^gen di« er ankommt, beherzt, rasch und ge- 
schlossen vor, um ilm mit dem Bajonnet anzugreifen 
und zurück zu weifen; wobey die Infanterie der Re- 
serve folgt, und den leeren Raum in der Fronte des 
Trctfsus besetzt. 

Wird der Feind gew'orfen, so verfolgen ihn kleine 
Abtheilungen von Cavallerie oder Infanterid nach der 
Natur des Terrains; die Truppe aber, die im Handge- 
menge war, wird sorgfältig gesammelt, und in ihre 
vorige Stelle in der Position zurückgeführt , weil die 
Behauptung derselben als der vornehmste Zweck jeder 
Aufstellung nie aufser Acht gelassen werden darf. 

Die Reserve darf 'nur dann in das Gefecht gezo- 
gen werden, wenn ihre Mitwirkung ohne allen Zwei- 
fel entscheidend oder wenn man versichert ist , dafs 
sie sich so lang an der Stelle einer vorwärts ge- 
standenen und geworfenen Truppe werde soulenirea 
Können, bis dies«' sich hinter ihr wieder gesammelt 
uod ibrea l^atz eingenommen hat. In jedem andern 
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Falle bleibt die Reterve zur Deckung des Rückzugs 

’ bestimmt | um die gänzlicbe Zersprengung und Aufrei* 

bung des Corps zu verhindern. Dieser Zweck ist der ' 

wichtigste von allen | weil es leichter wird den Verlust 

einer Position als die Zerstörung eines Corps zu er- 

• * 

setzen, wenige aufserocdentlicbe Fälle ausgenommen, 
wo das Wohl des Ganzen die Aufopferung eines Thei- 
les fordert. 

lui Kriege darf in der Regel* kein Schritt gemacht 
werden, ohne vorher die Mittel vorbereitet zu haben , 
r welche die gröfste Leichtigkeit in der Ausführung, 
uiid die möglichste Unschädlichkeit im Falle des Nicht- 
gelingens verbürgen. Nach dieser Voraussetzung wird 
ein errungener Sieg um so wichtiger und folgenreicher 
seyn , als er ohne viele Hindernisse und mit wenigen 
Opfern erkämpft wurde; ein erlittener Verlust aber um 
so unbedeutender, als er die Fähigkeit zu neuen Unter- 
nehmungen weniger erschöpft hat. 

Bey jeder Unternehmung kann der günstige Erfolg 
nur durch eine gut getroffene Disposition und durch 
ihre zweckmäfsige Ausführung wahrscheinlich werden; . i 

und wie oft scheitert nicht dann noch der beste Ent- 
wurf an einer Verkettung unvorzusehender Zufälle! ' 

Unglückliche Ereignisse aber können unter vielfältigen ■ j 

Voraussetzungen das Schicksal der Waffen entscheiden. | 

Wenn also ein glücklicher Erfolg nur unter einer Be- 
dingnifs wahrscbeiulith , ungünstige Fälle aber unter 
mehreren Hypothesen möglich werden, so erfordert 
die Klugheit, dafs man' sich erst vor einem Unfall und 



dessen Folgen sicher stelle, und nur auf diesem Grande 
seinen weitern ^lan erbaue, den man alsdann standhaft 
behaupten oder kühn verfolgen kann, weil man viel 
zu hoffen , und nichts zu fürchten haben wird. 

Aus diesen Grundsätzen wird die erste Regel bey 
dem Angriff einer Stellung hergeleitet, dafs man stets 
Meister von dem Wege des Rückzugs bleiben , und 
lieber einen beschwerlichem Funct angreifen müsse, 
als einer leichtern Attake wegen seine Gommuuicatio- 
nen Preis zu gebend und seine Retraite'dem Zufall 
auszusetzen. 

Die Angriffspuncte einer Stellung sind entweder 
jene, auf welchen die eigentliche Stärke derselben be- 
ruht , und die man gewöhnlich den Schlüssel der Stel- 
lung zu nennen pflegt; oder es sind jene, die man 
nicht vorübergehen kann, um dem Feinde mit Vortheil 
beyzukoiiimen; oder endlich jene, die die meisten 
Blöfsen darbieten. 

Die ersten erfordern die. meiste Entschlossenheit, 
und eine volle Henntnifs von dem moralischen Werthe 

Truppen; sie entscheiden schneller und vollständi- 
ger , sind aber auch dieserwegen immer gefährlicher , 
und werden nur zuweilen gewählt, wenn man ohne 
Rücksicht auf Menschen-Verlust eine Stellung, es ko- 
ste was es wolle , in der möglichst kürzesten Zeit em* 
portiren mufs. Zu den zweyten gehören solche Posten, 
von welchen die Fronte einer Position flankirt wird , 
oder andere , die dem Rückzuge gefährlich werden , 
und deren man sich ausVorsicbt bemächtigen rauTsu. s.w. 
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Zu den dritten gehören nicht appuylrtej oder durch eine 
fehlerhafte Aufstellung nicht hinlänglich gesicherte Fl ii' 
gel, isolirte, von der Position getrennte Posten, her» 
vorragende, durch das Feuer aus der Stellung nicht ge» 
Schützte Puncte, oder solche, welchen man sich unge- 
sehen nähern kann u. s. w« 

Kleine Corps haben zu wenig Selbstständigkeit, um 
ihre beschränkten Kräfte io mehreren Colonnen zu ver- 
einzeln i sie werden also gewöhnlich nur in einer oder 
zwey Colonnen zum Angriffe geführt. 

Eine verbältnifsmäfsige Avantgarde aus Infanterie 
und Cavallerie zusammengesetzt, welche stetsä por- 
tee bleiben mufs , um von der Colonne unterstützt zu 
werden, deckt ihren Marsch , wirft die Vorpos'ten des 
Feindes zurück , und sucht sich jener Puncte zu bemei- 
stern, die zur Versicherung des Aufmarsches und eines 
möglichen Rückzuges nothwendig sind. Diese Avant- 
garde zieht sodann vor der ganzen feindlichen Stellung 
eine Chaine von Plänklern , um den Gegner überall zu 
beunruhigen, zu beschäftigen, und ihn nach Umständen 
durch Scheinangriffe irre zu führen. 

Der Commandant des Corps recognoscirt unter dem 
Schutze dieser Tirailleurs die Position, um ihre Stärke 
und Schwäche zu beurtheilen, und die entworfene Dis- 
position für die nachfolgende Colonne verändern oder 
ergänzen zu können. 

So nabe als möglich , ohne sich dem^wirksamen Ka- 
nonenfeuer auszusetzen, marschirt die Colonne auf, 
und zwar, wann das Terrain einen conesntrirten Angriff 


erlaubt, mit einer ABtbeilung im ersten Treflen , mit 
einer stärkern Truppe im zweiten , und hinter dersel- 
ben die Reserve; bey einer ausgedehnteren Angiiffsli- 
nie aber in einem Treffen , und In der Reserve. 

Anlebnimgspuncte für die Flügel dürfen da, wo das 
Terrain sie aiibietet, auch bey einem solchen Aufmai* 
sehe nicht unbenutzt gelassen werden; am wenigsten, 
wenn sich solche gegen die feindliche Stellung veclän« 
gern, wie zum Beyspiel Bäche, Moräste, Ravins u. s. w. , 
Und der angreifenden Truppe die Möglichkeit gewäh- 
ren, mit einer ununterbrochen angelehnten und gestütz- 
ten Flanke bis an die feindliche Steilung vorzugehen. 

Wo aber keine Anlebnungspuncte vorhanden sind, 
mufs entweder das stärkere zweyte Tieffen das erste 
überflügeln, oder es werden hinter dem entblölsten Flü- 
gel Abtbeiiungen en ecbelon gesetzt, w'0;;u man- die 
bey dem Angriff einer Position ohnehin mehr entbehr- 
liche Cavallerie zu verwenden pflegt. 

Wenn wenig Hindernisse den Angriff einer Stellung 
erschweren, mufs gleich nach dem Aufmärsche rasch 
vorgerückt, und keine Zeit verloren werden. Sollte 
hingegen die Wirkung eines zahlreichen Geschützes die 
natürlichen Beschwerlichkeiten des Terrains noch ver- 
mehren, so läfst man die Kanonen auf zweckmäfsigen 
Functen auffabren , und durch das heftigste Feuer den 
Angriff vorbereiten. Erst dann , wenn der Feind er- 
schüttert ist, und seine Kräfte auf den ausersehenen 
Functen geschwächt sind , erfolgt der Angriff mit der 
möglichsten Entscblossenheit, Schnelligkeit und Ord- 



Bung. Die Fronte rückt im offenen Terrain getchlos- 
•en vor , und dringt nach wenigen in der <wirk>anien 
Scbufiweite gegebenen Dechargen mit dem Bajonnet 
in den Feind; in coupirten Gegenden aber geht eine 
Cbaine von Tirailleurs voraus y welche die feindlichen 
Flankier aus den vor der Stellung liegenden Zäunen, 
Gräben, Hecken u.StW. vertreibt, sich in solche wirft', 
und daraus die Linie des Gegners beschiefst und beun- 
ruhigt , bis die geschlossenen Abtheilungen nahe genug 
kommen , um durch ihr Feuer und durch die Gewalt 
ihres Andringens zu wirken. 

Die Reserve folgt hinter der Mitte, oder hinter 
jenem Flügel , der zum entscheidenden Angriffe be* 
stimmt i$t. Sie darf wohl hier und dort zum Gefech- 
te gezogen werden, wenn es nur eines letzten Dru- 
ckes zur Vollendung des Sieges bedarf; sonst ist ihr 
Hauptzweck stets die Versicherung und Deckung des 
Rückzuges. 

. Ist der Angriff gelungen , so mufs die siegende In- 
fanterie gleich wieder gesammelt und formirt werden , 
weil sie sonst aufser Stand seyn würde, dem Angriffe 
einer geschlossenen feindlichen Reserve zu widerste- 
' hen; dann erst kann sie behutsam nachrücken, indes- 
sen die weitert Verfolgung der Cavallerie überlassen 
bleibt. • 

Der Rückzug aus einer von dem Feinde forcirten 
Stellung geschieht nach den nämlichen Grundsätzen, 
als jener nach einem mifslungenen Angriff. 

Sollte der Commandant nach wiederhplten An- 



»trengungen und erliltenem bedeutenden Verlust, durch 
mittlerweile eingetretene Ereignisse, als: Verstärkung 
des Feindes, unvorgesebene Local-Hiodernisse u. s. w. 
alle Wahrscheinlichkeit eines glücklichen Erfolges ver- 
loren haben, so wird er es zweckmäfsiger finden, einen 
geordiielen Rückzug anzutreten, als deuRestseinerTrup- ’ 
pen aufzuopfern , und gänzlich geschlagen zu werden. 

ln diesem Falle nimmt zuerst die Reserve eine vor- 
theilhafte Stellung an dem Wege des Rückzuges, und 
benuizt alle möglichen Terrain. Vortheile, um wenig, 
stens so viel Haltbarkeit zu gewinnen , bis die gewor- 
fenenTruppen sich hinter ihr wieder sammeln, und auf 
die günstigste Art aufstellen können. Die Reserve mufs, 
es koste was es wolle, so lange halten, bis eine solche 
Aufstellung vollendet ist; dann aber zieht sie sich durch 
dieselbe auf einen neuen Punct zurück , auf ‘welchem 
sie die Möglichkeit eines neuen Widerstandes ersieht, 
und fafst von neuem Fosto. 

Der Rückzug geschieht im coupirten Terrain, wo 
möglich, in mehreren geschlossenen Colonnen, durch 
eine Plänkler - Chaine gedeckt j in offenen Gegenden 
aber mit Infanterie-Massen, von Cavallerie soutenirt. 

Auf die nämliche Art zieht sich dann wieder die 
Ilaupttruppe durch die aufmarächirte Reserve^ und so 
wird der Rückzug so lange fortgesetzt, bis die Nacht 
oder die Erreichung einer haltbaren Stellung der Ver- 
folgung des Feindes ein Ende macht. 
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, ' PLAN XXIV. 

Angriff und Fertheidigung einer Stellung in 
offener Gegend. 

^ ' ,/ 

£ia Corps von sechs Bataillons Infanterie und fünf 
Divisionen Cavallerie hat den Auftrag , sich von Frei« 
singen auf dem rechten Ufer der Isar so lange wie 
möglich SU behaupten ; ein zweytes eben so stackes hat 
den Befehl , ersteres über die Isar zurück zu treiben. 

Die Stellung des ersten Cofps erscheint im 
Plane mit rolber Farbe. Drey Bataillons, auf de- 
ren linkem Flügel zwey Kanonen aufgeführt sind, 
a. stehen in a, und haben eine Reserve von einem 
h. Bataillon und einer Escadron inö, den linken Fl ü- 

c. gel decken die zwey Cavallerie-Divisiouen c, den 

d. e, rechten die Cavallerie • Divisionen d und e; die 
J, Kuppe f ist von drey Compagnien besetzt , vor 

g. welchen auf dem Abhange g sechs Kanonen auf- 
gefübrt sind. 

h. Vorwärts der Stellung an . der Chaussee in h 

f 

sind vier Kanonen aufgeführt, welche von zwey 
Infanterie-Divisionen, und einer halben Escadron 
gedeckt werden. 

Xr, Band. 
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Siglßngen wird ducch hundert Tiratlleurt ver* 
theidigt, welche eine Divition und eine halbe 
j. Escadron uuteratütat. Das Wäldchen i ist durch 
eine Division und hundert Tirailleurs , das Dorf 
Weltesing durch eine Compagnie besetzt. 

A. Bey llzling und A stehen zwey Züge der Ga- 
vallerie- Division e zur Beobachtung; die linke 
Flanke sichern kleine , von c abgeschickte und 
l. m. bev l,m,n und vor Ettingen aufgestellte Caval* 
lerie-Posten, 

Das zweyte zum Angriff bestimmte Corps hat 
dagegen die im Plane blau bezeichnete Stellung 
bezogen. In A stehen drey Bataillons, vor wel- 
chen sechs Kanonen aufgeführt sind , und die hin- 
ter sich ein Bataillon zur Reserve haben. Auf der 
K.C. Kuppe JB sind vier, auf der von C zwey Kanonen 
aufgeführt , wovon erstere durch vier Cavallerie- 
Divisionen , letztere durch ein Bataillon und die 

D. Escadron D gedeckt werden; eine Escadron hat 

E. ihre Posten in £. Aerting ist mit fünf, Alten-Aer- 
ting mit einer Compagnie besetzt; ersterer sind 
fünfzig , letzterer dreyfsig Pferde beygegeben. 

Pretzen und Langen -Geislingen sind von In- 
fanterie- und Cavallerie - Posten besetzt, welche 
längs dem Sempt- Flusse patrulliren. 

Nachdem der Commandant des zweyten Corps 
die Stellung des ersten recognoscirt hat, bescbliefst 
er über Weltesing und das Wäldchen i gegen Auf- 
kircbeu in die rechte Flanke desselben vorzudrin- 




gen; zugleich aberSiglfingen anzugreifen, um den 
Gegner für «eine Fronte und den linken Flügel 
besorgt zu machen, und ihn von der Verstärkung 
des rechten abzuhalten. 

Da die offene Gegend nicht gestattet, die zur 
, Ausführung dieses Flans no^hwendigen Bewegun* 
gen dem Feinde anders als duixh die Dunkelheit 
zu verbergen , und da doch das" leichte Gelingen 
der Unternehmung vorzüglich davon abhängt, 
dafs der Feind diese Bew,egungen nicht zu früh 
entdecke; so beschliefst der Commandant seinen 
Plan den näcbstkommenden Morgen auszufübren. 
Zur Umgebung des rechten Flügels bestimmt er 
vier Bataillons mit vier Kanonen und vier Caval- 
lerie> Divisionen, zu dem Angriff auf Siglfingen 
und zu Demonstrationen gegen die Mitte, einBa> 
taillon mit einer Cavallerie-Division und vier Ka- 
nonen , zu welchem letztem Zwecke noch die in 
Aerting stehenden fünf Compagnien mitwirken. 

Eine Stunde vor Tagesanbruch brechen die zur 
Umgehung des rechten Flügels bestimmten Trup. 
pen in gröfster Stille auf; die erste Golonne, wel- 
che aus drey Bataillons und zwey Cavallerie-Di. 
Visionen besteht, marschirt über eine bey F ge- 
schlagene Brücke gerade nach dem Hof k ; sie be- 
kommt den Befehl daselbst aufzumarscbiren , und 
dann sogleich das Dorf Wellesing und das Wäld- 
chen i mit dem Bajonnete, ohne zu feuern, anzu- 
greifen; die zweyte aus einem Bataillon, zwey 

B a 



Cavallerie • Dmsioaen und vier Kanonen beste* 
bende Colonne marschirt über AIten*AertIng nach 
llaling. Der Commandant dieser Colonne erhält 
den Befehl, dieses Dorf mit drey Compagnien 

• und dem Geschütze zu besetzen , drey Compagnien 
und die Cavallerie aber in die Flanke von Welte- 
sing zu schicken , und nach Wegnahme dieses 
Dorfes weiter gegen Aufkirchen vorzurücken. 
Zugleich mit diesen Truppen bricht das bey Pre- 
tzen stehende Piket, und das zum Angriff von 
Siglfingen bestimmte Bataillon C mit den Esca- 
drons £ und D auf; ersteres besetzt Bergham, 
letzteres marschirt durch Aerting, formirt sich 

G. bey G , läfst fünfzig Tirailleurs längs dem steilen 

H. Ufer nachif, Siglfingen gegenüber, rücken, und 
durch vier vor seiner Fronte aufgeführte Kano- 
nen dieses Dorf beschielsen. Von denzweyEsca- 
drons stellt sich eine links von dem Bataillon, 

I. die andere bey I. Bey beyden zum Angriff des 

rechten Flügels bestimmten Colonnen macht eine 
Compagnie mit einer Escadron die Avantgarde , 
welche sich nicht über fünfhundert Schritte von 
der Colonne entfernt; sie erhält den Befehl , feind- 
lichen Patrullen rasch entgegen zu geben , diese 
wo möglich ganz gefangen zu nehmen, ohne je* 
doch durch Feuern die Aufmerksamkeit des Fein- 
des zu erregen. ^ 

Wenn, wie wir voraussetzen, die bey Ilzling 
und k postirten Feldwachen des ersten Corps ihre 


Schuldigkeit thon, lo werden lie den Manch der 
CoIoDoen, bey aller Vorsicht ihn zu verbergen, 
doch bald entdecken, und ihrem Commandauten 
hiervon Bericht erstatten. Dieser, Welcher zu- 
gleich die Meldung erhält, dafs sich der Feind 
zum Angriffe von Siglhngen bereite , beschliefst , 
seinen rechten Flüigel , gegen den er den wahren 
Angriff vermuthet, zu verstärken,' ohne jedoch 
die Mitte zu sehr zu schwächen. Zu diesem Ende 
läfst er das Bataillon b und eines von a, mit den 
zwey Ca valleric-Di Visionen dund e, und vier Ka- 
nonen von g nach Stamham marschiren, von wo 
sie leicht wieder nach a gezogen werden können, 
wenn des Feindes Absicht auf die Mitte gerichtet 
seyn sollte. Oa jedoch die weiters eiage])enden 
Berichte cs beynahe gewifs machen , dafs der 
Feind sich mit beträchtlicher Stärke dem Wäld- 
chen i und Weltesing nähere, so rücken diese 
Truppen , nachdem sie die Besatzung des Wäld- 
chens mit einer Compagnie verstärkt, sogleich 
weiter gegen Weltesing, besetzen diesen Ort 
noch mit einer Compagnie, und stellen rechts 
und links hinter demselben zwey Divisionen In- 
fanterie auf. Die vier Kanonen fahren bey o auf, 
von wo sie, gegen das Feuer des bey llzling 
aufgefübrten Geschützes gedeckt, dem gegen Wel- 
tesing oder i vorrückenden Feind in die Flanke 
feuern können. Ein Bataillon marschirt in p, von 
den zwey Cavallerie-Divisioncn eine in 9, eine 
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j‘, in r auf. Zugleich läfst der Commandant , durch 
eine der drey bey / «lebenden Compagnien, Auf- 
hircheu besetzen, die zwey andern aber mit ei- 
ner Escadron von c und zwey Kanonen von g 
j. nach s rüclien. 

Die dermalige Stellung sämmtlicher Trup- 
pen des ersten Corps ist im Plane mit gelber 
Farbe bezeichnet. 

Indessen auf eben gezeigte Art der Comman- 
dant des ersten Corps seinen rechten Flügel ver- 
stärkt, hat von dem zweyten Corps das in G 
aufmarscbirte Bataillon Siglfingen von zwey Sei- 
ten mit Ueberlegenheit angegriffen , und die dar- 
in stehende Besatzung nach einem hartnäckigen 
Widerstande zum Rückzuge gezwungen, welche, 
wie die' punctirte Linie zeigt, sich auf de^^ 
linken Flügel von a zieht, wo sie sich wieder 
anfstellt. '' 

So bald das Dorf genommen ist, wird es 
durch die Tirailleurs einer Division , die sich 
rechts hinter demselben postirt hatte, besetzt; 

, die zwey andern Divisionen , durch eine von der 
V Besatzung von Aerting verstärkt, formiren sich 
K> links des Dorfes in PI, die vier Kanonen vor sich 
aufgeführt , die linke Flanke durch eine Escadron 
gedeckt. Das Geschütz feuert unablässig gegen A/ 
die Infanterie 'bleibt so in Bereitschaft, dafs sie 
jeden Augenblick gegen diese Höhe vorrücken 
kann , für welche man dem Feinde Besorgnisse 
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erregen, und dadurch das Gelingen der AngrifiFe 
gegen i und Weltesing erleichtern will. Zu die- 
sem Angriffe hat sich die erste Colonne hinter 
dem Hofe ft, den sie mit einer halben Compagnie 
besetzt, wie der Flan weiset, formirt. So bald 
sie formirt ist, rücken sogleich von dem ersten 
Batailloh zwey Divisionen gegen i, eine gegen 
Weltesing vor, um sich von beyden Meister zu 
machen , bevor der Feind sie verstärkt. Zugleich 
marschiren von der zweyten Coloime , welche 
drey Compagnien mit vier Kanonen vor llzling 
aufstellt , drey andere , welche von zwey Caval- 
lerie-Divisionen unterstützt werden , in die rechte 
Flanke von Weltesing zum Angriff. 

Die nunmehrige Stellung sämmtlicber Truppen 
"des zweyten Corps ist im Flane grün angezeigt. 

Es wird angenommen , dafs durch die vom 
ersten Corps getroffenen Vertheidigungs- Anstal- 
ten, die Angriffe auf Weltesing und i abgeschla* 
gen werden, dafs aber der Commandant des 
zweyten Corps , entschlossen , sich eines dieser 
Fosten zu bemeistern , nicht nachläfst, solche zu 
erneuern. Um nun das Gefecht auf eine entschei- 
dende Act zu endigen, beschliefst der Comman- 
dant des ersten Corps, welchen das Nichtvor- 
rücken der Bataillons K, so wie die Aussagen 
der Gefangenen überzeugen, dafs er nichts für 
' seine Mitte za besorgen habe , nunmehr aus der 
Vertheidigung selbst zum Angriff überzugehen j 


daher läfst er ron a vier Divisionen Infanterie 

n'it den daselbst sl .lenden zwey Kanonen, unit 

a 

diey Escadroits von c auf das schleunigste naib r 
niaischiren , zieht die daselbst und rechts von 
\Ve!le".ing ttilifiide Infanterie- und Cavallerie- 
Divisiu.i nobst einer Esradron von q an sich, 
und rückt mit seiner nunmehr ans Tünf lufante- 
rie-, dfey Cavallerie-Divioionen und zwey Kano- 
nen besti.'heiiden Truppe, wie es aus dem l'laiie 
zu ersehen ist, gegen llzltng zum Angriffe v 'r. 

Diese Vorriiikung, durch welche die links von 
Il/liiig stehende Truppe zum Weichen gebracht 
wird, überzeugt den Commandaulcn des zwey- 
ten Corps, dafs er nunmehr seinen Rückzug an- 
treten müsse, den er foljender Massen ausführt; 

Die drey BatailUuts bey k besetzen den Hof 
mit einer Division, und ziehen sich, wie die 
punctinte Linie weiset, gerade auf Alten- Aerting; 
die links von Ilzling gestandenen drey Compa- 
gnien und zwey Divisionen fassen Tosten bey 
Cergbani j die in Ilzling stehendeu drey Compa- 
gnien erhalten den Befehl, zwey Kanonen auf 
Bergham zurück zu schicken, mit den übrigen 
zwey aber das Dorf wenigstens so lange zu yer- 
theidigen, bis die Tele der drey Bataillons Alten- 
Aerting erreicht. Eben so lange soll, wo mög- 
lich, die in dem Hof k zutückgehliebene Division, 
zTi deren Aufnahme die zwey Cavalleiie-Divisio- 
nen bestimmt sind, ihren Tosten behaupten. 


Um den Rücitsug noch uefar zii sichern« er- 
. theilt der Comioandant zugleich .dem in K ste- 
I Lenden Bataillon den Befehl, mit zwey Kanonen 
X,. und einer Esradron sich bey L an£zustellen ; die 
Besatzung von Siglfingen erhält den Befehl , in 
. der Vorstadt von Aerting an der Freisinger 
Chaussee mit zwey Kanonen Posten zu fassen, 
M. vier Kanonen aber werden in JM zwischen Pre- 
tzen ^und Alten-Aeitiiig aufgefübrt. 

Fs wird angenommen, dafs die in dem Hofe k' 
und llzling stehenden Truppen ihren Posten so '* 
lange behaupten, bis die Tdte der drey Batail- 
lons Alten - Aerting erreicht bat. So bald dieses 
geschehen, folgt erstere in Massa geschlossen der 
Culonne; letztere zieht sich ebenfalls in Massa 
über Bergham , und die zu diesem Zwech berel- 
pr. tete Coininuniration iV nach Pretzen. Oen Rück- 
zug beyder Truppen deckt die Cavallerie und die 
' Infanterie in Bergham ^ letztere behält dieses 
Dorf so' lange besetzt , bis die von llzling retU 
rirenden drey Compagnien Tf passirt haben. Die 

N 

vier Cavallerie r Divisionen machen die Airlere- 
' gatde; die zwey der ersten Colonne ziehen sich 
zwischen Alten-Aerting und X, , unter Deckung der 
daselbst stehenden Infailterie und des bey X und 
JVT aufgefübrten Geschützes über d'* Bracke bey 
F; die zwey andern, welche die Sempt bey IV 
passiren , werden von dem Geschütse hey IVI und 


O. den nunmehr bey O anfgeführten yler Kanonen 
von llaling gedeckt. 

Den hier beschriebenen Rückzug sucht das er* 

, ite Corps auf alle mögliche Art zu erschweren. 

Nachdem es sich Ilzlings und des Hofes k bemei- 
' Stert hatte, läfst der Gommandant desselben un* 
verzüglich vor llzling vier, vor dem Hofe k zwey 
t, Kanonen auffiihren , welche mit den nach t vor- 
gerückten zwey Kanonen, von s das lebhafteste 
Feuer auf die sich zurückziehenden Colonnen un- 
terhalten« Zugleich läfst er Uzling von vier , den 
Hof k von einer Compagnie besetzen , und formirt 
Uw ■ hinter solchen drey Escadrons in u, ein Bataillon 
t>. to. in», zwey Cavallerie-Divisionen inw, neun Co m- 
X. pagnien in x. Von seinen übrigen Truppen stehen 
in demselben Augenblicke drey Compagnien In dem 
Wäldchen i, drey mit einer Cavallerie- Division 
bey s , acht Compagnien mit einer halben Escadron 
• und vier Kanonen bey h; Siglfingen Ist wieder, 
wie zuerst, durch Tirailleurs, die von einer Divi- 
sion und einer halben Escadron unterstützt wer- 
den , besetzt. 

Die dermalige Stellung fämmtlicher Truppen 
des zweyten Corps ist im Plane mit einfachen, 
braun angelegten, Linien bezeichnet. Aus dieser 
Stellung bricht nun die Cavallerie von f , u; und u 
vor, in der Absicht die feindliche anzugreifen, zu 
werfen , und sich dann auf die Infanterie - Colon- 
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nen zu ttänen , welche» jedoch durch die Fassung 
der feindlichen Cavallerie, und des beyL, M und 
O aufgeführten Geschützes vereitelt wird. Nach 
gänzlich geendigtem Gefechte beziehen beyde 
Tbeile ihre zuerst innegehabten Stellungen. 
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. . PLAN XXV. • , 

Mnd V ertheidigung einer Stellung , in der ein 
Flügel geschützt ist. 


Cm Corpt Ton fünf Bataillons Infanterie und dreyDi. 
Visionen Cavallerie hat den Auftrag , gegen den von 
"Wertach kommenden Feind bey Nesselwang eine Stel* 
Jung au nehmen; welche die Strafte nach Kaufbeuem 
decJit. 

Nachdem der Commandant die Gegend reco» 
gnoscirtj nimmt er die im Plane roth bezelchnete 
Stellung, in der sein rechter Flügel an das stelle 
Thal der Wertach gestützt, und seine Fronte 
schwer anzugreifen ist. In dieser Stellung stehen 
fl. 6. von seiner Infanterie eine Division in a, fünf in b, 
c. d. vier in c, drey Compagnien in d, eine in e, ein 
e. /. Bataillon in y,- voi\ der Cavallerie zwey Divi- 
g. h. sionen in g , eine in h. Das Geschütz ist auf den 
Kuppen b und c aufgeführt. 

Die Infanterie 6, c und d bildet das eigentli- 
che Treffen; f ist Reserve; a und h ist zur De- 
ckung des linken Flügels , die Compagnie e zur 
Beobachtung und V ertheidigung der Furt bestimmt. 
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Die Cavallerie steht in g , um im Anfänge des 
Gefechtes vor dem Geschütze gesichert zu seyn. 
Geschieht der Angriff in der Fronte, so formirt 
sie sich rechts von y, und rückt dann zwischen 
6 und c zur Attake vor. 

Diese hier heschriebene Stellung wird durch 
eine Vorposten-Linie gesichert , welche sich vom 
rechten Ufer der Wertach bis. nach Wank er» 
streckt, und mit allen Aufnahme- und Unterstü- 
tzungs-Posten ans sechs und neunzig Pferden und. 
hundert und zwey und sechzig Mann Infanterie 
>. besteht, von welchen erstem zwölf Pferde in i, 
' eben so viel in A s dreyfsig in 2 , zwölf in m , 
TI, o. zwölf in n, sechs in o, zwölf ia p ; von der In- 
p, q, fanterie aber sechs in q , zwölf in jeder der Müh- 
r. s. len r, s und 2, zwanzig in der von u, hundert 
in Nesselwang stehen. Die Truppe A ist als ein 
vorgerückter Posten, der bey Nacht zurückgezo- 
gen werden mub, zu betrachten; die zwanzig 
f Mann in der Mühle u sind bestimmt den Rück- 

I 

zug der hundert aus Nesselwang zu decken. 
Diese hundert Mann stellen an den Eingängen 
des Dorfes ihre Wachen aus , und postiren sich 
im erforderlichen Falle an den Häutern und Zäu- 
nen dergestalt , dafs sie durch ihr Feuer den Rück- 
zug der vorwärtigen Posten sichern. 

Aufser diesen hier erwähnten Vorposten , wel- 
che im Plane blafsroth bezeichnet sind, stehen 
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auf Unken Ufer der Wertach bey Guggen» 
mos zwanzig Pferde zur Beobachtung. 

Der Feind rückt nunmehr mit sechs Batail- 
lons und vier Divisionen Cavallerie, von wel- 
chen ein Bataillon und zwey Divisionen die 
Avantgarde bilden, gegen P^esselwang vor. 

Die Cavallerie der Avantgarde vertreibt die 
vor Nesselwang ausgestellten Posten , drey Com- 
pagnien von der Infanterie bereiten sich dieses 
Dorf anzugreifen, welches seiner Lage nach aus 
der Stellung nicht unterstützt werden kann. Die 
darin stehenden hundert Mann ziehen sich daher 
auf der Chaussee zurück , so bald sie die vor- 
wärtigen Posten aufgenommen haben, und ver- 
theilen sich nach ihrem Rückzuge als Tirailleurs 
V. am Rande des Abhanges v. 

Sobald Nesselwang geräumt ist, wird es Von 
der Avantgarde mit drey Compagnien und zwey 
Kanonen besetzt; die drey andern Compagnien 
nehmen mit einer Cavallerie-Division ihre Stel- 
A> lung bey A. Von der zweyten Division stellt 
J3. sich eine Escadron bey B, um nöthigenfalls die 
Infanterie im Dorfe zu unterstützen: eine halbe 

t ' 

C. in gleicher Absicht in C, und wieder eine hal- 

D. he auf die Kuppe D zur Sicherung der rechten 
Flanke. 

Der feindliche Commandant, der bey der Vor- 
rückung 'gegen Nesselwang sich bey seiner Avant- 
garde befindet, hat indefs die Stellung der Ver- 
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theidiger recognoscirt. Da eia Frontangriff zu 
«cbvirer, uad der rechte Flügel gut gestützt ist, 
so mufi er sich gegen den linken wenden; er 
beschliefst daher sich zuerst bey Nesselwang fest- 
zusetzen, dann in der Nacht den 'gröfsten Tbei) 
seiner Infanterie nach Wank marscbiren , und 
von da in die Jinke Flanke der Vertheidiger den 
Angriff unternehmen zu lassen. Soll dieser An- 
griff mit entscheidendem Erfolge ohne grofsen 
Verlust gelingen, so müssen die Angreifenden die 
Vertheidiger in ihrer genommenen Stellung zu 
erhalten suchen, und letztere durch ihre Anstal- 
ten und Bewegungen mit einem Frontangriffe l)e- 
drohen. Daher lälst der Commandant der Angrei- 
fenden , so bald seine Haupttruppe ankommt , 
ein Bataillon derselben mit vier Kanonen nach 
A vorrücken, die übrigen vier Bataillons und 
zwey Divisionen hinter Geschwend lagern, und 
durch die Infanterie der Avantgarde , von und 
Nesselwang aus, die Mühlen u, t, s und r an- 
greifen. Die Besatzungen dieser Mühlen ziehen 
sich bey Zeiten nach v und w zurück, wo sie 
sich als Tirailleurs auflösen , worauf von den 
Angreifenden jede der Mühlen mit einem Zuge 
besetzt wird, welche von zwey Compagnien un- 
terstützt werden , die sich in t und r aufstellen. 

lu dieser Lage befinden sich beyde Tbeile 
bey einbrecbender Nacht. 

Die Angreifenden stellen ihre Vorposten von 
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der Weriach lang» der Halten Seite de» MüLHie- 
che» bi» auf die Kuppe E; die Vertheidiger ha- 
ben die ihrigen am Rande de» Bergabhange» längs 
t) und w aufgestellt, den Foateu bey Wanli bis 
auf dreyfsig Pferde und dreyfs-'g Mann lof-tite-^ 
rie verstärkt, und dieyfsig Mann Infanterie an 
ar. der Wertach in x postirt. 

Da der Feind leicht bey der Nacht einen 
^ Ueberfall versuchen könnle, »o bleibt von h und 
c eine Division, von a gnd d eine Compagnie 
unter dem Gewehre. Die Cavallerie itiuf» siet» 
sum Aufsitzen, und das Geschütz zum Abfeuern 
bereit seyn. Die sechs Pferde von o, welche bey 
der Nacht leicht durch Infanterie abgeschnitten 
werden könnten, werden näher an Wank gezo- 
y, gen , und in y aufgestellet. 

E» ist schon gesagt worden, dafs der Com- 
mandant der Angreifenden alles anwendeu uinsse, 
die Vertheidiger irre zi^ führen, und sie einen 
Frontangriff erwarten zu lassen , zu welchem En- 
de auch die Mühlen vor einbrecliender Nacht 
angegriffen und weggenonimen wurden, weil man 
doch Meister dieser Mühlen sryn mufs, ehe 
man auf einen Frontangriff denken kann. Sollte 
ein Frontangriff unternommen werden , so würde 
f. eine starke Batterie bey F denselben ungemeiis er- 
leichtern. Der Coumiandant der Angreifenden läfst 
daher, so bald es Nacht ist, daselbst eine Batte- 

b 

rie erbauen, um die Anstalten der Vertheidiger 


immer mehr auf die Sicherung der Fronte zu 
lenken. 

Da es einen bedeutenden Unterschied macht , 
ob man mit einem ermüdeten oder ausgerubten 
Gegner zu thun bat, so läfst der feindliche fZom- 
maiidant mehrmals in der Nacht die Stellung 
der Vertfaeidiger ron den Mühlen aus allarmi- 
xen } und gegen ihre Vorposten unausgesetzt 
plänkeln, wodurch diese auch den Marsch gegen 
Wank zu hören verhindert werden. Zu diesem 
Marsch brechen die vier Bataillons Infanterie 
mit zwey Cavallerie-Divisionen und vier Kano- 
nen um ein Uhr aus dem Lager bey Geschwend, 
in welchem sie einige Mann zur Unterhaltung 
der Feuer zurück lassen, in gröfster Stille auf, 
und rücken , auf dem schon vorher bereiteten 
und ausgebesserten Wege, über Hinter- und Vor- 
der-Neyerstetten nach £, und von da über Maria 
Trost nach Wank. Die Infanterie macht die Tete, 
ihr folgt die Cavallerie; die vier Kanonen mit 
einer halben Compagnie Infanterie schliefsen. Die 
linke Flanke der Colonne wird durch kleine Sei- 
teupatrullen von Infanterie und Cavallerie , die 
Töle durch eine Avantgarde von einer Infanterie- 
Division mit dreyfsig Pferden gesichert. Die 
Avantgarde,' welche fünfhundert Schritte vor der 
Colonne niarscbirt, hat auf dreyhundert Schritte 
einen Officier mit fünfzig Mann Infanterie vor 
sich, vor dem eine Fatmlle von zwölf Pferden, 
II. Band. C 
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«o weit ei die Nacht und das Terrain erlauben» 
die Gegend durchsucht. 

In JE) bleiben die vier Kanonen mit der hal- 
ben Compagnie zurüch; die übrige Colonnc setzt 
ihren IVIaisch bis Maria Trost fort» von wo di* 
Infanterie» um weniger entdecht zu werden, im 
Thale» wie die punciirte Linie weiset, gegen 
Wank rückt , während die Cavallerie , für wel- 
che dieser Weg nicht brauchbar ist» daselbst die 
■yVegnahine von Wank abwartet. Dieser Ort wird 
durch die aus einem Officier und fünfzig Mann 
bestehende Avantgarde der Division , welche in 
denselben, ohne zu feuern, eindringt, genom- 
men, worauf die Division ihn sogleich besetzt, 
und keinem Einwohner sich zu entfernen gestat- 
tet. So bald Wank genommen ist, marschirt die 
Cavalleiie so schnell wie möglich auf dem or- 
dentlichen Wege über y hinter diesen Ort, wo 
sich sowohl Infanterie als Cavallerie forniiren. 

Obschon die Angreifenden alle V'orsicht an- 
wenden ihren Marsch den Vertheidigern zu ver- 
bergen, so werden diese doch durch die von y 
und W'ank abgeschickten Futrulien benachrichti- 
get, ^dafs etwas vom Feinde über das Gebirge 
marsebire. Durch diese Meldung wird der Com- 

O 

mandaut der Vertheidiger , der die Schwäche sei- 
nes linken Flügels kennt, auf die Vermutbnng 
gebracht , daft der Batterie-Bau bey F, und alle 
Anstalten bey Nesselwang nur zum Schein ge- 
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'Scbehen, die wahre Absicht des Feindes »her auf 
seine linke Flanke gerichtet sey. Um sich nini <iuf 
alle Fälle zu sichern, läfst er sogleich das Reser- 
ve Bataillon y auf die Kuppe z rucken, und auf 
solcher awey Kanonen von b und zwey von e 
anfführen. In der Folge, da die feindlichen Be« 
wegungen den Commandanten immer meiir in sei- 
ner Vermut buiig bestärken, läfst er noch zwey 
Divisionen mit zwey Kanonen von b nach Flin- 
degg rücken, welche sich in aa aufstellen, und 
zieht von c und d ein Bataillon ia f zusanm>en, 
welqhes in dem Augenblicke, als der Feind zum 
Acgri£F von Wank vorrückt, nach hb zur Unter- 
stützung von z marschirt. Aufser dieser Infanterie 
verwendet der Commandant zur Unterstüi/ung 
der Bataillons z, eine Cavallerie-Division von g, 
die von h, und die Infanterie-Division a, welche 
Truppen ec in cc aufstellt. Auf diese Art werden 
zur Vertheidigung und Unterstützung d>;i Kuppe z 
drey Bataillons , sechs Kanonen und zwey Cavalle- 
rie-Divisionen verwendet; ein Bataillon Lleibt mit 
zwey Kanonen bey b; drey Compagnien niitzwey 
Kanonen bey c, eine Division Infanterie bey d, eine 
Cavallerie-Division beyg. Diese Stellung der Ver- 
theidiger ist im Plane mit gelber Farbe bezeichnet. 

Es wird angenommen, dafs die Aagreifenden 
ihren Marsch so eingerichtet haben, dafs sie ei- 
ne Stunde vor Tagesanbruch bey Wank ankom- 
locn. Das erste , was sie nach ihrer Ankunft 
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en tLitn b»b«;n, ist sich zu überzenj'f’ti , rb die 
Kuppe z von (leu Verlhiidiperii be-e( 2 t spy, und 
v piin sie nurschwarb, oder gar nicht besetzt seyn 
sollte, luiverzüglich auf solche voirurüchcii. lufi 
' gegenwärligeii Falle , wo nicht nur cliese Kuppe, 
sondern auch Plindegg schon besetzt ist, sieht der 
Conia.andanl leirht ein, dafs er nur durch einen 
förmlichen AngriiF zum Ziele kommen kann. Er 
be.srhliefst daher nicht nur die Kuppe z, sondern 
auch Phndegg, von welchem Pusten die Entschei- 
dung vorzüglich abhängt , zugleich anzngreifen. 

, Zu diesem Ende lafst er, nachdem seine Tirailleurs 
C.JJ.zuvor das Dorf Schicken und die Kuppen Gund£T 
besetzt Laben, drey Bataillons nebst der Cavallerie 
^vonWank gegen Schicken in zwey Golonnen mar- 
sebiren, wovon die erste aus zwey Batailloiis, die 
zweyte aus 'einem Bataillon und der Cavallerie be- 
steht. Die erste Colunne formirt sich zwischen 6 
* und if; das Bataillon der zweyten, welches Schi- 
cken mit sechzlgTirailleurs, die von einer Compag- 

J. nie unterstützt weiden, besetzt, in J, die Cavallerie 

K. L. Divisionsweise auf Leyden Flügeln in K und L. 

Das Bataillon bey 11 ist zum AngriiF von Flin- 
< degg bestimmt, und wird hieibey von zwey Di- 
viiiuuen des Bataillons G unterstützt; die dritte 
Division dieses Bataillons bat den Auftrag, die 
Kuppe z von der Seite anzugreifen, indessen zwey 
Divisionen des bey Wank zurückgebliebenen Ba- 
taillons, die sich bey iVf formiren, den Froutao- 


grifF gegen die»e Kuype unternehmen. Oie dritte 
. Division des Batitilluus iV^balt Wank besetzt, und 
verlafsl diesen Ort erst dann, wenn z und Flin- 
degg genommen, und der Ruckzug der V^ertbeidi- 
ger entschieden ist.' Das Bataillon 1 i^t zur Reser- 
ve, und wenn Pündegg genommen werden sollte, 
zu den weitern AngriiFsu bestimmt. ' 

Wahrend die Angreifenden sich auf otenbe- 
fchriebene Art von Wank gegen Schicken ziehen, 
hat der Coinmandant der Vertbeidiger, der von 
diesen Bewegungen durch seine gegen Härtingen 
ausgeschickten Fatrullen unterrichtet wird, seinen 
linken Flügel noch mit dcey Compagnien von h, 
einer von c und einer von d verstärkt, und dem- 
selben eine neue Stellung, gegeben, in der zwey 
Divisionen die Kuppe z rertheidigen , drey Com- 
pagnien zwischen z und Plindegg, drey links von 
diesem Orte stehen, der durch eine Compagnie 
und achtzig Tirailleurs besetzt ist. Zur Unterstü- 
tzung dieser Truppen stehen drey Divisionen in 
dd» dd, zwey rechts und links von A. Die linke Flan- 
ee. ke wird durch eine in ee aufgestellte Infanterie- 
Division , welche den Waldrand mit Tirailleurs 
ff, besetzt, und durch die Cavallerie-Division_^ ge- 
deckt; drey Escadrons stehen bey cc, eine in g. 
In 6 verbleiben drey, in.c zwey, in d und e eine 
Compagnie. Die nunmehrige Stellung sämmllichec 
Trappen der Vertbeidiger ist im Plane mit brau- 
ner Farbe bezeichnet. 


Obwohl es nicht zu läugnen ist, dafs der Ruch« 
Zug der Vertheidiger sehr gefährdet würde, wenn 
der Angriff auf Pliiidegg gelänge, so haben jedoch 
die Verlbeidiger alle Vortbeile des Terrains für 
sieb j sie sind ihren Gegnern an Siärhe gleich, und 
der Comiuandant haun es nicht auf sich nehmeii, 
w egen einer möglichen Gefahr seinen Posten zu 
vei lassen, in dem er den Feind lange aufzuhalten 
veiuiCg, und aut welchem der Rückzug über La- 
rh'-n zwar schwer, aber, wenn auch mit einigem 
Verluile, dennoch nicht unuiöglirli ist. 

Dic-ae Betrachtungen bewegen den Comman* 
dsnten der Vertheidiger , die Angii£Fe auf z und 
Piindegg ahzuwarten, welche der Feind unter- 
nimmt, so bald seine Bataillons sich zwischen H 
und G fonnirt haben. 

Um diese Angriffe zu erleichtern, läfst das Ba- 
taillon,^, welches sich eine Stunde vor Tagesan- 
bruch hinter der Mühle u aufstcllt, Tirailleurs 
gegen v rücken; ein Gleiches befolgen auch die 
bey t und r sichenden Compagnien gegen c und d. 
Diese Scheinangriffe werden, im Falle l’liudegg 
genommen würde, in wirkliche verwandelt. Das 
in D nnd F aufgeführte Geschütz fängt zu 
feuern an, wenn die Bataillons gegen Flin^egg 
und z vorrücken. Die bey demselben eingetheilten 
Officiers und UnteiofHciers müssen schon den Tag 
zuvor von diesen Puncten ihr Absehen nehmen, 
um in der Dämmetuug durch eiu übelgetichtetes 
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Feuer nicht der eigenen Truppe zu schaden, wel- 
che Bemerkung sich vorzüglich auf das Geschülz 
bef £ und D bezieht. 

Es wird aogenonimen , dafs der auf der Kup- 
pe z und Flindegg uotesnommeiie Angriff iiilfslinne.. 
Der Comtnandant der Angreifenden , welcher 
^ sich von weitern Versuchen keinen günstigen Er- 
folgverspricht, entschliefst sich daher zum Rüik- 
zup. Diesen Rückzug deckt bis Wank das Batail- 
lon i mit der Cavallerie. Von Wank, 'hinter wel- 
^ ehern Orte er seine Truppe sammelt, lufst d^r 
Commandant zwey Divisionen nach p rütken, die 
iV. hundert Tirailleurs in JV aufstellen. Nachdem er 
sich auf diese Act der Kuppe O versichert, ziehen 
sich drey Bataillons auf dem näuilichen Wege, 
auf welchem sie gekommen, nach Maria- Tcoat. 
So bald sie daselbst angelangt sind, verläfst die 
noch in Wank stehende Division den Ort, und 
folgt, unter deiA Schutze 'der Cavallerie und der 
bey IV stehenden Tirailleurs , den Bataillons. 

Die bey lY stehenden Tirailleurs nehmen die 
Cavallerie auf, und decken mit derselben den wei- 
tern Rückzug der Colonne. Während des Rückzu- 
ges feuert das bey £ und D aufgeführte Geschülz 
unablässig gegen die auf der Kuppe z stehenden 
- Ihanonen, welche ihrerseits gegen die sich zurück- 
ziehende Truppen feuern. * 

Nach vollendetem Rückzuge beziehen beyde ' 
Theilc ihre zuerst innegehabten Stellungen. 
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! PLAN XXVI. 

Angriff und Verlheidigung einer Stellung, in der 
beyde Flügel gestützt sind. 


Sin Corp« von Tiinf Bataillona Infanterie und vier Di- 
vliioncn Cavallerle , welches nebst seinem Linienge- 
scliüiz mit einer Batterie von vier Haubitzen versehen 
ist, bekommt den Befehl, bey Murnau eine Stellung zu 
nehmen, die das Vordringen des Feipdes von Mittel- 
wald sowohl als von Reuti aufhält, 

Der ConiniaiiJant wählt seine Stellung hinter 
Rted'iiauseii , so zwar, dafs seiii rechter l lügel 
durch Seeliauscn und den SlaiFel-See, sein linker 
4^rch Froschhausen und den Rieg - See , seine 
Fronte durch Murnau und Weindorf gedeckt ist. 
Diesem zu Folge postirt er hinter jede der Hup« 
<1. ft. pena, ft, c, d, ein Bataillon ,, und läfst von sei- 

Ce de 

nem Geschütz vier Kanonen in a, zwey in c, in 
ft so wie in d aher zwey Kanonen und zwey Hau- 
bitzen aufführen. Von dem fünften Bataillon ste- 
e. ^ hen zwey Divisionen e und / in Murnau, sechs 
g.h. Züge in g, zwey in h; diese Truppen geben sech- 
zig IVfanu nach Hiedhausen, und sind zur Unler- 
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ftütziing der Tiraillenrs bestimmt ^ welche mit 
zwey hundert Murnau, mit achtzig den vor 
mit sechzig den vor h gelegenen Theil von Wein« 
^ dorf besetzen. 

i. k. Die vier Cavallerie - Divisionen sind in i, A 

l, und l vertheilt , die Dörfer Seehausen und Frosch- 
Läusen mit halben Compagnien der Bataillons a 
und d besetzt. 

Die punctirte Linie vor Murnau , Wf^che sich 
an beyde Seen anschliefst, bezeichnet die Vorpo« 

m. n. stenkette , in welcher bey m und n zwey Kano- 

nen von a und h stehen. Vor dieser Linie stehen 
noch zwey Feldwachen, jede von dreyfsig I’fer- 

o. den , bey Ilobetidorf und bey o, welche vorwärts 
auf den Chausseen patrullicen, und die Annähe- 
rung des Feindes melden. 

Dieser kommt mit fünf Bataillons und vier 

V 

Divisionen von Mittelwald, mit drey Bataillons 
und zwey Divisionen von Reuti. Beyde Truppen 
baben den Befehl sich bey Murnau zu vereinigen, 
und den Gegner, wo sie ihn finden, anzugreifen. 

^Nachdem ihre aus sechs Escadrons und fünf 
Infanterie - Divisionen bestehenden Avantgarden 
die Vorposten der Vertheidiger zurückgetrieben , 
stellen sie sich bey m und n auf, während der 
Commandant der Angreifenden die Stellung der 
Gegner besichtiget. Durch diese Besichtigung, 
und durch eingezbgene Nachrichten von der Stel- 
lung und Stärke des Gegners, und von der Ter- 
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rain-Beichaffenbelt belehrti beschliefst der Com- 

mandant sieb zuerst Murnau’s und Weindoirt zu 

bemeistern , seine Truppe zwischen diesen Orten 

zu formiren« und daun den Hauptangi iiF gegen die 

Kuppen b und c zu untern'ebmen | welcher durch 

einen gleichzeitigen Angriff auf d, und durrh De> 

monstrationen gegen a unterst iitzt werden soll. 

£r entschliefst sich zu diesem Angriffe, weil der» 

sell)p leichter und sicherer auszufiihren , und in 

seinen Folgen entscheidender ist , als einer gegen 

die Kuppe a, bey welchem man sich nicht nur des 

mk einer ummauerten Kirche versehenen Dorfes 

Riedhausen, welches der Feind mit einer zahlrei- 

/ 

eben Artillerie und mit einem grofsen Theile sei» 
ner Infanterie unterstützen kann , bemäcbtigstu 
müfste, sondern auch in Gefahr käme, in die linke 
oder rechte Flanke genommen , und wenn letzte- 
res sich ereignen sollte, von seiner Rückzugs-Li- 
nie abgeschnitteu , und in den Staffel-See gewor- 
fen zu werden. 

Zur Ausführung dieses Planes stellt der Com- 
mandant von seiner Infanterie, so wie sie nach 
C.D.und nach ankommt, \a A, B, C, D und £ über- 
p ^ all einBataillon, io Fzwey Divisionen , in Gzwey 
II, Bataillons, iiiH eine Division; von derCavallerie 
J.lt. zwey Divisionen in J, eben so viel in Kund beym. 
Von seinem Geschütz läfst er auf jeder der Kuppen 
G und D vier, auf F und £ zwey Kanonen auf- 
fahren, welche ihr Feuer gegen Mornau richten. 


' Nar^rlem durch das Kanoneo- und Kartätichen- 
feuer die Besatzung von Murnau bereits einen 
bedeutenden V'er!u«t erlitten , tue ken von G zwey 
Z,. Pivisionen nach JL, um zugleich mit zwey Divi- 
sionen von £ und B den Ort aiizugrciten. 

Der AngiitF wird vOu drey andern aus Gy JE 
und B unterstützt. Die Vertheidiger werden uath 
hartnäckigem Widerstande durch die Ueberle- 

r 

geiiheit der Angreifenden den Ort zu verlassen^ 
und sich gegen Riädbausen und b zurückzuzie- 
hen gezwungen. Der Ort wird nunmehr von den 
Angreifenden mit zwey Divisionen besetzt, von 
den Haubitzen der Vertheidiger aber in Brand ge- 
steckt , um die feindlichen Truppen an dessen 
Fassirung zu 'hindern- Nach der Wegnahme von 
Murnau läfst der Commandant seine noch übrigen, 
bisher auf derChaussäe bey I gestandenen vier Ka- 
nonen auf der Kuppe B auffahren , und Weindotf 
beschiefsen. Während dieses geschieht, marschirt 
das Bataillon D nuphB, das Bataillon £ nach D, 
die zwey Divisionen von F nach £, ein Bataillon 
von 6 nach F. Diese Bewegung von der Linken 
zur Rechten wird durch Tirailleurs von H und L, 
welche gegen Riedhausen und a vorrücken , mas- 
kirt. So bald durch das Geschütz von B die Besa- 
tzung von Weindotf beträchtlich gelitten hat, 
wird dieser Ort durch zwey Divisionen des Ba- 
M. taillons B, die sich hierzu In ]M formiren , und 
durch eine Division des Bataillousai angegriffen und 



tiacVi «inein hartnäckigen Widerstande der in der 
uoimanerteu Kirche stehenden Besatzung genom- 
men, worauf die drey Dit'isionen, die denAngriiF 
machten, sicli vorerst in und hinter demselben 
aufaellen. 

Der Angriff auf Weindorf mufs den Coinman- 
daiiten der Vei tlieidiger überzeugen, dafsdieAti- 
siebt des Feindes auf »einen linken Flügel gerich- 
tet sey. Um nun diesen mehr zu sicbeiii, läfst ec 
drey Compagiueii des Bataillons a aut die Chaussee 
vor d ie Kapelle nicken, besetzt da» Wäldchen p 
mit einer Division der inMiirnau, den Waldrand qf 
mit einer Compagnie der in Weindorf gestande- 
nen Truppen,, von deren anderen Hälfte er die 
Besatzung von Froschhausen durch eine Compag- 
nie, die von Riedhausen durch die Division e 
verstärkt. 

Im Plaue ist die nunmehrige Stellung derVer- 
theidiger grün bezeichnet. 

Durch die Besetzung von p und q sichert sich 
der Commandant , im Falle der Angriff gegen sei- 
nen linken Flügel gelingt, den Rückzug. 

Zu diesem Angriffe haben sich füuf Bataillons 
zwischen Murnaii und Weindorf, und eines beyA 
formirt; von den übrigen zwey Bataillons stehen 
in demselben Augenblicke vier Divisionen in II', 
h, E lind D, zwey inMurnau; von der Caval- 
Cl.lerie eine Division in IV, eine in O, zwey in I, 
eben so viel bey L; von dem Geschütze sechs 


Kanonen in B, vier in D, zwey in £, vier auf 
der Kuppe L. ' 

Diese nach der Wegnahme von Weindorf 
diir^b eine neue Be^vegung von der Linken zur 
liechten genr>tnuiene Stellung erscheint im Plane 

i 

mit gelber Farbe. ■ . 

Sobald die Bataillons zwischen Murnaa und 
Weindorf formirt sind, wird der Angriff 
b , c und d unternommen. Die zwey Bataillons , 
weh.he den ersten Angriff zu machen bestimmt 
sind , Laben jedes hundert Mann iu- offener Ord- 
nung vor sich , welche sich gegen b und c , so 
weit es möglich ist, gedeckt nähern, dann aber 
äufserst schnell ohne zu feuern , gegen die Kano- 
nen vorbrechen. In diesem Augenblicke rücken 
die Bataillons in schnellen Schritten vor, bemäch- 
tigen sich der Kuppen , und behalten solche so 
lange besetzt, bis die andern Bataillons, welche 
den Angriff, wenn er gelingt, unterstützen, wenn 
er inifslingt , erneuern sollen, ankommeu; worauf 

sie dann den Umständen gemäfs weiter verwen- 

1 

dct werden können. 

Zugleich mit b und c wird auch d von dem 
hierzu bestimmten Bataillon dergestalt angegrif- 
fen, dafs eine Division den eigentlichen Angriff 
macht , zwey aber als Reserve folgen. 

Während dieser Angriffe bleibt Weindorf mit 
hundert und sechzig Tirailleurs besetzt , und die 
in Murnau , bey X. und IIi stehenden Truppen su- 


eben die Aufmerksainkcit dei Feinde« auf ihre 
Seite zu ziehen. Das bey i aufgeriihtl e Getdmtz 
richtet «ein Feuer gegen Riedhausen und b. 

Es wird angenoininen , dafs der Angriff ge1in> 
ge. Und die Vertheidiger nach einem liarluarki- 
gen Widerstande, wodurch ihr Geschütz Zeit 
zum Rückzüge gewinnt, die Koppen h, c und d 
zu verlassen gezwungen werden. Die anf diesen 
'Kuppen gestandenen B.<tai]lün4 ziehen sich nun- 
mehr, Wie die punctirle Linie zeigt, auf den 
schon vorher bestimmten Sammelplatz nach r, die 
Cavallerie k und j, welche letztere sich in S po- 
stirt, und die Infanterie p und q deckt diesen> 
Rückzug. Zugleich werden die K.inonen von a 
abgeführt; die in Riedfaausen stehende Division 
mai'schirt nach r, die in a stehenden drey Com- 
pagnien unter Deckung der Cavalleria k und l 
nach t, wo sie sich wieder aufstellen. • 

Von den in Frosch- und Seebausen gestande- 
nen Truppen marsebiren , entere mit einer halben 
Escadron von i über Iglin nach Hofham , letztere 
über Rieden nach u. Nachdem die Truppen sich 
bey r en colonne formirt , und die drey Compag- 
nien von a sich mit dem Geschütz in t aufge- 
stellt haben , verlafst die Division p ibrerrPosten, 
und vereinigt sich mit q, mit welcher Con'pagnie 
sie sich, immer in gleicher Höhe mit der Infante- 
rie der Arrieregarde , nach Hofham zieht. 

Die Cavallecie , welche sich diisher mit drey 




Divisionen bey k, mit einer bey S behauptet hat| 
tritt nun auch ihren Rüchzug nach r unter De- 
ckung des in t aufgeführten Geschützes an. Von 
diesem Geschütz werden zwey Kanonen nach 
■\Valtersberg vorauigescbickt , die zwey andern 
. bleiben bey den drey Compagnien y welche sich in 
IN'Iasse geschlossen unter Deckung von vierCavaU 
lerie- Divisionesi, die sie nöthigenfalls wieder 
ihrerseits durch Kanonen- und Kleingewehrfeuer 
decken, auf der Chaussee zurückziehen. 

Indessen ist die Colonne bey Waltersberg an- 
gekommen , und hat ihr Geschütz auf dem Kürkle- 
V. Berge und in v aufgeführt, wodurch sie den wei- 
tern Rückzug der Arrieregarde sichert. 

- Um das weitere Vordringen des Feindes zu. er- 
schweren , nimmt der Commandant daselbst eine 
neue Stellung, in welcher von der Infanterie eine 
Division in u, eine hinter dem Kürhle - Berge , 
ein Bataillon zwischen dem Kürkle- Berge und 
dem Dorfe, zwey Bataillons in v stehen. Die Dör- 
fer Hofham undWaltersberg sind durchTirailleurs 
besetzt, wovon die im erstem durch zwey Divi- 
sionen, die im letztem nöthigenfalls durch die 
nebenstehenden Bataillons unterstützt werden. ' - 
Vor Spatzenbausen stehen zwey Divisionen in 
Reserve. Von der Cavallerie hat eine Division 
w, ^'ihren Posten hinter Waltersberg, zwey in w, 
X. eine in x. ' 

Von dem Geschütz sind zwey Kanonen vor 



Hofham f vier Kanoneo und vier Haubitzen auf 
der Kuppe v, vier Kanonen auf dem Kiirkle-Berge 
aufgeführti , 

Obschon in dieser Stellung der rechte Flügel 
'ein Thal hinter sich Lat, so ist dieses doch von 
keinem Nachtheile, da man solches mit ganzer 
Front passiren kann< Wollte man, um das Thal 
vor sich zu haben, eine Stellung bey SpatzeuhaU' 
sen nehmen, so würde man alle Vortheile verlie- 
ren, welche die sanft aufsteigende Höhe zur Ver- 
theidigung bietet, und dem Feinde den Vortheil 
einräumen, sich bis^ auf einen Flintenscbufs ge- 
deckt zu nähern. 

So -Jv^e einerseits nach Verlassung von b, c 
und d das Bestreben der Vertbeidiger auf einen 
ordentlichen Rückzug, und wo möglich auf eine 
neue Aufstellung gerichtet ist, so mufs dagegen 
das Bestreben des Commandanten der Angreifen- 
den dahin geben, beydes zu vereiteln. Zu diesem 
Ende formirt er so schnell als möglich seine Ba- 
taillons auf den Kuppen d, c, b und a, läfst zwey 
Gavallerie - Divisionen bey a, drey bey b, eine 
bey d aufstellen, und auf jede der Kuppen a, h 
und c vier Kanonen aufführen, wovon letztere ihr 
Feuer gegen p, erstere gegen die sich auf der 
Chaussee Zurückziehenden richten. So bald seine 
Infanterie geordnet ist, läfst er die in p und q 
stehenden Truppen angreifen, und diesen Angriff 
'durch die Ca vallerie-Di Vision IV, welche nunmehr 



zwiichen d un«l Frosthhausen vorgi»rückt i»t, ge- 
t geu die Unternebmuiigea von s decken. 

Nachdem das Wäldchen p von den Verlheidl- 
getn verlassen und von den Angreifenden besetzt 
■worden, rückt die ganze Cavallerie, aufser zwey 
Zügen, die zur Beobachtung der auf diesen We« 
gen sich zurückziehenden Abtbeilungen der Ver- 
tbeidiger über Iglin und Rieden marschiren, ge> 
gen r vor, um di« Arrieregarde, wenn sich eine 
günstige Gelegenheit dazu findet, anzugreifen. 
jDennoch gelingt es den Vertheidigern , sich auf 
obbeschriebene Art ohne bedeutenden Verlust zu- 
rück zu ziehen, und die Stellung becr^Vallersberg 
zu nehmen. 

Der Commandant der Angreifenden, welchen 
die einbrechende Nacht von weitern Unterneh« 
mungen abhäit, stellt dagegen, nachdem er die 
Vertheidiger vollends aus dem Walde vertrieben, 

P. zwey Bataillons inP, fünfbey r, eines bey Iglin, 

Q. von der Cavallerie zwey Divisionen in Q, drey 
JR.S. in II, eine in 5. Von dem Geschütze posiirt er 
r. zwey Kanonen in T , welche eine halbe Compa- 
gnie zur Bedeckung bekommen, vier Kanonen und 
vier Haubitzen in t, vier Kanonen in r, zwey vor 
Iglin; seine Vorposten, welche von zwey halben 
Compagnien, die Rieden besetzen, und v'on den 

U. P.drey Offlciersposten, U, V und TV, wovon V 
aus fünfzig, die anderu aus dreyfsig Pferden be- 
steben, unterstützt werden, stellt er auf die im 
//. Bund. D 
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Plane bemerkte Art. Die Bataillons Petelleu zwölf 
Tirailleurzüge an den Waldrand, welche längs 
r demselben ihre Vedetten aussetzen. Die^Vorpo- 
sten der Vertheidiger bestehen aus sieben Feld- 
y. wachen, von welchen die bey Y fünfzig, die bey 
Z. i?dreyfsig, die übrigen zwanzig Pferde stark sind. 
In diesen so gesicherten Stellungen bleiben beyde 
Theile über Nacht. 
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VON UMGEHUNGEN. 


£jine UmgehuDg getchiebt dadurch, dafs man die zum 
Angriffe beitimmten Truppen in die verlängerte Direc» 
tion der feindlichen Linie bringt , und von da aus in ^ 
des Feindes' Flanke eindringt. 

Wenn ein solcher Angriff auf einem Funct, der in 
/ 

sich beinahe gar keinen Widerstand zu leisten vermag, 
gelingt, so ist er von den gröfsten Folgen; die Linie 
des Feindes wird aufgerollt, und von der Strafse zum 
Rückzuge weggedrängt; allein er kann nur dort Statt 
haben, wo ein Flügel des Gegners an keine verläfsliche 
Stütze in dem Terrain gelehnt ist« 

Eine Umgehung kann entweder mit der ganzen zum 
Angriff bestimmten Truppe , oder nur mit einem Theile 
geschehen. Der erste Fall ist , aufser bey einer grofsen 
Uebedegenheit , selten; denn da meistens die feindlU 
eben Stellungen die Fronte gegen den Weg machen, 
auf welchem man vorriiekt, und den man im Unglücks* 
falle zum Rückzuge nehmen mufs; so wäre es zu ge« 
wagt, ganz von diesem abzugehen, und ihn ganz frey 
zu lassen, um eine Attake zu unternehmen, bey deren 
Mifslingen man Gefahr laufen würde, von seiner Re« 
traite abgeschnitten zu werden. 

Die Umgehung einer Stellung mit einem Tiieile der 
Truppen, während der andere sie von vorne beschäf« 
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tiget) uüd den Weg des Rüclizuges deckt, erfordert 
vie] Klugheit , und darf auch nur mit überlegenen Kräf> 
ten gewagt werden. 

Man benötbigt Zeit, die Bewegungen um des Fein- 
des Flügel au vollenden; wenn daher beyde Theüe, 
in welche die Truppte getrennt wird , nicht stark ge- 
nug sind, um der ganzen feindlichen Macht einen be- 
deutenden Widerstand zu leisten, so läuft man Gefahr, 
dafs sie sich auf den einen wirft , und ihn aufreibt, ehe 
der andeie wirken konnte« _ 

Daher ist auch der kürzeste Weg zu Umgehungen 
der beste, damit alle Truppen in der möglichsten Ver- 
bindung bleiben und sich wechselseitig unterstützen 
können. 

Umgehungen sind in einem ganz oiFenen Terrain , 
wo der Feind alle Beweguirgeri früh genug entdeckt , 
um Gegenanstalten treffen, oder seine Stellung vciän- 
dem zu können, uumöglicfa. > 

Auch erfüllen sie selten ihren Zweck in einet 
sehr durchschnittenen bescbwerlicben Gegend, wo ein 
schwach besetzter Posten die umgebenden Truppen so 
lange aufzuhallen vermag, bis Gegenanstalten getrof- 
fen sind. 

Nur ein gemischtes Teiraia. ist dazu geeignet, ia 
Welchem die Bewegung««! dem F'einde verborget!, und 
doch schnell uusgefühet werden können. 

Keine Truppe ist besser dazu zu verwenden, als ■ 
Cavallerie, wegen ihrer Schaelliglteil. 



Bey jeder Umgehung müssen Scheinangriffe auf die 
Fronte der Stellung den Feind dort fest halten , ihn 
verhindern die wahre Absicht , den wahren Punct des- 
Angiiffes zu entdecken, und seine ganze Macht dahin 
zu ziehen. 

'Sollte er dieses jedoch, so mufs aus Scheinangriffen 
in wahre übergegangeu, und die Blöfse benutzt werden, 
die er durch Schwächung seiner Position darbietet. 

D ie sichersten Mittel gegen eine Umgehung liegen ' 
in der Art! der Aufstellung und in der Beweglichkeit 
der Truppen. 

Wo sich der Feind mit seiner ganzen Macht auf die 
Flanke wirft, wo er vor der Stellung nur sehr wenig 
Truppen läfst, oder wo diese durch so viele Hinder- 
nisse in dem Terrain gedeckt ist, daCs sie leicht eine 
längere Zeit mit einer geringem Truppenzabl behaup- 
tet werden kann, da ist eine schnelle Veränderung der 
Fronte und eine Formirung in der Flanke das Zweck- 
mäfiigste. ' 

Ist die tournirende Truppe so weit entfernt, dafs 
man voraus sehen kann, die der Fronte gegenüber zu- 
rückgelassenen feindlichen Abtheilungen werfen , und 
wieder in der Stellung' eintreffen zu könpeu, ehe der 
/eindlicbe Angriff erfolgt, so kann eine kühne, rasche* 
Vorrückung und dann die Detaschirung einiger Abthei- 
lungen in des Gegners Flanke sehr nützlich werden; 
nur darf man dabey den Hauptzweck nie vernachlässi- 
gen, dem Feinde weder die Position noch den Weg 
tum Rückzuge Preis zu geben. . 



Wenn man eine ansehnlichere Truppenzahl zu Ge- 
bot bat , da kann man die Flügel einer Stellung durch 
eine oder mehrere Abtheilungen decken, welche hinter 
denselben staffelförmig (en ecbelon) aufgestellt sind , 
und sich wechselseitig überflügeln und souteniren. Der 
Feind, der gegen die Flanken vorrückt, wird durch 
diese wieder in die Flanke genommen. Will er auch sie 
überflügeln , so mufs er einen so grofsen Bogen be- 
schreiben, dafa er sich von dem Wege seines Rückzu- 
ges, und von der Vor der Fronte gelassenen Truppe 
entfernt, dadurch aber alles wagt, ohne seinen Zweck 
zu erreichen , weil ihm diese Echelons durch einen 
Abmarsch auf der kürzeren Linie immer zuvor, und in 
die Flanke kommen werden. 

Bey kleinen Corps ist die Sicherstellung der Flügel 
dutrcb die Formirung solcher Echelons selten möglich, 
.weil die Truppenzahl zu gering ist, um mehr als die 
Besetzung der Frontal -Stellung und die Formirung def 
unentbehrlichen Reserve bestreiten zu können. Sie ist 
auch nicht so nötbig ; denn die Strecke , welche ein 
kleines Corps ‘ besetzt , ist so unbedeutend , dafs die 
Reserve, wenn sie nabe an dem ausgesetzten Flügel, 
oder, wo beyde es sind, hinter dem Centrum steht, 
und wenn sie aus dem gröfsten Theile der Cavalleriy 
zusammengesetzt , folglich zu schnellen Bewegungen 
fähig ist, bey jederUeberflügelung des Feindes, schnell 
ab-, und in so einer Oirection marscbiren kann, dafs sie 
seine Flanke noch zu rechter Zeit und eben so bedro- 
hen und anfallen wird, als eine schon zuvor auf dem 



nämlichen Orte en echelon aufgestellte Truppe j ohne 
sich dabey so weit zu entfernen, dafs sie nicht gleich 
wieder auf jeden Funct hiozueilen vermag, wo man 
sie benöthigt. ^ 

Obwohl jede Umgehung auf diese Art unschädlich '' 
gemacht werden kann, selbst wenn man sie erst dann 
entdeckt, wenn der Feind sich schon formirt hat und 
zum Angriffe vorrückt, so ist es doch möglich, dafs 
man durch die besondere Beschaffenheit des Terrains 
oder durch eine unverzeihliche Nachlässigkeit der Vor- 
posten so in der Unwissenheit einer Bewegung gelas- 
sen werde, bis sie wirklich vollendet ist, und der Geg- 
ner die Attake beginnt. 

Da es sich in ‘einem solchen Falle nur darum han- 
delt, Zeit zu gewinnen, so'mufs die Abtheiluug, wel- 
che der Feind in der Flanke angreift , schnell ihre 
Fronte verändern und sich ihm entgegen stellen. Ist 
ein günstiger Funct in dem Terrain vorhanden, so er- 
hält der Commandant den Auftrag ihn, es koste was 
es wolle, bis auf den letzten Mann zu vertheidigen , 
wo nicht, trotz der Ueberlegenheit auf den Feind zu.' 
fallen , wenn auch seine ganze Truppe dabey aufgerie- 
ben werden sollte. Die hierdurch gewonnene Zeit 
wird benutzt, um entweder mit der Reserve , und, wo 
' die Fronte gar nicht oder wenig bedroht ist, mit dem 
ganzen oder mit einem Tbeile des Corps in so einer 
Richtung abzümarschiren , dafs der Feind in die Flanke 
genommen und geworfen werden könne. ^ 
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Es ist ein falscher Wahn, wenn man glaubt, sich 
durch die pieuu'Jitirte Furü;irung eines Flakens oder 
einer Flanke vor einer Umgebuog sicher zu stellen. Sie 
kann höchstens nur durch die Gefahr de^ Aiigci.Ulicks 
erzeugt, oder dort angewendet werden , wo ein kur- 
zer Aufenthalt und Zeitgewinn nöthig ist. Allein als 
Stellung und mit einer gröfseren Truppenzahl gibt es 
nichts Gefährlicheres und Unzwe^ckniäfsigeres. 

Der hervorspringen<le Winkel , welcher zwisfhen 
der Flanke und der Fronte entsteht, ist von keiner Sei- 
te vertheidiget und bestrichen; bricht der Feind hier 
durch, so ist Flanke und Fronte aufgerollt und ohne 
Rettung verloren. 

Die Flanke und Fronte souteniren sich gar nicht , 
und man kann sich mit keiner von beyden bewegen, 
ohne aus der Verbindung zu kommen, und ohne dafs 
zwischen beyden eine für den Feind'güustige Oefihung 
entstünde. • Diese Unbeweglichkeit macht es dem Geg- 
ner möglich, ungestraft auch die Flanke wieder zu 
umgehen, und mit einer geringeren Truppenzahl einet 
gröfseren, die sich durch eine solche Stellung aller Be- 
weglichkeit beraubt hat, Meister zu werden. 

Das Resultat, dieser Bemerkungen ist; dafs bey glei- 
chen Verhältnissen der Vortheil immer auf der Seite des- 
jenigen ist, der umgangen werden soll; weil seine 
Truppen vereinigt bleiben köilnen, und weil er eine 
kürzere Strecke als sein Gegner zu durchziehen, folg- 
lich weniger Zeit vonpöthen bat, um seinen Zweck zu 


erreiclieny und die läugereui beicbwerlichereti Bewe- 
*gaogeu des Feindes unschädlich zu machen. 

DipseVortbeile sind so gtofs, dafs sie nur von einer 
beirächilichen U eberlegeuheit au Zahl übetwogen wer- 
den können. 
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PLAN XXVII. 

Bewegungen eines mit Umgehung bedrohten Corps. 

£jin Corps von fünf Bataillons Infanterie und vier DU 
Visionen Cavallerie hat den Auftrag , durch eine hey 
Hechingen zu nehmende Stellung, sowohl diesen Ort, 
t als die nach UIiu und Tübingen führenden Wege vor 

' . den von Steinhofen kommenden Feind, so lange wie 
" möglich zu decken. ' 

, Die erste Stellung, welche der Gommandant 

zur Erfüllung seines Auftrags bezieht, ist im Fla* 
ne roth bezeichnet. 

Das Dorf Zimmern ist mit hundert, Wessin- 
gen mit hundert und vierzig Tirailleurs besetzt , 
, \s^ovon erstere dnrch zwey, letztere durch drey 

Compagnien unterstützt werden; die vom Feinde 
herkommenden Eingänge beyder Dörfer sind ver- 
rammelt. Auf dem Hörnleberge stehen sechs Ka- 

a. nonen, hinter diesen vier Compagnien in a, zwey 

b, Bataillons in ö. Die Chaussöe wird von zwey vor 
dem Brühl-Hüfe aufgeführten Kanonen , die von 
einer hinter diesem Hofe postirten Division ge- 
deckt werden, bestrichen. 


I 
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Die Fasanerie wird von fünf Compagnien ver« 

c, tbeidigt, welche in c stehen, und ihre Tirailleurs 
am Rande des Gehölzes ausstellen. Zur Sicherung 

d. des rechten Flügels stehen auf der Kuppe d zwey 
Kanonen mit einer Cavallerie-Division ; von den 

e> drey andern Cavallerie- Divisionen ist eine in e, 
f. g, eine in fs eine in g postirt. Das Schlofs Hohenzol- 
1er, welches dem linken Flügel zur Stütze dient, 
ist mit einer Compagnie besetzt; von dieser steht 
ein Zug in dem Wäldchen h zur Beobachtung. In 
gleicher Absicht steht ein von der Division g de> 
taschirter Zug Cavallerie in i, welcher über den 
Zellerherg Palrullen sendet. Hechingen ist durch 
eine Compagnie besetzt. 

< Gegen diese Stellung rückt der Feind mit sechs 

Bataillons und fünf Divisionen an , von welchen 
.zwey Divisionen die Avantgarde bilden. Derfeind- 
licbe Commandant, der die Absicht hat, die Ver- 
tbeidiger blofs durch Manoeuvres aus der Gegend 
von Hechingen zu verdrängen , begibt sich zu sei- 
yf. ner Avantgarde, rückt mit ihr nacbyl, wo die 
Haupttruppe derselben zurückbleibt, und reco- 
B. gnoscirt von dem WasenbergO und der Höhe JS die 
Stärke und Stellung der Gegner. 

Da er seinen Auftrag gemäfs gegen die vor* 
^ theilhafte Stellung der Vertheidiger keinen Angriff 
unternehmen darf, so- bleibt ihm kein anderes 
Mittel übrig, als die Umgehung von einem der 
beyden Flügel. Et wird angenommen, dafs, so 
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wie die Vertheidiger sich auf den Strafsen von 

s (Jim oder Tübingen zurückziehen können , den 
Angreifenden die Strafsen von Haigetloch oder 
Balingen nötbigenfalls zu ihrem Rückzuge offen 
stehen. Dieser Umstand und Beschaffenheit des 

\ 

Terrains, welche die Umgehung des rechten Flü- 
gels begünstigt , bestimmen den feindlichen Com- 
mandanten sich gegen diesen zu bewegen. Zu die- 
sem Ende läfst er seine Truppen von Steinhofen 
hinter dem Wasenberg nachWeilbeim marscbircn, 
und die Avantgarde maskirt diesen Marsch durch 
Plänkler, die sie gegen Wessingen und Zimmern, 
und über den Bach in die Flanken dieser Oerter 
vorschickt, / 

Der feindliche Commandant, welcher diese 
Bewegungen bey Tage in einer offenen Gegend 
unternimmt, darf wohl nicht hoffen, Weilheim 
unbemerkt zu erreichen, und auf die Kuppe d 
früher zu gelangen, als die Vertheidiger sich in 

' Verfassung gesetzt haben. Da er jedoch erst von 
Weilheim aus weitere Unterneh^mungen gegen die 
rechte Flanke beginnen kann ; so richtet er seinen 
Marsch dennoch gegen diesen Ort , entschlossen , 
sich der Kuppe d zu bemeistern , wenn des Geg- 
ners Nachlässigkeit ihm diesen Yortheil aubietet, . 
oder sich weiter gegen Stein, und auf das rechte 
Ufer des Starzei - Bachs zu ziehen , wenn die 
Schnelligkeit und Wachsamkeit der Gegner jedes 
Unternehmen gegen d vereitelt. Dieser letztere 


Fall tritt ein: der Commandant der Vertheidiger, 
durch Fatrullen von den Bewegungen gegen Weil- 
heini überzeugt, hat die im Plane gelb bezeichne- 
te Stellung bezogen) in welcher auf der Kuppe d 
acht Kanonen und zwey Bataillon* iteben, die 
von einem Bataillon in k unterstützt werden. 

Die Fasanerie ist wie vor mit fünf Compag* 
nien, der Brühl- Hof mit einer Division und zwey 
Kanonen besetzt. Die Besetzung von Wessingen 
ist auf eine Division, die von Zimmern auf eine 
Compagnie vermindert) und der Cavallerie- Zug 
von i eingezogen worden. < •“ ^ 

In Hobenzoller und Hecbingen bleiben die 
dort gestandenen Compagnien. Von der Cavallerie 
steht eine Division wie zuvor in e, drey Divisio- 
nen aber In l. Die zweyte Stellung, in der das 
Geschütz und die Cavallerie auf das nachdrück- 
lichste wirken kann) ist zu stark) um von Weil- 
belm 'Iier durch sechs Bataillons angegriffen zu 
werden j daher beschliefst der feinliche ComAan- 
dant sich noch mehr links nach Stein zu wenden. 

Um dahin zu gelangen, schlägt, er den Weg im 
Tbale über die Stauffenberger Höfe- ein , welcher 
iVIarsch , wenn er ohne Gefahr unternommen wer- 
den soll , durch ^ine zwischen Stein und Weilheim 
aufgestellte Truppe gedeckt werden mufs. 

Hierzu hestimmt ec die bey A gestandenen 
zwey Cavallerie -Divisionen, die der Golonne) so 
bald sie bey Weilheim eintrifft , über den Waten- 
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berg gefolgt sind , nebst zvvey Bataillone, von wel- 
chen eine Division in Weilbeiai bleibt, die andere 
aber auf den durch blau angelegte Functe bezeich- 

V 

neten Marsch- Linien abrüchen , und jedes der Ge- 
C.D.hölze C und D, so wie das Dorf Stein mit einer, 
£. das Wäldchen E aber mit zwey Divisionen bese- 
tzen. Die zwey Cavallerie-Divisionen stellen sich 
hinter dem Kleehofe auf, wohin sie, um dem 
feindlichen Feuer nicht ausgesetzt zu seyn, wie 
die punctirte Linie weiset , über Lindich mar- 
schiren. 

* • 

Während diese Truppen auf ihre Bestimmung 
abrüchen , formirt sich die Colonne bey F) und 
tritt, so bald die Wäldchen C und D besetzt sind , 
den Marsch gegen die Stauffenberger- Höfe an. 
Die T6te machen zwey Cavallerie-Divisionen, 
welche den Befehl haben, ihren Marsch nach Stein 
ohne Aufenthalt fortzusetzen ; ihnen folgen die 
vier Bataillons; eine Cavalletie- Division bleibt 
* bey Weilbeim und marschirt mit der Infanterie- 
Division, welche den Ort besetzt hat, erst dann 
ab, wenn die Colonne die Stauffenberger- Höfe 
erreicht. Beyde marschireh nach Stein, die Infan- 
terie auf dem geraden Wege über E , die Cavalle- 
rie über die Stauffenberger- Höfe. 

Obschon derCommandant der Vertheidiger den 
Marsch der Colonne im Thale nicht entdecken 
kann, so mufs ihn die Besetzung der Wäldchen C, 
D und E doch überzeugen, dafs der Feind seine 
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rechte Flanlie noch weiter zu umgehen gesonnen 
/ sey. 

Da ein Angriff gegen die Wäldchen C und D , 
die der Feind leicht über Lindich mit seiner gau> 
zen Infanterie unterstützen kann , den Comman- 
danten der Vertheidiger aus seiner vortheilhaften 
Stellung brächte) und bey üblem Erfolge der Ge- 
fahr aussetzte) von Hechingen abgeschnitten zu 
werden , so beschliefst er keinen Angriff zu unter- 
nehmen) sondern sieh auf Vereitlung der Absich- 
ten des Feindes zu beschränken. Das Gefährlichste 
für den Coramandanten der Vertheidiger wäre, 
wenn fler Feind durch den Wald über Berchtols- 
1 ' weilet nach Sickingen marschirte) und ihm in Be' 

Setzung der dortigen Höben zuvorkäme. Um sich 
nun dagegen zu sichern, ertbeilt ec den Bataillons c 
und A den Befehf, mit den bey dem Brühl -Hofe 
stehenden Kanonen, zwey Kanonen von d, und der 
Cavallerie- Division e, auf das schleunigste nach 
m. m zu marscbiren; zugleich besetzt er den Fridri^h- 
strafs-Hof mit .einer Compagnie , die von einer hal- 
ben Escadron unterstützt wird , und ertbeilt dem 
' 'in Wessingen, Zimmern, dem Brühl - Hof und 
Hohenzoller zerstreuten Bataillon die Weisung, 
sich unverzüglich in Hechingen zu versammeln. 

Indem die zwey Bataillons gegen m marschi- 
ren, ist die feindliche Infanterie in G angekom- 
men, und hat von da mit einer Cavallerie-Division 
und sechs Kanonen den Weg nach Berchtolsweiler 
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,elnge«chlagpn, wäbreod die *wey Cavallerie-Di- 
visioüen det Tete mit vier Kanonen ihren Marsch 
nach Stein fortsetzen. 

• Von diesen Bewegungen wird der Commandant 

der Vertheidiger sowohl durch seine ailsgescbick. 
ten Streif- Fatruilen , als durch die eigene Ansicht 
überzeugt, indem man von Hecbingen den Ueber- 
gang über den Starzelbach entdecken kann. Da 
nun kein Zweifel mehr ist, dafs der Feind wiik- 
' Heb gegen Sickingen Vordringen will, so gibt er 
nicht nur den zwey Bataillons den Befehl auf das 
schleunigste deu Huminelberg zu besetzen, son> 
dem lafst auch das Bataillon, welches sich in He- 
chingen versammelte, mit zwey Kanonen und zwey 
Cavallerie- Divisionen so schnell als möglich nach 
m marsrbiren. Diese Truppen besetzen, so wie 
sie ankoininen, den Hummelbet g durch eilf Com« 
pagniett und vier Kanonen, die Kuppe tn durch 
ein Bataillon und zwey Kanonen, Bodelshausen 
durch eine Compagnie und hundert Tirailleurs. 

n. Von der Cavallerie kommt eine Division nach n, 

o. zwey nach O. Sikingen wird mit sechzig, ^ie 

p. Waldspilze p mit vierzig Tirailleurs besetzt. 

Durch diese Aufstelluifg sieht der Feind seine 
, Absicht vereitelt; er läCt daher, da er seinen 
Marsch nicht forlsetzen kann, drey Bataillons 
rechts von Bercbtolsweiler, zwey Divisionen in 

U. II, die Cavallerie hinter dem Ort aufmarschiren , 
das Geschütz links von demselben auffubren, und 
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dai Dorf selbst durch eine Division besetzen. 
Die zwew Divisionen bey II stellen gleich zur 
Sicherung ihrer linken Flanke «in Fiket auf den 
Steflerberg, welches noch weiter links seine Pa- 
^trullen abscbickt. Von den übrigen feindlichen 
* Truppen stehen in demselben Augenblicke eine 
Compagnie mit zwey Kanonen in I, drey Com- 
pagnien mit zwey Kanonen in Stein, zwey Caval« 
lerie- Divisionen seit- und rückwärts von diesem 
Orte, vier Compagnien Infanterie io £, vier in 
D und C, zwey Cavallerie- Divisionen hinter 
dem Kleehof. 

Die nunmehrige Stellung sämmtlicher feindli- 
chen Truppen ist im Plane mit grüner Farbe be- 
zeichnet. 

Da der Feind in seiner gegenwärtigen Stellung 
seine Truppen bey dem Wasserthurme versam- 
meln , und viel eher die Kuppe d angreffen kann , 
als die Vertheidiger diesen Posten von dem Hum- 
melberg aus zu unterstützen vermögen , so verläfst 
der Codmandant der Vertheidiger diese Kuppe, 
besetzt Hechingen mit fünf Compagnien und zwey 
Kanonen und einem Bataillon aber die Höhe 9, 
stellt eine und eine halbe Escadron Cavallerie inr, 
und behält den Fridrichstrafs-Hof durch eine 
Compagnie und eine halbe Escadron besetzt. 

Die nunmehrige Stellung sämmtlicher Truppen 
der Vertheidiger ist im Plane mit hrauner f'arb« 
bezeichnet. ^ 
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Durch seine Bewegungen gegen Berchtolswci- 
1 er bat also der Feind die Vettbeidiger von dem 
linken auf das rechte Ufer des Starzelbacbes zu- 
riickgedrängt. 

Es steht ihm nunmehr frey die von den Ver- 
theidigern verlassene Gegend zu besetzen; allein 
seinem eigentlichen Zwecke ist er dadurch um 
nichts näher gerückt, indem die Vertheidiger so 
gut auf dem rechten Ufer, wie vordem auf dem 
linken, die Strafse nach Ulm und Tübingen de> 
cken, und ein Angriff, er sey nun von d gegen 
IJechingen , oder von Berchtolsweiler gegen den 
Ilummelberg gerichtet, immer schwer bleibt. Da 
jedoch der Feind eine weitere Umgehung des 
rechten Flügels ohne der gröfsten Gefahr von sei- 
ner Rückzugs - Linie abgeschnitten zu werden , 
nicht unternehmen kann, und er zu schwach ist, 
um den Angriff auf beyden Ufern des Starzelbacbs 
XU unternehmen , so mufs er sich Für einen oder 
den andern entschliefsen. Wählt er jenen überd, 

so stellen iich die Vertheidiger bey 9, und sollte 
♦ • 
es dem Feinde auch gelingen, sich Hechingens zu 

bemeistern, so würde ihm doch derUebergang über 

den Starzelbach uud der Angriff der dann mit acht 

Kanonen besetzten Kuppe 9 sehr schwer werden. 

Wählt er jenen von Berchtolsweiler, so ziehen 
die Vertheidiger, aufser einer schwachen Besa- 
tzung, die sie iullechingen lassen, alle ihre Trup- 
pen auf den Ilummelberg, wo sie in ihrer vor» 


tbeilhaften Stellung es auch mit einem überlege- 
nen Gegner aufnehmen können; der Feind wäre 
also in jedem Falle gezwungen, sich in ein zwei- 
felhaftes^ Gefecht eiczulassen, wenn er seinen 
Zweck erreichen will« 

Aus dieser Verlegenheit wird er durch eine 
von Haigerlocb anrückende Verstärkung vcii drey 
Bataillons gezogen , wodurch ' seine Scäi ke auf 
neun Bataillons anwächst, von welchen er rier 
mit acht Kanonen, und zwey Cavallerie- Divisio- 
nen auf die Kuppe d rücken läfst. Diese erhalten 
den Befehl, nach einer heftigen Kanonade He- 
chingen anzugreifen, indessen zugleich der Angriff 
Ton Berchtolsweiler gegen den Ilummelberg un- 
ternommen werden soll. Der Commandaiit der 
Vertbeidiger ist viel zu schwach, um dem so sehr 
überlegenen Feind auf zwey Seiten zugleich die 
Spitze zu bieten; er zieht daher seine Truppen 
zuerst aus dem Fridrichstrafs-Hofe, und dann aus 
Hecbingen, formirt seine Colonne, unter Deckung 
zweyer 
stellten 

etnbrechenden Nacht begünstigt, seinen weitern « 
Rückzug gegen Tübingen an. 


in q und auf dem Hummelberge aufge-' 
Arrierigarden , in s, und tritt, von der 


PLAN XXVIII. 


Checkt zweyer gegen einander im Marsch 
begriffener Corps. 


Von dieien zwey Corpa hat das eine, welches aus 
sechs Bataillons Infanterie und fünf Divisionen Caval- 
lerie besteht, den Auftrag nach Ferthofen zu marschi« 
ren, und dem Feind den Uebergang über die dortige 
Iller -Brüche zu verwehren^ das andere von sechs Ba- 
taillons und fünf Divisionen hat den Befehl über Me- 
iningen nach Mindelbeim vorzurücken, . 

Das erste dieser Corps ist nach einem ange- 
strengten Marsf:he mit Einbruch der Nacht bey. 
St. Barbara angekommen, und hat seine Infanterie 
c. .in dem Walde bey a, seine Cavallerie links hinter 
demselben, sein Geschütz aber vor dem Walde und 
der Cavallerie aufgestellt. Die Vorposten , welche 
b. c. von Laube sich über b und c bis nach Attershau- 
sen erstrecken, bestehen mit den Unterstützungs- 
und Aufnahms-Posten aus zwey hundert und sech- 
zehn Pferden, und hundert und fünf und achtzig 
Mann Infanterie, von welchen dreyfsig Pferde 
bey Laube, eben so viel bey Rumletshausen, zwölf 
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in 6, dreyf*ig in c, sechs bey Unter», zwölf bejr 
«I, Ober-Westerhofen, zwanzig in d, eben 'so viel’ 
bey Attershausen, fünfzig bey St. Barbara', und 
sechs bey Ginz stehen. Die Infanterie bat ein Fi- 
e. het von zwanzig Mann in e, eines von dreyfsig 
y. beyy, ein eben so starkes bey St. Barbara; aulser 
diesen hat sie die Moos-Mühle mit fünfzehn, Ginz 
mit fünfzig, Ober-Westerhofen mit zwanzig, mit 
eben so viel Unter- Westerhofen besetzt. 

Im Flane ist die beschriebene Stellung des er- 
sten Corps roth, und die seiner Vorposten blafs- 
coth bezeichnet. 

Die Stellung des zweyten Corps, welches uns 
dieselbe Zeit, als das erste bey a ankommt, die 
Brücke bey Fertbofen passirt hat, und bis Me- 
mingen vorgerückt ist , erscheint im Flane mit 
blauer Farbe. 

Von den sechs Bataillons hat eines Memingen 
besetzt, fünf stehen mit den vier Cavallerie-Divi- 
sionen auf den rückwärtigen Höhen iaA, auf wel- 
chen zehn , so wie bey dem Siechenbause zwey 
Kanonen aufgefübrt sind. Die Vorposten dieses 
Corps bestehen aus zweyhundert fünf und sechzig 
Mann Infanterie und hundert ein und siebzig 
Pferden. Von ersteren stehen in H, Beningen, 

C. Berg und Steinheim, dreyfsig, in C, so wie in 

D. JSJfinersberg und Amedingen zwanzig, in D, E und 

JF. F fünfzehn, Bey dem Siechenbause vierzig Mann; 

G. von letztem dreyfsig Pferde in G, zwanzig bey 


. Dig v^ed by Google 


JT. Beningen, vierzig bey Berg, zwölf bey H, *ech» 

J, K. bey I, K, L und Hei^erdingen , fünfzehn bey M, . 
•^^^•dreyfsig bey N. 

Von der Anbunft, Aufstellung und Stärke die- 
ses Corps wird der Commandant des ersten durcH 
seine Kundscliafter und Patrullen benachrichtiget. 
Um den Feind wo möglich wieder über die Tllet 
zurück zu werfen , oder wenigstens dessen weile- 
res Vordringen zu verhindern, beschliefit er mit 
Tagesanbruch gegen Memingen anzurücken. Zu 
diesem Ende läfst er seine Vorposten eine Stunde 
vor Tagesanbruch aufbreeben, und die Infanterie 
und Cavallerie von St. Barbara , Unter-Westerho- 
fen und c nach Ungerhausen, die von Rumlets- 
hausen, Ginz und b nach Schwcighausen, die von 
c und der Moos-Mühle nach Unter- und Ober- 
g. Holzginz, die von/ und Laube nach g und Ober^ 
Hardt, die von Ober - Westerhofen und d nach 
Ha Wangen marsch Iren, und durch die zwanzig 
Ffärde von Attersbausen die Strafse von Otto- 
beuern beobachten. 

Eine halbe Stunde vor Tagesanbruch setzt sich 
die Avantgarde in Marsch, welche aus zwey Ca- 
- vallerie-Divisionen und einem Bataillon mit zwey 
Kanonen besteht. Die Divisionen haben den Be- 
fehl, sich nicht auf eine halbe Stunde, das Batail- 
lon nicht über tausend Schritte von der Colonne 
zu entfernen, bey welcher Z;jvey Cavallerie -Di- 
visionen die Töte, zwey die Queue, die fünf 



Bataillon* mit dem eigentlichen Geschütze die Mitte 
bilden, und die sich mit Tagesanbruch in Marsch- 
aetzt. Um diese Zeit brechen auch di* nach Ha- 
Wangen , Ungerbausen, Schweighausen und Ober- 
Hardt gerücktenCarallerle- Vorposten auf. Die von 
Ilawangen marschiren gegen Beuingen, die von 
Ungerbausen gegen Memingen, die von Schweig- 
hausen gegen Drunkclsbergen , die von Ober-Hardt 
nach dein Kreuzbard - Hofe , von wo sie Fatrullen 
gegen Eisenberg und Reite schicken. Zugleich 
ruckt die Infanterie von g nach h vor j die in Un- 
gerbausen, Hawangen, Schweigbausen und Holz- 
ginz stehende hat den Befehl , so lange in diesen 
Dörfern zu verbleiben, bis das Bataillon der 
Avantgarde von Ungerbausen gegen Memingen 
vorrückt, wo sodann die erste dem Bataillon als 
Tirailleurs vorangeht, die zweyte gegen Beningen,’ 
die von Schweighausen und Holzginz aber gegen 
Drunkelsbergen marschirt,- während die Infanterie 
von h sich durch d» Wald nach Eisenberg zieht. 
Auf diesem Marsche treffen die Cavallerie - Vor- 
truppen des ersten Corps zwischen Berg und Un- 
gerbausen a'uf jene des zweyten. DerCommandant 
dieses Corps hat nämlich auf die erhaltene Nach- 
richt, dafs der Gegner bey St. Barbara stehe, sei- 
nem Auftrag gemäfs vorzurücken, und ihn anzu- 
greifen beschlossen. Zu diesem Ende hat er von 
seinen Vorposten der Infanterie die in F, Stein- 
heim und Amedingen stehenden, eine Stunde vor 



Tagesanbruch nach Eiseoberg, die TOn£| D und 
Kincrsberg nach Drunhelibergen , die ron Berg in 
das Gehölz O f die von Beningen und dem Sie- 
chenhause nach Berg, die von B und C nach Be* 
Hingen; von den Vorposten der Cavallerie: die in 
iVf stehenden nach Heimerdingen, die vop IV nach 
Eisenberg, die von L, Kt J und nach Dcun- 
helsbergen, die voa Berg nach O marschiren las- 
aeo, der Feldwache 6 aber den Befehl ertheilt, 
eich an die Arrieregarde des Corps anzuschliefsen« 
Das Corps selbst bricht eine halbe Stunde vor Ta- 
get auf; seine Avantgarde , welche aut dem inMe« 
mingen gestandenen Bataillon und zwej Cavalle- 
rie-Divisionen besteht, sammelt sich um dieselbe 
2eit bey dem. Siecbenhause. Bey der Colonne' 
anacbt eine Division Cavallerie die T^te, eine an- 
dere die Queue; die Mitte bilden die fünf Batail- 
lons mit ihrem Geschütz. Mit Tagesanbruch rü- 
eben die Cavallerie- Vortruppen der Avantgarde 
von O, Drunkelsbergen und Eitenberg gegen 
Sebweigbauten und Ungerbauten, die von Hei- 
merdingen gegen Beite und Kreuzhard* Hof. 

Bey dem ersten Zusammentreffen der Cavalle- 
rie-Vortruppen wird et noch immer einige Zeit 
ungewifs bleiben, ob dieses blofs durch starke 
Fatrullen, oder durch die Vorrückung der Haupt- 
truppe veranlafst wird. Die Comraandanten bey- 
der Corps lassen daher anfangs ihre Colonnen 
forUnarschiren , und unterstützen blofs ihre Flank- 


1er durcli Cavallerie-Abtbeilungen der Avantgarde. 
Wie aber dal immer stärker werdende Gefecht , 
und die itets mehr sich zeigenden Truppen die 
Commandanten helehren , daft wenigstens eine be* 
trächlliche Abtbeilung der Gegner im Anmärsche 
seyn müsse, läfst der Commandant des zweyten 
Corps das Bataillon der Avantgarde hinter O anf- 
P, marschiren , das Gehölz P durch Tirailleurs besc« 
tzen, und die Colonne am Ausgange des Dorfes 
Berg halten. Zugleich ertbeilt er seinen in Dtun- 
kelsbergen und Eisenberg stehenden Infanterie» 
Abtbeilungen die Weisung, nicht weiter vorzurü- 
cken., ihren Posten bey einem Angriffe so lange 
wie möglich zu behaupten, und in dem Walde 
* gegen den Kreuzhard-Hof fleifsig zu patrulliren. 
Der Commandant des ersten Corps läfst dagegen 
das Bataillon seiner Avantgarde rechts von Unger- 
bauien aufmarschiren, und ertheilt ihm den Be- 
fehl, die in Schweighausen , Ungerhausen und 
Holzginz stehenden Tirailleurs, im Falle sie ange- 
griffen werden sollten, auf das' nachdrücklichste 
zu unterstützen. Zugleich läfst er seine Colonne, 
welche indefs bey dem Teiche von Ungerhausen 
angekommen ist, sich links wenden, und imTba- 
le gegen Hawangen fortmarsebiren, diesen Marsch 
aber durch Demonstrationen von Schweighausen 
gegen Drunkeisbergen so viel möglich maskiren. 

Die Bewegungen gegen Hawangen, welche 
der Commandant des zweyten Corps gewahr wird, 


zeigen ihm , dafs er die ganze StärKe dei Gegnere 
vor «ich habe, und daf« deisen Absicht auf die 

Q. Höhe Q gerichtet «ey; er läfst daher vier BataiN 

Ions mit drey Carallerie-Divisionen und sechs Ka- 
nonen auf diese Höhe rücken , und beordert f um 
auch seinen linken Flügel mehr zu sichern, zwey 
Divisionen mit zwey Kanonen nach Orunkelsber* 
gen, eine nach Eisenberg. ^ 

Die nunmehrige Stellung sämmtlicher Trappen 
des zweyten Corps erscheint im Plane mit grüner 

R, Farbe. Die in den Gehölzen R stehende Truppe . 
ist von Beningen dorthin gerückt. 

Der Commandant des ersten Corps hat indes- 
£. sen von seinen jetzt bey i und dem Kreuzhang 
Hofe stehenden Infanterie- und Cavallerie-Abthei- 
lungen die Nachricht erhalten, dafs der Feind auf 
dieser Seite sich nur schwach zeige. Durch diese 
Nachricht Tür seinen rechten Flügel beruhigt, be- 
scbliefst er mit dem gröfsten Theile seiner Trup- 
pen die Höbe Q anzugreifen. Zu diesem Ende 
Is. lafst er acht Kanonen auf deridluppe b auffahren , 

l. stellt ein Bataillon auf die' Kuppe I, welches hun- 

m. dert Tirailleurs nach m vorscbickt , und bleibt 
' mit vier Bataillons und vier Cavallerle-Divisionea 

s 

so lange hinter den Kuppen k und l , bis durch 
das in k aufgeführte Geschütz das Feuer des feind- 
lichen geschwächt worden. Hierauf läfst er seine 
Truppe links abmarschiren , und formirt seine 

n. o. Infanterie in n, seine Cavallerie in o, welche 
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Truppen y «o bald sie formirt sind, den Angriff 
auf Q ungesäumt unternehmen. Bey diesem An- 
griffe rürKt die Infanterie so schnell wie möglich^ 
ob'ae £u feuern , gerade auf die Höhe Q; die Ca- 
VdUerie hat den Befehl, die feindliche anzugrei- 
fen , und dann der Infanterie in Flanke und Rü- 
rken zu fallen. Zu Erleichterung dieser Angriffe 
brcrlieu die hundert Tirailleurs von m gegen Q 
vor, welche das Bataillon nach Umständen unter- 
stützt oder aufnimint; zu gleicher Zelt macht, 
um den Feind auf allen Funden zu beschäftigen, 
die ganze Linie der Flankier einen Anfall; dieKa^ 
nonen bey A verdoppeln ihr Feuer. 

Im Plane erscheint die Stellung sämmtlicher 
Truppen des ersten Corps vor dem Angriffe mit 
gell er Farbe. 

p. Die Cavallerie-Truppe p besteht aus den bey 
Atterbausen und d gestandenen Feldwachen ; sie 
schickt Fatrullen auf Erhisbofen , welche die Fla- > 

q. che zwischen Bcningen und Ji beobachten. In q 

r. und r stehen zwey Escadrons Cavalleria. Hawan- 
gen, Ungerbausen, Schweigbausen und Holzginz 
sind von der zuerst dahin gerückten Infanterie be- 
setzt. Die Flänkler zwischen m und i mit ihren 
Unterstützungen bestehen aus demgröfstenTbeile 
der in der ersten Stellung auf Vorposten gewese> 
Den Cavallerie. 

Durch den Aufnsarseb der Bataillons bey n 
wird der Commandant des zweyten Corps genö' 
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thiget« die Stellung «einer Truppen zu trerändern, 
und zu SicherungtantUhen auf den Fall eines 
Rückzüge« _ veranlaftt. Die veränderte Stellung 
erscheint im Plane mit einfachen , braun angeleg- 
ten Linien. Auf dem rechten Flügel stehen drey 
Cavalieri« -Divisionen (-eine Escadron zwischen 
dem linken Flügel der drey Bataillons und dem 
Gehölze O. Zur Sicherung des Rückzuges hat der 
Commandant von dem hinter O stehenden Batail- 
S,T. Ion dfey Compagnien in die Theile 5 und T des 
Dorfes Berg , eine nach Beningen beordert , nach 
welchem letztem Orte auch die zweyte Escadron 
der vierten Cavallerie-Division marschirt, welche 
den Auftrag erhält , der Cavallerie o • wenn sie 
vorrückt y in die Flanke zu fallen. Um sich zu- 
gleich auch Memingens zu versichern , wird eine 
Compagnie der bey Drunkelsbergen stehenden 
zwey Divisionen dahin zurück zu marschiren be- 
fehliget. 

Es wird angenommen ^ dafs der Angriff von n, 
o und m gegen ^ gelinge , und dafs die Bataillons 
sich allmäblig gegen 5 und T zurück zu ziehen 
genöthiget werden. Diesen Rückzug müfsten die 
Bataillons« wenn die Cavallerie o zu sehr das 
Uebergewicht bekommen sollte« in Masse ge- 
schlossen vollführen. Zwischen T und 5 stellen 
sie sich wieder auf , und halten sich daselbst so 
lange « bis das Geschütz und die Cavallerie di« 
erste Brücke passirt haben, worauf auch sie unter 


Deckung der in T und S stehenden Compagnien 
sich zurück ziehen) welche letztere, von den 
zwey noch hinter o verbliebenen Compagnien un- 
terstützt, so lange ihre Posten behaupten., bis die 
Bataillons Memingen erreichen. 

Die in R, O, P, bey Drunkelsbergen und 
Eisenberg stehenden Abtheilungen und Compag- 
nien richten sich in ihren Bewegungen nach der 
Haupttruppe. 

Nachdem das zweyte Corps sich auf diese Art 
durch Memingen gezogen, nimmt es wieder die 
zuerst innegehabte Stellung hey^; das erste hin- 
gegen, weiches, so bald der Angriff gelingt, und 
der Feind aus R und O vertrieben ist, sein Ge- 
schütz aus k hat vorrücken lassen , stellt sich auf 
der Höhe besetzt Drunkelsbergen und Eisen- 
berg, und zieht seine Vorposten-Linie von Mus- 
bach über Erbishofen und Beningen , von da auf 
der rechten Seite des Baches über Berg , Kieners- 
berg und Heimerdingen. 

Die Vorposten des zweyten Corps erstrecken 
sich von B übet 6 , C, längs den Mühlen nach 
Amedingen, und von da gegen den Send -Hof. 
Das Siechenhans wird mit einem starken Piket 
besetzt. In diesen Stellungen verbleiben beyde 
Theile die Nacht. 
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VON DEFILEEN. 

Jede Strecke , welche man wegen Local •HinderniMen 
sicht anders als in Colonne auf einem bestimmten We- 
ge pasiiren kann , bildet ein Dehle. 

Das Wort DeRle bezeichnet die Art desDurcliz'igs, 
nämlich deßlirend oder in mehreren auf einander fol- 
genden Abtheilungen. 

^ Es gibt zweyerley Arten Deßles; die einen dienen 
znr Verbindung getrennter Gegenden , indem nie die 
Hindernisse ) welche die Verbindung unlerlireciien , 
durchschneiden, und die Communication eröffnen, als 
BAtcken» Dämmet Schluchten, Dörfer, die nicht um- 
gangen werden Mkuen, und auf welche der Durchzug 

beschränkt ist u. s. w. Diese Arten von Deftiecii sind 
* * 

gewöhnlich kurz und auf beyden Eianken ungangbar, 
theils wegen der natürlichen Unmöglichkeit seitwärts 
durcbzukommen, theils weil die Laudleute keine Ursa- 
che batten, mehrere und geräumigere Communicatio» 
uen vorzubereiten. 

Die andern sind Communicationen , welche in den 
Hindernissen selbst fortlaufen, oft mehrere Märsche 
betragen, auf beyden Flanken eingeengt und zuweileu 
nur Tür einzelne Männer oder für kleine Detachements 
zugänglich sind j als: Strafseu in Tbälcrn zwischen Ge- 
birgen , lange Dämme über Moräste, oder grofse Uebei« 



•cbwemmuDgen , eingeicnlossene Wege zwischen Grä* 
ben ) Hecben oder dicke Wälder u. s. w. 

Die Regeln zur Vertheidigung und zum Angriff der 
DeRl£en gründen sieb im Allgemeinen auf die Theorie 
'der Positionen, nur dafs ihre Anwendung nach der ver- 
' sebiedenen Gattung derDeßleen ebenfalls verschieden ist« 

Der Endzweck , warum ein Defile der ersten Act be> 
setit werden soll , bestimmt die Aufstellung der Truppen. 

Will man sich des Durchzugs und des Deboucht- 
rens aut einem vorliegenden DeRlee versichern, -so 
wird mit den Vortruppen über demselben eine Position 
genommen. Diese muft so vortbeilhaft als möglich , 
aber nicht zu entfernt und nicht zu ausgedehnt gewählt 
werden. Ihre beyden Flügel werden zurück gebogen, 
und stützen sich an das inpracticable Hindernifs, aus 
welchem das Deßlö gebildet ist. Eine Reserve bleibt 
hinter dem Defile stehen, um im Unglücksfalle die vor- 
wärtigen Truppen in ihrem Rückzug aufzunehmen , und 
den Feind zu verhindern, in der Verfolgung durch das- 
selbe nachzusetzen. 

Will man aber dem Feinde den Uebergang durch ein 
Defile verwehren; so stellt ^an sich mit der Uaupt- 
truppe hinter demselben dergestalt auf, da(s er nicht 
anders als unter einem kreuzenden Feuer durch dassel- 
be voriücken und aus solchem debouchiren kann. 

Wenn sich in oder seitwärts eines solchen Defild^ 
haltbare Posten befinden , die dem Feinde nützlich wer- 
den , seinen Durchzug decken oder begünstigen , und 
ihm einen festen Fuls verschaffen, so müssen dies« 
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betondeit beietzt weiden, «obäld lie das Feuer aus der 
xüclfwärtigen Stellung masquiren und aus derselben 
nicht bestrichen werden können. 

Die Vertheidigung eines Deflle beruht ausschliefs- 
' lieh auf der Wirkung des Feuergewehrs j daher Ist die 
Cavallcrie hierzu nicht geeignet. Sollte man sich je- 
doch in dem Falle befinden, der bey detaschirten flie- 
genden Corps sehr leicht eiiitreten kann, mit blofser 
Cavalletie an einDefile zu gelangen, dessen Uebergang 
bestritten werden soll, so bleibt nichts anders übrig, 
als entweder sie absitzen zu lassen und als Infanterie 
zu verwenden, oder sich auf die Verhinderung des De- 
bouebirens zu beschränken , indem man die Cavallerie 
in einet gewissen Entfernung hinter dem Defile auf- 
itellt, um den berausrückenden Feind ohneVerzu<r zu- 
ruck zu werfen. 

Die Länge eines Defile ist entweder gröfser als die 

Fortäe des Geschützes und des kleinen Gewehrfeuers, 

/ 

so , dafs das Feuer der diefsseitigen Truppe die jensei-' 
tige nicht erreichen kann; oder das Defile selbst liegt 
ganz unter dem gegenseitigen Feuer. 

Im ersten Fall ist ein ftilches Defile nicht zu forci- 

V* 

ren^ weil die Wirkung des concentrirten Feuers von 
der jenseits aufmarschirten Truppe gegen die mit einer 
^iel geringem Breite durchmarschirenden Colonne zu 
stark is^, und diese ganz vernichten würde, bevor sie 
zu ihrem Zweck gelangen und dem Feind einen ver- 
bältnifsmäfslgen Schaden zufügen könnte. Dergleichen 
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t)efil4eii mÜHcn entweder durch Manoeuvret frey ge« 
macht, oder durch einen Ueberfall genommen werden. 

Im eweyten Fall ist auch die Forcirung eines ganz 
unter der l‘^^||^des Gewehrt liegenden gut besetzten 
Defile immer mit grofsem Verlust verknüpft, und darf 
daher nur dann unternommen werden, wenn der Zweck 
auf keine andere Art zu erreichen , oder der zu erwar« 
tende Vortheil überwiegend ist. 

Der efste Aufmarsch zu dieser Unternehmung ge- 
schieht bey der Annäherung gegen das vorliegende De« 
hie aufser der Fortee des feindlichen Feuers. DieTrup« 
pen und das Geschütz werden so postirt, dafs sie am 
heftigsten und wirksamsten auf die feindliche Stellung, 
und vorzüglich auf jenen Theil derselben wirken kön« 
nen , der sich vor dem Debotiche befindet. Hierzu luüs«' 
sen alle Vortbeile des Terrains sorgfältig benutzt, Ab« 
fälle von Anhöben, wo die Infanterie in mehreren Li« 
uien hinter einander stehen und feuern kann, schnell 
besetzt, Puncte, von welchen das Geschütz einen Tbeil 
der feindlichen Fronte eufiliren kann, richtig gefafst, 
und wo die Flanken des Defllä für einzelne Männer zu- 
gänglich sind, ohne dadurch das'Feuer aus der Linie zu 
masquiren, Tirailleurs dabin detaschirt werden. 

Die Reserve bleibt indessen rückwärts, vor dem 
feindlichen Feuer gedeckt, en colonne stehen. 

Hat der Gegner gelitten, ist er erschüttert und sein 
Geschütz wenigstens zum Theil demontirt, dann dringt 
diese Colonne in das Deille , und rückt ohne zu feuera 
SO schnell als möglich in gröfseren Abtbeilungeu ge« 
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«chloiien, jedoch mit Intervallen, zwilchen denielben 
durch. Ist nunmehr auch die feindliche Truppe , die 
hinter dem Defile das jenseitige Dehoucfae besetzt hat* 
te I geworfen, so ,wird^uuächst voi^£(nselben auf« 
inarschirt, die Flügel lehnen sich an SS» Hlndernifs, 
die das Deiile bildet, und die ganze Linie, welche am 
Eingänge des Defile aufmarscbirt war, folgt in doppel- 
ter Colonne nach. 

Nach Mafs , als diese aus dem Defile deboucbirt, 
rücht die zuerst übergangene Truppe vor j die nacbfol* 
gende aber fonnirt sich rechts und links, und füllt da- 
durch die Intervallen aus, welche durch das Vorgehen 
der erstem zwischen ihren Flügeln und ihren Stütz- 
punclen entstehen. Dadurch wird das Debouchd immer 
durch eine geschlossene gut appuyirte Linie gedeckt , 
und man kann die iiachrückende Haupttruppe nach Um- 
ständen zur Verstärkung des Centrums oder der Flügel 
verwenden- ( 

Das Geschütz wird dabey zurikkgelassen) es mufs 
aber diefsieils seine Position dergestalt verändern, dafs 
es nach IVlafi, als die übergegangene Truppe Terrain 
gewinnt, ihre Flanken durch sein Feuer stets zu decken 
suche, und den Feind, so lang er erreichbar ist, lebhaft 
beschiefse. Eben so mufs auch eine Reserve von In- 
fanterie für den Fall eines Unglücks, und die ganz« 
Cavalleiie an dein diefsseitigen Eingang des Defile so 
lang aufgestellt bleiben , bis der Sieg errungen ist. 

Nicht weniger Vorsicht, als vorstehender Mafsen 
bey der Forcirurg eio« Defile «rfoideilich ist, «r- 



btiacht au(!h ein' Uebergang in Oegenvirart oder in der 
Nähe des Feindes j vro iqan Gefahr läuft in der nachthei* 
ligsten aller Ordnungen , nämlich während des Mar- 
sches einer durch das Terrain eingeengten Colonne an- 
gegriffen EU werden« 

Wenn unter solchen Verhältnissen die Avantgarde 
einer Colonne an ein unausweichliches Oeiile gelangt» 
so rüchen die FJanquenrs durch dasselbe, bilden vor dem 
Ausgange eine Cbaine, und schicken Fatrullen Eur Ke- 
cognoscirung des Feindes vor. Die erste Abtheilung 
der Avantgarde folgt ihnen nach, und postirt sich ge- 
rade vor das Debouche, die übrigen suchen rückwärts 
auf beyden Seiten des Eingangs eine solche Stellung eu 
nehmen , aus welcher sie das Dehle mit ihrem Feuer 
bestreichen können« 

Sollten die Flanken des Defilä für einaelne Männer 
eugänglicb seyn, so müssen sie von den Flanqueurs der 
Avantgarde durchsucht , und mit Tirailleurs besetzt 
werden« 

Wenn endlich die Colonne der Haupttruppen her- 
«nkommt, so rückt auch der Rest der Avantgarde durch 
das Oefile, und stellt sich oberwähnter Mafsen vor 
demselben auf, um das Deboucbiren der folgenden zU 
decken« 

Der Rückzug geschieht nach den nämlichen Grund- 
säteen in verkehrter Ordnung« 

Die Stellung mit Eurückgebogenen Flügeln, welche 
an dem lliiiderniis appuyirt sind, das das Defile bildet , 
begünstigt und schützt di« fieweguog. Zuerst paaiirt 
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die Cavallerte, das Gescbüte und die Infanterie def 
Reserve; diese postiren sich zweckmäfsig , um die Flü« 
gel der jenseitigen Stellung zu decken, und die nach» 
folgenden Abtheilungen unter ihren Schutz zu nehm^< 
Dann marschirt die Haupttruppe in doppelter Colonnc 
von beyden Flügeln ab , und nach Mafs als sie herüber» 
sestzt^ auf beyden Seiten auf, um durch ihre Stellung 
und durch ihr Feuer das Detiliren der übrigen zu pro» 
tegiren. Das Cuntrum aber zieht sich jenseits immer 
mehr gegen das Defile zurück, je fühlbarer der Abgang 
von beyden Flügeln wird. 

Im coiipirten Terrain macht eine Kette von Tirail» 
leurs die Arrieregarde, welche sich am Eingänge des De» 
Rie en masse foriniren und an die Colonne anschliefsen. 
Im offenen hingegen kann für die Sicherheit des Rück» 
Zuges nur die Ordnung und das Zusammenhalten der 
Truppe bürgen, welche immer bereit seyn mufs, Fronte 
zu machen , und jeden Angriff durch ihr Feuer und mit 
ihren Bajonnetten abzuweisen. 

Untef den Defileeu der zweyten Art verdienen die 
in Gebirgsgegenden befindlichen Tbäler , in welchen di« 
Strafsen fortlaufen , die vorzüglichste Aufmerksamkeit. 

Solche DeRleen sind meistens sehr lang^ und wegen 
der Communicatiouen oft zu bedeutend und zu wich» 
tig, um sie ohne Nachtbeil verlassen, oder auch nur 
sich auf die Besetzung und Yertbeidigung ihres Ein» 
,.gangs beschränken zu können. Man sucht demnach in 
dem DeRle selbst solche Stellungen aus, welche das» 
•elbe quer duicbschueiden, und wählt hierzu vorzüg» 
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lieb folcbe Funete, wo man b«yde Flanken an ungang» 
bare Gebirgtwände anlebnen kann, wo man das Thal 
etwas dominirt, wo die Aussicht vor der Fronte frey 
ist, und wo das Terrain gegen den Feind hin enger 
wird, damit er dem concentrirten Feuer der ganzen 
Linie ausgesetzt werde. Da es aber selten ist, dafs De- 
fileen in ihren Flanken von so unzugänglichen Anhöhen 
eiogefafst werden, auf welchen nicht einmal Detae 
chements und Tirailleurs fortkommen können, die Be- 
hauptung der Dehleen aber von der Behauptung toi* 
eher Gebirge unzertrennlich ist, so müssen auch diese 
besetzt teyn, damit sie vom Feinde nicht benutzt, und 
durch ihr Feuer die im Thale stehenden Truppen nicht 
zum Weichen gekracht werden. Zu dem Ende verwen* 
det man Detachements, welche nach der Natur des 
Terrains vorzüglich dort aufgestellt werden , wo sie 
das Defild einteben können, oder auf Fufssteigen und 
Wegen, welche mit dem Deöle parallel laufen, oder 
in dessen Flanke und Rücken führen, oder auf Functen, 
von welchen man den Ursprung der auf das Gebirge 
führenden' Steige entdecken kann, oder die überhaupt 
einige Haltbarkeit gewähren. Durch solche in einzelne 
Posten aufgelöste Detachements wird die in dem De- 
lile stehende Linie vor der Umgehung gesichert, zu* 
mal wenn sie sich auf dilse Art bis zu einem haltbaren 
Appui ausdebnen kann, wie zum Beyspiel an einer 
Felsenwand , einem unüberstaiglichen Berge einer gros* 
feu Schlucht, oder an irgend eiiiem festen Puncte u. s. w, 
Pem Feind aber wird der Vortheil det Angriffes b»> 


nommea • und seine Vorrückung verzögert f weii er im 
Tbale nicht Vordringen kanii| bevor er das Gebirge 
Riebt gereiniget bat. 

Die Verbindung dieser FIanken>Fosten mit der 
Haupitruppe mufs stets gesichert bleiben, damit sieun» 
gehindert Verstärkungen erhalten, oder sich auf die 
Haupttruppe repliiren können; nnd wenn die Natur 
oder die Ausdehnung des Terrains die Communication 
von einem Posten zum andern erschweren sollte , so 
mÜHen auf Centralpuncten , und zwar wenigstens hin* 
ter jedem Flügel , besondere Reserven aufgestellt wer* 
den, welche ihren Posten zu behaupten vermögen. Un* 
ter ihrem Schutz sammeln sich die vordem Detacbe* 
meuts, wenn sid vom Feinde verdrängt worden, und 
suchen gleich wieder eine andere Stellung auf, um die 
Flanken des Oefile nicht zu entblöfsen. 

Die Aufstellung dieser Reserven ist am zweekmäs* 
figsten, wo die Wege von den verschiedenen Posten 
Zusammen kommen, um diese ohne Verzug souteniren 
oder aufnehmen zu können, oder beym Ursprung der 
Thäler , durch welche sich der Feind schleichen könn- 
te , um die auf den vorragenden Gebirgsfüliien stehen- 
den Detachements abzusebneiden. Wo eine Reserve 
allein nicht hinlänglich ist , müssen deren lieber meh- 
rere bereit gehalten werden * als die vorwärtigen Po* 
Sten sich selbst ohne Soutien~zu überlassen. 

Der Grundsatz, dafs man in einem Thale nicht vor* 
dringen könne, ohne im Besitz der Höben zu seyn, von 
weichen es flankirt wird , entscheidet über die Art des 


Aagriffes einer solchen Position , und über die Unmög- 
lichkeit Stellungen zu forcireni wenn sin gehörig be- 
setzt, und ihre Flügel an unzugänglichen Bergen ge- 
stutzt sind. 

Wenn noch überdiefs die auf den Einfassungshöben 
stehenden ^Posten das Thal dpminiren , so kann um so 
weniger der AngiiflF im Defile jinte^nommeii werden, 
, bevor man sich nicht dieser Posten bemeistert hat, und 
sich daselbst zu souteniren im Stande ist; zu welchem 
Ende, damit keiner dem andern zu Hülfe eilen könne, 
die ganze Cbaine der Posten allarmirt, und auch jene 
mit dem gröfsten Nachdruck angegriffen werden, die 
entweder durch ihre Lage den Zugang zu den andern 
sperren, oder zum Appui der Flügel dienen, oder auf 
einem Punct stehen , von welchem die andern überse- 
hen , oder in Flanke und Rücken genommen werden 
können. 

Solche Angriffe geschehen durch Detachements, 
welche entweder dazu abgeschlckt , oder aus den Trup- 
pen formirt sind , die den Marsch einer jeden Im Thale 
vorrückenden Colonne auf dem Gebirge flankiren. Ihre 
Stärke hängt von der Natur des Terrains ab, so wie 
die Art ihres Angriffes ; meistens mufs die Truppe in 
Tirailleurs aufgelöst werden, wohey oft die Benu- 
, tzung eines noch so geringen Vortheils, als die Bese- 
tzubg eines dominirenden Felsens durch ein Paar Schü- 
tzen, oder eines verwahrlosten Punctes , von welchem 
einige wenige Männer dem Feind im Rücken feuern 
u. s. w< eolscheideud ist. 
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Wenn der Feind <o vortheilbaft poatirt ist, dafs 
man ihm nur mit Mühe und in geringer Zahl beykom» 
W men kann, so mufs er durch wiederholte Angriffe sq 

lang ermüdet werden, bis man ihn endlich zum Wei« 
eben bringt. In diesem Falle mufs auch die Stärke de# 
Detachements so berechnet werden , dafs die Angrei» 
fenden öfters abgelöst, und frische Truppen zur £r> 
neuerung der Angriffe verwendet werden können. 

Hinter diesen in den Gebirgen angreÜenden Deta« 
' ebsments folgen Reserven, theils um die Yerbindung 

mit dem Tbale stets zu versichern, tbeils im Unglücks» 
falle die vorpoussirten Abtbeilungen aufzunehnien , und 
sich so lang zu behaupten, bis diese wieder gesammelt 
sind. 

Gelingt der Angriff auf einfn feindlich'en Posten, so 
nimmt sogleich die Reserve davon Besitz j und indessen 
einige Abtbeilungen den fliehenden Feind verfolgen , 
die andern aber sich auf die Flanken und Rücken der 
nebenstehenden Posten werfen, rückt auch die Reserve 
ganz oder nach Umständen zum Theil vor, um dieses 
‘ Manoeuvre zu decken. " 

Kann man Ursprünge oder Eingänge gewinnen, wel« 
ehe rückwärts der feindlichen Posten in das Thal rüh» 
ren, so werden *diese zum übereilten Rückzug gezwun» 
gen , und können oft ganz abgeschnitten vyerden, 

Auf diese Act wird forlgefahren, bis die ganze 
Chaine der feindlichen Posten verjagt, und die Aiibö» 
ben, die das Thal einscbliefsen , gewonnen sind; roi| 
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welchen sodann die Linie des Feindes mit dem lebhaf« 
testen Feuer beunruhigt werden mufs. 

Die Hauptti’uppe im Thal hat sich indessen nur bew 
gnügt) den Feind zu beobachten, ihn durch Kanona- 
den, Scheinbewegungen, Vorpoussirung von Tirail- 
leurs u. s. w. festzuh^lten , und ihn von Detachirnn- 
gen ins Gebirge abzubalten. Sobald man aber einuia) 
Meister vom Gebirge ist , und ohne Gefahr sich über 
die das Dehle zunächst einscbliefsenden Höhen ausdeh- 
pen kann, so müssen sogleich auf den nächsten Steigen 
so zahlreiche Abtbeilungen , als das Terrain fassen kann, 
dahin datachirt werden , theils um die Wirkung des 
f lankenfeuers zu vermehren , theils um längs diesen 
^nhöhen'dem Gegner in Rücken zu hummen, und mit 
Detachements durch Steige, Risse, Thäler u. s. w, 
herunter in seine Flanken zu stürzen. Je langer sich 
der Feind in seiner Stellung verweilt, so bald einmal 
die entscheidenden Pasten' im Gebirge verloren sind, 
desto gefährlicher wird sein Rückzug , weil er nicht 
anders als unter dem Feuer und unter beständiger Be-' 
gleitung der Truppe geschehen kann , welche die An- 
höben gekrönt bat, und weil ihn dann selbst die Stär* 
Ire seiner Position vor einem Angriff in der Fronte 
picht schützt , den sein Gegner , wenn es auch nur in 
der Absicht ihn aufzuhalten w^re, ganz sicher unter- 
nehmen wird. 

Gibt jedoch die Stellung des Feindes auch im Tbale 
Blöfsen, oder scheint sein Entschlufs zur Veriheldi- 
gung schwankend, so mufs er auch hier, sobald die 



Anhflben auf den Flanken erreicht tindi raich ange». 
griffen werden, wodurch er dann einen deppelten Ver-i 
lust erleiden wird. 

Die nämlichen Grandtätze, nach welchen fortlau» 
fende Dehleen in den Thälern einek Gebirglandea ver» 
theidigt werden, beziehen «ich auch auf jene, welche 
5ftera durch die Natur dec Terrains in coupirten Gegen» 
den gebildet werden, ohne jedoch auf den Flanken ganz 
unzugänglich zu seyn. Auch hier wird die Haupttruppe 
quer über das Defile auf dem zur Vertheidigung gün» 
atigiten Funct aufgeatellt; Deiache:nentt besetzen alle 
Posten Und Zugänge auf den Flanken. Auch hier be- 
ginnt die Unternehmung durch Vertreibung derjenigen 
Posten, die am leichtesten zu forciren sind, oder auf 
die Standhaftigkeit der^ Haupttruppen den wichtigsten 
Einflufs haben, und endet durch den Angriff auf das 
Defile selbst. 

Lange Defilden, welche jedoch auf beyden Flanken 
ganz unzugänglich sind, werden am zweckmäfsigsten 
durch eine Aufstellung rückwärts derselben vertheidigt, 
weil es sich nur darum handelt, den Feind am Debou- 
chiren zu hindern , der Besitz des Defildes selbst aber 
Tsm keiner Wichtigkeit ist. Durch eine Aufstellung ln 
dem Defile Wurde man dem Vortheil entsagen, den an- 
greifenden Feind mit dem überlegenen Feuer einer brei- 
tem Fronte empfangen zu können. Nur jene Fälle ge- 
statten eine Ausnahme von dieser Regel , wenn sich in 
dem Defild ein sehr vortbeilhafter Posten zur Verthei- 
digung, oder ein solcher befindet, dessen Besetzung den 




Feind zum Meister des Defileet macht , und ihm Leich* 
tigkeit zum Deboucbiren verschaft. 

So auch, wenn sich zwey DehUen kreuzen, und 
die Occupirung eines solchen Gentralpunctes dem Geg* 
per den Weg zu mehreren Debopch^en öffnen könnte, 
und wo die Aufstellung und Yertbeidigung dieses Funo 
tes mit Weniges Schwierigkeiten und einem geringeren 
Truppen-Aufwand verbunden wäre, als die Besetzung 
mehrerer Eingänge, 
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PLAN XXIX. 

Passirtmg eines DefiUs m der Nähe des Feindes, 


fjine hinter Dnttlingen gelagcrteAvantgaide von sechs 
Bataillons und fünf Divisionen erhält in der Nacht den 
Befehl, mit Tages- Anbruch nach Liptingen zu marschig 
ren, und hinter diesem Ort eine Stellung zu nehmen , 
die den Marsch des Corps durch das Defile sichert. 

Der Commandant der Avantgarde, welcher 

I 

durch seine Kundschafter die Nachricht erhalten , 
dafs der Feind mit beträchtlicher Stärke hey Stock- 
ach angekoinnien sey, beschliefst das Defild mit 
aller Vorsicht zu passiren, um nicht vom Feinde, 
der leicht in der Nacht auf Emingen, Liptingen 
und Neuhaut vorrücken könnte, in demselben an- 
gegriffen und geschlagen zu werden. Zu diesem 
Ende li^st er sogleich zwey Bataillons und eine 
Cavallerie- Division aufbrechen, und von diesen 
eine Division Infanterie mit zwey Kanonen und 
drey Cavallerie -Zügen auf 3er Strafse nach En- 
gen , eine mit einem Cavallerie-Zuge auf dem Weg 
nach Emingen ; zwey mit einer halben Escadton 
und zwey Kanonen in dem Thale gegen Liptin- 


g«n , und zwey mit einer halben Eecadron auf dem 
Wege nach Neubaut vdrrücken. < 

Die ertte dieser Abtbeilongen erhält dän Befehl 
A. ■leb in A aufzuitellen, mit Tage«>Aabrucb aber 
bey den drey Buchen eine Stellung zu nehmen , die 
zweyte bey dem Eichbalder>Hof Poiten zu fatten^ 

‘ mit Tages» Anbruch aber, nach Emingen rorzorü» 
cken; die dritte die Nacht über hinter der Brüche . 
bey ß zu verbleiben^ und mit Tages- Anbruch die 
C. Kuppe Cam Ausgang des Defües und das zwischen 
dieser Kuppe und Emingen liegende Thal zu be- 
setzen, die vierte, eine Division nach dem Me- 
stadler-Hof zu detachiren , welche mit Tages- 
Jt). Anbruch nach C , eine aber in D aufzustellen , 
£• welche um dieselbe Zeit nach E vorrückt. 

' Alle Abtbeilungen erhalten den Auftrag, Star- 
~ ke Cavallerie-Fatrnlleu vorzuschicken , eich wech- 
selseitig in Verbindung zu setzen, und bey einem 
Angriff zu Unterstützen. Die vier Abtbeilungen , 
welche bey dem Nachtmarscb an ihre Bestimmung 
alle Vorsicht anwenden, stellen sich an den ihnen 
angewiesenen Orten auf die im Plan ersichtliche 
■ Art auf. ^ ^ 

Die Division bey A hat die vorwärligen Bü- 
sche durch Tirailleurs besetzt; die gegen Emiu- 
7. gen marschirte Division hat sich in F aufgestellt, 
den Eicbbalder-IIof durch Tirailleurs besetzt, und 
hinter denselben den Cavallerie-Zug postirt. Die 
, »wey Divisionen bey JS haben zu beydeu SttitcM 


im Gebirge starke Fiketer aufgestellt) die gegen 
den Mestadler>Hof vorgerückte Division hat ihren 
G. Posten in G genommen, und nach dem Hof eine 
halbe Compagnie mit dem ihr beygegebenen Ca« 
, vallerie-Zug abgeschickt. ' 

Die Cavallerie von A patrullirt bis nach En» 
gen, die von F über Emingen, die von B über 
Liptingen , die -^n 6 nach' Liptingen und über 
Neuhaus , und zwischen der Donau und diesem 
Orte. IGeine Seitenpatrullen erhalten zwischen 
den verschiedenen Abtheilungen die Verbindung. 

Wahrend die zur Sicherung des Marsches ab« 
geschickten zwey Bataillons und zwey Escadro« 
nen sich auf die- angeführte Art auf den verschie« 
denen Funden postiren, stehen von den übrigen 
vier. Bataillons und vier Divisionen: eine Infante« 
rie«Division in Homburg , zwey mit einer halben 
Escadron Cavallerie in Duttlingeu , welche die im 
Fian durch loth angelegte Funde bezeichnete Vor« 
postenlinie am rechten Ufer der Donau ziehen, 
die drey andern Bataillons sind wie die übrige Ca- 
vallerie-hinter Duttliiigen gelagert, und haben ihr 
Geschütz so aiifgeführt, dafs es nötbigen Falls die 
Brücke bestreichet. Im Plan ist die 'dermahlige 
Stellung aller Truppen roth bezeichnet. 

Nachdem der Commaudant der Avantgarde von 
den Abtbeilungen zuerst die Meldung, dafs sie 
ihre Posten bezogen, und nachher auch die Nach« 
tiwht «thahcB, dafs aufser einigen Fatrullen sich 



nichts vom Feinde gezeigt habet dieser 

nach Aussage der Landleute ruhig in seinem Lager 
bey Stockach stehe, tritt er mit Tages» Anbruch 
seinen Marsch gegen Lipting'en folgender Mas« 
fen an: 

H. Oie Avantgarde H, welche tausend Schritte 
vor der Colonne marscbirt, besteht aus einem Ba> 

I, taillon, und hat eine ihrer Divisionen J, der ein 
Zug Cavallerie beygegeben ist , auf fünf hundert 
Schritte vor sich, von welcher wieder auf drey 

K> hundert Schritte eine halbe Compagnie K voran« 
geht. Die Colonne besteht aus zwey Bataillons , 
und sieben und einer halben Escadron. Ein Batail- 
lon bleibt mit einem Flügel Cavallerie bey Dutt« 
lingen und Homburg zurück, um sich dieser Orte 
zu versichern, und nöthigen Fällst und D zu un- 
terstützen. Es folgt eine Stunde später der Colon« 
ne, wenn während dieser Zeit nicht das Feuer auf 
ein oder anderm Funct die Annäherung des Fein- 
des verkündet) in welchem Fall es die weitern 
Befehle erwartet. 

Während die Colonne auf obbeschriebene Art 
marsch^rt, haben die mit Tages -Anbruch vorge- 
rückten Abtheilungen die im Plan gelbbezeichne« 
ten Stellungen bezogen. Die Division vonA ist, 
da kein Feind auf der Strafse von Eugen sich zeigt, 
gegen Emingen gerückt, und hat sich mit zwey 
Kanonen und einer halben Escadron auf der Kup- 

jCm pe X, aufgesc^t, zur Bsobachtung der Straüie voa 


Al. Engen aber die andere halbe Eacadron in Al iü'* - 
ruckgelassen. Die Division E hat durch ihre Ti-* 
railleurs Emingen betetet , und hinter diesem Ort 
ihren Posten genommen. Von den zwey Divisioa 

IV. nen bey B ist eine mit zwölf Pferden nach Tf vor-« 
gerückt, die andere hat sich mit 6 vereinigt, wora 
auf drey Compagnien sich auf der Kuppe C, eine 
am Hand des Gehölzes links von der Cbaussöe, an 
dieser aber drey Cavallerie-Züge und zwey Kano* 
nen stellen. Die Division und der Cavallerie-Zug 
von D ist nach £ vorgerückt. Aus dieser Stellung, 
wie aus der ersten , werden starke Cavallerie-Pa- 
trullen gegen den Feind abgeschickt.' 

Sobald das Bataillon H in der Gegend von J3 
ankommt, ertbeilt der Commandant der AvanU 
garde den bey C stehenden Truppen den Befehl, 
nach Liptingen vorzurücken , worauf die eine dec 
' zwey Divisionen sich mit zwey Kanonen auf der 

O. Kuppe O aufstellt , die andere den Ort besetzt. 
Das Bataillon Hrückt, so bald et aut dem Deflld 

P. heraus ist, auf die Kuppe P, und postict eine DU 

Q. Vision in Qj zu gleicher Zeit besetzt die Division 

von £ das Dorf Neuhaus. > 

, Die Colonne marschire zwischen den Kuppen 

R. P und K auf. Nunmehr schickt der Commandant 
an die Division von L den Befehl, sich mit ihm 
zu vereinigen, und beschliefst zugleich bey eU 
nein feindlichen Angriff das Doc<^ Liptingen mit 
allem Nachdruck zu veitheidigen , und wenn «s 
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getiorauien werden sollte, noch in der Stellung 
zwischen P und R den möglichslen Widerstand 
zu leisten; er läfst daher die Gärten und Häuser 
von Liptingen durch hundert und sechzig Tirail» 
leurs besetzen, und stellt^ zu ihrer Unterstützung 
auf der rechten Seite des Dorfes zwey, auf der 
linken eine, in den Gassen aber zwey halbe Com- 
pagnien. — 

Die Kuppe O- besetzt er mit einem Bataillon 
und vier Kanonen , und postirt drey Cavallerie« 

T. Divisionen in T und TJ , welche gegen den 

' 17 

Feind , wenn ec Liptingen oder das Bataillon O 
angreifen sollte , atif dem für Cavallerie günstigen 
Terrain vorbrechen. 

In Q stellt er eine Division mit zwey Kano- 
nen , ein Bataillon mit zwey Kanonen auf die Kup- 
pe R, vier Kanonen an die Chaussee, ein Batail- 
P. Ion in P, eine Infanterie-Division in P, eine Ca- 
TV. vallerie- Division in W. Diese Stellung ist im 
Plan mit grüner Farbe bezeichnet. < 

In IV ^ibt die daselbst stehende Division , 
um die Verbindung zwischen Liptingen und Emin- 
gen zu erhalten, und feindlichen Farteyen das 
. . Eindringen in das Thal zu verwehren ; sie stellt 

in die vorliegenden Gehölze Pikete aus, welche 
* vorwärts patrulliren. In AZbleibt eine halbe Esca- 
dron zur Beobachtung , in Emingen steht eine 
Division., iind eine halbe Escadron Cavallerie; 

TT. Band, G 
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l io Nenbau« eine Division Infanterie und eine 

' ' ’Efcadron. 

Nachdem der Commandaiit der Avantgarde 
seinen erhaltenen Auftrag ganz vollzogen, erstat» 
tet er hierüber seinem Corps» Commandanten die 
Meldung , und sichert seine genommene Stellung 
durch Vorposten! welche er gegen Stockacb 
aussetzt. 




' PLAN XXX. , > 

Forcirung eines Defil6s. < 

> 

fliine Arrieregarde von fünf Bataillons und zwey Ca> 
vallerie-Divitionen hat den Befehl den Feind hey dem 
Uebergang über den Andelsbacb so lange wie möglich 
aufzubalten. Eine Avantgarde von zwey leichten Ba- 
taillons, und sechs Cavallerie-Divisionen , der fünf Ba- 
taillons zur -Unterstützung nachrücken, hat den Auf- 
trag, so schnell als möglich bis Ostrach vorzudringen. 
Die Arrieregarde ist in zwey Theile getheilt. 
Der eine von drey Bataillons und einer Division 
ist zur Vertheidigung der Strafse von Ostrach ^ 
der andere von zwey Bataillons und einer Divi- 
sion zur Vertheidigung der Stralse von Mengen 
bestimmt , auf welche Oerter sich beyde Theile , 
wenn sie hierzu bemüfsigt werden, zurück ziehen. 
Bevor die Avantgarde anrückt, steht einTheil 
a,b, der Arrieregarde in a,'der andere in b. 

Der erstere bat zur Sicherung seiner linken 
Flanke eine Compagnie mit einer Escadron gegen 

c. Mittenbach detaschict, zwey Compagnien in e 

d. «.y,und d, und sein Geschütz ih <e und / aufgestellt. 

G S ' 



g. Der andere Theil liat eine Compagnie in g, ein« 
h» i. in h, und eine in i postirt, da« Dorf SchwäbUch- 
liausen durch eine halbe Compagnie, und einen 

* , K 

A. Flügel Cavalletle besetzt, «ein Geschütz in A aiif- 
geführC , und laug« des Waldrandes kleine Aviso* 
posten ausgestellt, welches letztere auch vonabe* 
folgt wird. In Tfullendorf steht ein von beyden 
Arrieregarden zusammengesetztes Commando von 
fünfzig Pferden^ um die Annäherung des Feindes 
zu melden. Diese hier beschriebene Stellung ist 
im Plan mit einfachen blafsroth angelegten Linien 
bezeichnet. 

I ^ 

> Sobald durch die Vortruppe bey Ffullendorf 
die Meldung einläuft, dafs eine starke feindliche 
Avantgarde sich nähere, läfst der Commandant 
der drey Bataillons bey a, den Rand des Gehöl- 
zes /rechts und links von e durch hundert , den 
Rand des Gehölzes bey/ durch hundert uud vier- 
zig Tirailleurs besetzen , und die Compaguien c 
und d, welche er jede noch mk einer verstärkt, 
f. m. nach l und m vorrücken, deu Posten bey^d aber 
durch eine andere Compagnie beziehen. 

Von der noch beyhabenden Escadron sendet er 
n. eiue' halbe nach n, mit dem Befehl, um l herum 
der feindlichen Colonne, wenn sie vorrückt, in 

I 

die Flanke zu fallen; die andere hält in Colonne 
auf der StraCse in o. 

Von den noch in a behndlichen zwey Batail- 
lons läfst' der Commandant 4^ eine, wenn der 
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Feind wicMicb Anstalt zum Uebergang tnüEt, sich 
p. in Colonne formiren, und bis p von licken. Diese 
Colonne Ist bestimmt die Töte der feindlichen an- 
zugreifen , während die Divisionen l und m in ihre 
^ Flanke eindringen. Das in a zurückgebliebene Ba- 
taillon ist zur Unterstützung der übrigen Truppen 
und zur Deckung des Rückzugs bestimmt. 

Auf ähnliche Art, vvie'der Commandant von a, 
benimmt sich der von b, sobald er die Nachricht 
^ VOn der Annäherung des Feindes erfährt. 

Wie dieser läfst er zuerst den Rand des Gehöl- 
zes, und zwar den des rechts gelegenen mit hun- 
dert, den des links gelegenen mit hundert und sech- 
zig Tirailleurs besetzen, und beordert die Com- 
pagnie h und i , jede mit noch einer verstärkt , 
tj. r. nach q und r vorzürücken. Die von h abgerückte 
Compagnie läfst er durch eine andere' ersetzen, 

s. eine sendet er nach s, eine halbe aber zur Unter- 

t 

t. Stützung der Tirailleurs nach t. 

Die noch übrigen vier Compagnieil nehmen 
ihre Stellung in b. Von den sechs Cavallcrie- Zü- 
gen ist eine Escadron bey u aufmarschirt, eine 
halbe steht auf der Chaussee in Colonne , und ist 
bestimmt den Feind, wenn er gegen k vordringt, 
anzufallen. 

Diese Stellung, in der die Arrieregarden den 
Angriff des Gegners erwarten, ist Im Plane boch- 
roth bezeichnet^ 

Gegen diese Stellung rückt 'nunmehr die aus 
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zwey Bataillons nnd sechs Gavallerie- Divisionen 
bestehende Avantgarde, welcher fünf Bataillons 
7ur Unterstützung folgen. Der Commandant die- 
'/ ser Avantgarde, der den Auftrag hat, so schnell 
als möglich nach Ostrach vorzurücken , bescbliefst 
auf die Meldung der Yortruppen: dafs der Feind 
den Uebergang über den Andelsbach zu vertheidi- 
< gen entschlossen sey, sich denselben mit Gewalt 
' zu öffnen; zu diesem Ende ertheilt er vor allem 
den ihm folgenden fünf Bataillons den Befehl , ih« 
ren Marsch '"zu beschleunigen, und jhre Kanonen 
vorzuscbicken. Von dem bereits bey sich haben« 
den aus einer Gavallerie -Batterie und vier Batail- 
lons-Stücken bestehenden Geschütze läfst er in- 
A- dessen zwey Kanonen und zwey Haubitzen iaAf 
B.C-zwey Kanonen in .B und vier in C aufführen, und 
wenn die zehn Kanonen der Reserve- Bataillons 
ankommen , erstere noch durch vier , jede der bey- 
I den letztem durch zwey Stücke verstärken , zwey 
aber bey der Säge-Mühle auffabren. Die zwey 
leichten Bataillons vertheilt derGommandant derge- 
D. stalt, dafs von dem einen eineGompagnie nachD, 
eine nach £, zwey Divisionen nach F; von dem 

G. andern eine Division hinter die Mühle G, eine 

H. I.an den Waldrand nach H, eine auf die Kuppe I 

zu stehen kommt. Die obere Spitals -Mühle be- 
setzt er durch zwanzig, ^ untere durch dreyfsig, 
die Lob -Mühle (’iirch fünfzig, die Bleich -Müble 
durch vierzig Tiraillcnrs des ersten Bataillons; die 
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K.i.Mühlen G und K durch vierzig, X. und di* Säge- - < ' 

Mühle durch fünfzig de» andern Bataillon». Vier 
. seiner Cavallerie- Divisionen stellt er hinter die 
M. Kuppe IW, zwey hinter die Kuppe 1; erstere ha- 
ben eine Beobachtung» -Truppe von vierzig Pfer- 
den vor Braunhausen, eine andere von zwanzig 
Pferden bey der obern Spital»- Mühle j letztere ' , 

schicken eine Patrulle von drey&ig Pferden gegen 
Zell. Die Infanterie-Division H stellt ein Piket 
IV. von einen» Ofiicier und dreyCsig Mann nach J\. 

Die Tirailleur» von der untern Spitals - hi» zur 
Säge -Mühle erhalten den Befehl, durch die Mo- 
raste , welche für einzelne Leute gangbar sind , 
vorzurücken, wenn sie sehen, daf» die Colonnen , 
den Angriff beginnen, jedoch immer einen Theil ^ 
ihrer Mannschaft zur Besetzung der Mühlen zu- , 
rück zu lassen. Die Compagnie D ist zur Deckung 
der rechten Flanke , die Compagnie E zur Unter- 
stützung der Tirailleur» in der untern Spitals- der ^ 

Loh- und Bleich -Mühle bestimmt. Die Division 
G hat den Auftrag, ihren Tirailleurs, wenn sie in 
den zwischen beyden Chausseen gelegenen Wald 
Vordringen sollten, zur Unterstützung zu folgen. 

in dieser Stellung, welche im Plan durch ein- 
fache lichtblau angelegte Linien bezeichnet ist , 
erwartet der Commandant der Avantgarde die An- ^ 
kunft seiner aus fünf Bataillons bestehenden Re- 
serve. Sobald solche bey Pfullendorf ankömmt, 
läfst der Commandant drey Bataillon» auf der 
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Strafie nach Ostrach, awey auf der von Mengen 
vorrücken, und sobald das ia A, B, C, und hey 
der Säge • Mühle aufgeführte Geschütz das Feuer 
des Feindes geschwächt und seine Ordnung er- 
schüttert hat, den Angriff unternehmen. 

, Dieser geschieht auf beyden Strafsen zugleich ; 

O. auf der von Ostrach rückt das Bataillon p mit 
halben Compagnien in geschlossener Colonne vor, 

F. und hat eine Avantgarde P von fünfzig Mann auf 
dreyhundert Schritte vor sich. Seine Flanken de- 
cken zwey der bey F gestandenen vier leichten 
Compagnien, welche so, wie es das Terrain er- 
fordert , in , offener Ordnung gegen e und f anrü- 
cken. Zu seiner Unterstützung sfeht ein Bataillon 
in p, welches auch wenn O zurückgeschlagrn 
werden sollte, den Angriff zu erneuern bestimmt 
ist. Das dritte Bataillon ist in F als Reserve für 
beyde Angriffe aufntarschirt. Das Bataillon O hat 
den Befehl, unbekümmert um Flanke und Rücken, 
gegen c vorzudringen, sich daselbst auszubreiteii , 

' und auf'a vorzurücken. Das Bataillon Q bat den < 
Auftrag, dem Bataillon O, wenn cs gegen c vor- 
dringt, so schnell als möglich zu folgen. Die bey- 
den leichten, zur Flanken -Deckung bestimmten 
Compagnien erhalten die Weisung , ihre* Bestim- 
mung durch eine entschlossene .Vortüchung über l 
und m zu erreichen. Der Compagnie JB ts^ird auf- 
gegeben , zwischen den Mühlen durch , wo mög- 
lich die linke Flanke von l zu gewinnen. 
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Mit dem Bataillon O rückt zugleich die Hälfte 
der Tirailleurs au« den Mühlen vor. Sein Rück- 
zug wird durch die andere Hälfte dieser Tirail- 
leurSf durch da^ Geschütz voaA und Bf durch die 
zwey noch in F zurückgebliebenen und nach A 
vorgecücKtl^' leichten Compagnien , und durch 
das Bataillon ^gedeckt. Diesem Bataillon folgen, 
Vf enn der erste Angriff gelingt , zwey Kanonen 
über das Defile; zugleich mit dem Angriff auf der 
Strafse von Ostrach, wird der auf der Strafse von 
Mengen unternommen. 

Zu diesem rücket das hierzu bestimmte Batail- 
lon R mit halben Compagnien in gescklossener 
Colonne vor, und hat eine Avantgarde von fünf- 
zig Mann auf drey hundert Schritte vor sich. Sei- 
ne Flanken decken die bey II gestandenen zwey 
leichten Compagnien, seinen Rückzug das bey der 
Säge-Mühle und C aufgeführte Geschütz, und^die 
leichte Division I, welche, sich bey K und der 
Säge- Mühle aufstellt. Das Bataillon R hat den 
Befehl, unaufhaltsam gegen 5 vorzudringen j die 
■eine Flanke deckenden leichten Compagnien aher 
so schnell als möglich h und i zu erreichen. <. 

Gelingt der Angriff, so rückt das zweyte hier- 
zu in T bereit stehende Bataillon ungesäumt dem 
ersten nach; mifslingt er, so erneuert es densel- 
ben. Im ersteren Falle folgen vier Kanonen dem 
Bataillon T. . 

I 

Weil das Terrain bey S für Cavallerie günstig 
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wird , so stehen in dem Augenbliche des Angriffes 
die r.wey hinter I aufmarschirten Cavallerie-Divi* 
sionen in Colonne bey H, um der Infanterie, 
wenn sie sich auf der audem Seite des DeiUes fest- 
gesetzt hat , ungesäumt zu folgen. ^ 

Zugleich mit dem Batailloif^uchen die Tirail* 
leuTS aus den Mühlen vor; die Division wel- 
che sie unterstützt, sucht in den Wald zwischen 
beyden Chausseen einzudringen. ~ 

• In dem Plan sind die Angriffs - Colonnen und ' 
die gleichzeitige Stellung der übrigen -Truppen 
' dunkelblau bezeichnet. 

Die Richtung , in welcher die Tirailleurs und 
die leichten Compag’nien über den Morast setzen, 
ist durch punctirte Linien angegeben. Es wird an- 
genommen, dafs der Angriff desBataillons Odurch 
den hartnäckigen Widerstand der Vertheidiger, 
vorzüglich durch das Kanonen- und Kartätschen- 
Feuer des Geschützes bey e und/, welches letz- 
tere sich bis zur Vorrückung des Bataillons O in 
dem Gehölze verborgen hielt, mifslingt, das Bf- 
'taillon R auf der Chaussee von Mengen aber nn- 
'aufhaltsam vorrücket, und die Vertheidiger, un- 
geachtet des hartnäckigen Widerstand.es und der 
Versuche, welche die Gavallerie u gegen die Fron- 
te , und die halbe Escadron bey Schwäbischhausen 
gegen die Flanke der Colonne macht , zum Rück- . 
, zug zwinget. Sobald der C^mmandant der Avant- 
garde sieht , dafs der Angriff auf der Cbaussäe von 





Mengen gelingt , beordert er sogleich das Batail- 
lon F, den Bataillons R und T« welchen bereits 
vier Kanonen und die bey H stehende Cavalleiie 
nachgerückt sind) zur Unterstützung nachzofolgeii. 

Das zurückgetriebene Bataillon O sammelt er 
hinter dem Bataillon A, welches er verrücken 
läfst um den Feind mit einem neuen Angriff zu 
bedrohen) und dadurch von Detasebirung gegen 
die Strafse von Mengen abzubalten. 




Indefs sind die Bataillons R und bey^jT auf- 

marschirt; ihre linke Flanke • wird durch eine 
leichte Compagnie und die Tirailleurs der Müh- 
len Z> und K gedeckt , welche sich bey h und i 
anfstellenj die ipivision G hat sich mit ihren Ti- 
railleurs zwischen g und h postirt. In dieser Stel- 
lung erwarten die Bataillons die bald erfolgte An- 
kunft ihres Geschützes und der Cavallerie) wor- 
auf sie sogleich weiter gegen* die Vertbeidiger 

I 

verrücken. ^ . 

I 

Von ^diesen stehen io demselben Augenblicke 
vier Compagnien in &) welche den Hückzug der 
vorwärts gestandenen Truppen und desGeschützes 
t.W.decl^l^) eine Compagnie io Wf eine in x; in v 
stehen^ durch vier Compagnien gedeckt) die vier' 
, Kanonen vonk, der links des Baches gelegeneTheil 
von Malscbies ist durch- anderthalb Compagnien 
' besetzt; die halben Escadrons Cavallerie ste- 
hen in H. Diese Stellung erscheint im Plan gelb 
bezeichnet. Die vier Compagnien bey h behaupten 
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ihren Foaten nar so lange , bis die vorwärtigen 
Truppen sich zurückgezogen , und rückwärts in v 
und in Malschies Fosto gefafst haben; sobald d^ie- 
' ' ses geschehen ist« marschiren sie ron der Caval' 
lerie u und dem Geschütz von v gedeckt hinter 

y, Malschies nach y auf den allgemeinen Sammel* 
platz. Nach dem Rückzug von b stellt sich die 

z. Compagnie w in zy die Compagnie o;« wenn sie 
^ l^d^'^^^ppc nicht mehr zu behaupten vermag • 

aa. r^n aaf die Gavallerie u hinter v. 

Nun werden zwey Kanonen von v aby und 
in bb aufgeführt; mit diesen marschirt eine Divi- 
sion zurück • welche sich bey dem rechts des Ba- 
ches gelegenen Theil von Il^alschies aufstellt. Die- 
ser Truppe folgen die sechs Cavallerie-Züge, wor- 
auf auch die andern Kanonen, und endlich die 
drey Compagnien bey z und v Malschies passiren. 

Die Allgreifenden, deren Augenmerk nun baupt- 
, sächlich auf Detascbirung in die Flanke von a ge- ' 
ricditet seyn mufs , benehmen sich dagegen folgen- 
dergestalt: sobald sie von r, wo sie sich formirt 
• haben, nach b vorgerückt sind, suchen sie' durch 
ihre Cavailefie^ von der ein Zug di^Strafse nach 
Siegmaringen beobachtet, und' ibtjpet^bütz den 
Rückzug der Vertheidiger so viel möglich zu er- 
tschweren; ^ohüfaren leichten CorapagBien 'bleibt . 
eine in i, zwiey marsfhiren zwischen g iiai x ge- 
• gen die rechte 'Fhui)te' von a, eine driirgt über’io 
• • S®6«t> * vor. 


i 
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erden die beyaund { 
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Dieser letzteren werden die bey^nd derSäge* 
Miible zur Deckung einet allenfalsigen Rückzugs 
zurückgebliebenen zwey ' leichten Compagnien^ 
nebst den noch in der Mühle zurückgebliebenen 
Tirailleurs, welche, wenn der Uebergang völlig 
gelungen ist, den Befehl zur Vorrückung erhal- 
ten, zur Unterstützung nachgeschickt. 

Hat die Vorrückung der drey leichten Compag- 
nien gegen z die Yertheidiger zur Verlassung der 
Kuppe u gezwungen, dann rückt ein Bataillon mit^ 
vier Kanonen nach v, besebiefst Malschies, und 
besetzt nachdem der Feind daraus vertrieben 
worden, den an der linken Seite des Baches gele- 
genen Tbeil durch eine leichte Compagnie, wel- 
che von zwey andern unterstützt wird. Weiter 
dürfen die Angreifenden auf dieser Seite nicht ge- 
hen, solange noch die feindliche Arrieregarde auf 
der Strafse von Ostrach in a stehet. Diese zu ver- 

I 

treiben rückt nunmehr das bey b zurückgebliebene ^ 

\ 

Bataillon auf die Kuppe x und poussirt die zwey 
leichten Compagnien und die Tirailleurs gegen a. 
Die Stelle des von S^gerückten Bataillons nimmt 
dagegen das nun berbeygekommeneBataillonjFein. 

Im Plan ist die nunmehrige Stellung der. .vier Ba- 
taillons und zwey Qavallerie-Divisionen grün be- 
zeichnet. 

Das Benehmen der auf der Strafse von Ostrach 
stehenden Arrieregardy ist folgendes : 

Da der Angriff auf beyden Strafsen zugleich 
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gescbie^^ so kann dei Commandaut derselbeu 
anfangs nur darauf denken , den gegen ilin gerich* 
^ teten abzuschlagen , sobald aber dieses geschehen 
ist , und ec die Nachricht erhält , dafs die Angrei- 
fenden bereits von s gegen 6 vorriicken, läfst er 
sogleich zwey Compagnien von a und die von d 
cc. nach cc marschiren, um vereint mit der nuq. schon 
' in X stehenden Compagnie g die Angreifenden in 
die rechte Flanke zu nehmen, zurück zu treiben, 
oder wenigstens ihre weiteren Fortschritte aufzu- 
halten, welches letztere sie auch jedoch nur auf 
kurze Zeit bewirken. Mehr Truppen abzuschicken 
wjrd de^ Conimandaut durch die bereits erwähnte 
Vorrückung des Bataillons, welches ihn mit einem 
Angriff bedroht , abgebalten. 

Sobald die Compagnie g von x nach aa, und 
die Compagnien bey t> und z nach Malschies reti- 
i^inen, folglich alle Hoffnung verschwindet, die 
hinter Malschies zurückgedrängte Arrieregarde 
wieder vorrücken zu sehen , dann säumt der Com- 
mandant nicht seinen bisher behaupteten Posten 
' zu verlassen , um nichi in der rechten Flanke um* 
’ seiner Hückzugs-Linie abge- 

schnitten zu werdeiu 

Das erste, was er zurückzieht, ist das Ge- 
schütz b^ye und f, wovon letzteres in dd wieder 
aufgeführt wird , ersteres aber mif dem Bataillon p 
und der halben Escadron n nach dd inarscfairt, 
wohin ihnen die Compagnien l und m und ein Zug 


I 
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von o folgen. In dd t wo der allgemeine Sammel» • 
platz ist} bleibt eine Division zur Aufnahme vono, 
die übrigen acht Compagnien treten, so wie sie 
formirt sind , mit den vier Kanonen den Marsch 
nach Ostrach an. ' . 

Diese Bewegungen decken die vier Compag» 
nien hij o , , welche erst , wenn eine Division hey 
dd aufgestellt ist , und die acht Compagn^n , in 
Colonne formirt den weitern Kuckzng angetceten 
haben , ihren Posten verlassen. 

Die bey dd aufgestellte Division macht, mit 
zwey Kanonen und einem Zug Cavalleric, unter- 
stützt von den vier Compagnien vona, dieArriere- 
garde bey dem weitern Marsch durch den Wald. 
Die linke Flanke der CoUnne decken die drey 
Compagnien cc, welche sich auf dem Wege nach 
Magenbuch zurückziehen; ihre rechte Flanke deckt 
die gegen Mettenbach ausgestellte Compagnie und 
Escadron. ‘ 

Bey der von y nach Mengen retirirenden Ar- 
lieregarde machen bis an den^/lTaldrand drey Com- 
pagnien und die drey Flügel Cavallerie , durch den 
/ Wald aber die drey Compagnien mit einem Flügel 
Cavallerie die Arrieregarde. Bey der Avantgarde 
rücken die Tirailleurs aus der Bleich - Loh- und 
untern Spital-, Mühle, sobald sich die Vertheidiger 
von dem Waldrande zurückziehen , sogleich vor, 
ihnen folgen fünf leichte Compagnien, welchen die 
Bataillons ^und O, das inA, K und C aufgeführte 


GeicbUtz , und die hinter M stehende Gavalle'rie 
nachrücken. 

Das von b nach x vorgerückte Bataillon zieht 
der Commandant an sich , und beordert die noch 
auf der Strafse nach Mengen verbleibenden zwey 
Bataillons mit ihrem Geschütz, und zwey Caval* 
lerie- Divisionen dem Feind dahin zu folgen, und 
den Ort zu besetzen; mit fünf Bataillons, vier 
Cavallerie-Divisionen und der Batterie Cavallerie* 
Geschütz aber tritt er seinen Marsch dergestalt 
an, dafs'drey leichte Compagnien mit einem Flü- 
gel Cavallerie, von einem Bataillon imterstütet, 
die Avantgarde bilden , zwey leichte Compagnien 
mit einem Zug Cavallerie auf dem Weg von Ma- 
genbucb die linke, eine leichte Compagnie und die 
bey der obern Spital -Mühle und^raunhausen ge- 
standene Cavallerie die rechte Flanke der Colon- 
iie, bey welcher die Cavallerie schliefst, decken. 
Bey dem nach Mengen marschirenden Theil der 
Avantgarde decken zwey leichte Compagnien mit 
einer halben Escadron die Spitze, zwey die Seiten 
der Colonne; indefs zu mehrerer Sicherheit kleine 
Cavallerie- Abtheilungen die Gegend rechts und 
links der Strafse in weiterer Entfernung durch- 

* • s 

suchen. 


PLAN XXXI. 


ßückzt^ durch ein D^16 im Angesichte des 
Feindes. 

I 

__i - 

£iine Arrieregarde von drey Bataillon« und vier Etca« 
dron«! die vor Tirschenreut pottirt ist, und deren 
Rüclicugs-Linie nach Eger gebt , wird von einer Avant« 
garde von fünf Bataillon« und «ech« Eicadrons ange« 
griffen , und geswungen «ich durch das Defile von Tir« 
«chenreut cu sieben« 

Obsebon man , wo es zü vermeiden ist , selbst 
eine kleine Truppe nicht leicht so aufstellt, daf« 
«ie ihren Rückzug nur durch ein Deßlö nehmen 
kann, so treten doch im' Kriege sehr oft Fälle ein, 
wo eine solche Aufstellnng unumgänglich noth« 
wendig wird. Ein solcher Fall wäre, wenn in 
Tirschenreut sich ein beträchtliches Magazin be« 
.fände, dessen Abführung der Feind leicht durch 
Kanonen - und Haubitzen-Feuer verhindern, oder 
wenigstens sehr erschweren könnte, oder wenn 
man in Hoffnung einer baldigen Verstärkung das 
Defile zu Offensiv • Operationen sich offen erhal- 
ten, oder den Feind täuschen wollte. Wenn Ur« 
U. Btmd. H 
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tacheu, wie die bier erwähnten | zu einer AuftteK 
Jung mit einem «o gefährlichen Riichzuge nöthigen, 
so mufs der Commandant die gröfste Aufm'erksam- 
lieit darauf wenden, durch gute Anstalten den 
üblen Folgen vorzubeugen. In dem vorliegenden 
Beyspiele sollen die wichtigsten dieser Anstalten ^ 
die jedesmal der Localität gemäfs eingerichtet 
werden müssen, erörtert , jedoch zuvor die Auf« 
Stellung der Arrieregarde gezeigt werden. 

^ Diese Lat der Commandant folgender Mafsen 

postirt : “■ 

In der See-Mühle steht zu Deckung der rech« 
ten Flanke eine Compagnie, welche alle Anstalten 
trifft, diesen Fosten, im Fall sie angegriffen wür- 
de, auf das Aeufserste zu vertheidigen. Die Ber- 
nauer -Wald- Nab ^ die unterhalb der See-Mühle 
in einem sumpHgeo Bett fliefst, kann daselbst 
nicht von pavallerie, wohl aber von einzelner In- 
fanterie passirt werden. ' ' 

Um solche Versuche zu verhindern , steht eine 
tu halbe Escadron in a, welche einen Aviso -Fosten 
h. c. in b aufstellt. Rückwärts der Kuppe c, auf der - 
zwey Kanonen aufgeführt sind , stehen drey Com- 
pagnien , welche durch ihre Tirailleurs die engen 
Zwischenräume der Teiche <1, c, /, g, besetzen j 
gtfu eine Escadron hf dient zu ihrer Unterstützung. 

I. Links von der Chaussee auf der Kuppe t sind vier 
Kanonen aufgeführt, welche von einer rückwärts 
aufgestellten' Division gedeckt werden. 
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Dieae Division wird wieder von sechs Com» 
k. l. pagni'en k und l unterstützt, deren Flanhen die 
m.n. Escadron m und n sichern. Der vor i gelegene 

o. Hüf o, würde dem Feind zu dem AqgriiF von i 
einen sehr vortheilhaften Funct bieten , daher sei- 
ne Besetzung nothwendig ist. Nun ist aber der 
Garten dieses Hofes von solcher Ausdehnung, data 
schon eine ziemlich beträchtliche Truppe , um ihn 
gehGrig zu vertheidigeü, erfordert würde. Woll- 
te man ihn aber mit einer solchen Truppe bese- 
tzen, so könnte leicht der Feind, wenn er aus 
dem nahe gelegenen Wald mit überlegener Zahl 
angriffe , und sich des Gartens 'bemeisterte , zu- 
gleich mit den Weichenden bis i Vordringen, und 
sich der Kuppe bemächtigen. 

I Diese Betrachtungen bewegen den Comman- 
danten die Gartenzäune rasiren, und blofs di^^e- 
mauerten Gebäude mit vierzig Mann besetzen zu 
lassen, welche den Auftrag erhalten, sich auf das 
Aeufserste zu vertheidigen , und in keinem Falle 
ohne bestimmten Befehl sich zurück zu ziehen. 

Die Strecke zwischen z undLoder-Mühle wird 
von drey Compagnien vertheidigt, von welchen 

p. y. in p und q eine halbe, in r und s aber eine ganze 

steht. Die Büsche am linken Ufer der Nab , so 
wie die Loder-Mühle, werden von den Tirailleurs 
dieser Compagnien besetzt. Die Bewegungen des 
Feindet gegen die linke Flanke, zu deren gröfse- 
t. rer Sicherheit eine Compagnie in t steht, beob- 
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u, V« achtet eine halbe Eicadron Cavallerie u. In v Ist 

I 

eine Division als allgemeine Reserve aufgcstellt. 

Von dieser Aufstellung der Arrieregardey so 
vrle von Ihrer Stärke« hat der Commandant der 
feindlichen Avantgarde durch Kundschafter Nach- 
rieht erhalten, und hierauf mehr nach der Kennt- 
jiifs, die er sich von der Gegend erworben, be- 
schlossen, seine'n HauptangriiF vorzüglich gegen 
die rechte Flanke der Arrieregarde zu richten , um 
sich der Kuppe c zu bemeistern, durch deren Be- 
sitz er den gröfsten Thell der bey i aufgestellten 
Truppen abzuschneiden und gefangen zu nehmen , 
mit Grunde hofft. Za diesem Ende hat er xwey 
Bataillons auf dem Wege nach Lcngenfeld durch 
den Wald m'arschiren lassen, die in A eintreffen, 
während die T€te der übrigen auf der Chaussee 
marschirten Truppen in B anlangt. Nachdem der 
Commandant die Stellung der Arrieregarde recog- 
C.D.noscirt, stellt er in C, D und E eine Division, 
£.E. und zu ihrer Unterstützung Inf ein Bataillon auf| 
und läfst den Waldrand durch die Tirailleurs der 
V drey Divisionen besetzen. Za dem Angriff des 
feindlichen linken Flügels, vorzüglich der Loder- 
Muhle , beordert er ein Bataillon , welches hinter 
den Teichen nach F marschirt, woselbst eine Di- 
G. Vision bleibt, während eine Compagnie in G ihren 
FT. Posten nimmt, drey aber nach Ff rücken; dem Ba- 
tatllon wird eine Escadron beygegeben , welche 
sich in J aufstellt. Von den übrigen fünf Escadio- 


A, 
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K. aea (teilen twey inColonne inK, um gleich, wenn 
der günstige Augenblick erscheint, auf der Chaus« 
see vorzubrecben , drey aber sind hinter dem Wal» ^ 
de aufmarscbirt. Da die Avantgarde in ihrer der- 
mahligen Stellung gar keinen roitheilhaften Funct 
zur Aufführung ihrer Kanonen hat , so stehen sie^ 
aufser zweyen, die vor der Division D zur Ver» 
theidigung des Waldes postirt sind, hinter dem» 
selben. 

Während bey der Mitte und dem rechten Flü- 
gel der Avantgarde diese Anordnungen getroffen 
werden, hat der Commandant der zwey in A an- 
gekommenen Bataillons, nachdem er die Stellung 
bey c recognoscirt, die vor ihm links gelegenen 
Teiche und Büsche benutzt, um allmäblig vier 
Jj» Divisionen, durch die Dämme gedeckt, in JL auf- 
zustellen. Mit den zwey andern Divisionen steht 
er in Colonne iniVT, so dafs er vor dem Feuer von 
JV. c gedeckt ist. Vor sich in A hat er vier Tirail- 
leurs-Züge .aufgestellt, welche mit Benützung des 
Dammes und der Büsche den Posten ^ mit einem 

, Front-Angriffe bedrohen. 

% 

Sobald der Commandant der Arrieregarde die 
Bewegungen gegen seine Flanken bemerkt, läfst 
IM. er die Division v nach to, eine halbe Compagnie, 
von r, und von q aber nach s rücken, wodurch 
auf diesem letztem Posten eine Division zu stehen 
kommt. Zugleich beordert er die drey Compag- 
nien voinZ, sich rückwärts auf der Chaussee bey 



dem Kreuz aufzustelfen. Durch diese Verstärhung 
der Flügel siebt der Commandant sich im Stande, 
ohne Gefahr die Kuppe i noch länger zu behaup* 
ten, welches voo grofser Wichtigkeit ist, da der 
Gegner so lange sein Geschütz nicht gebrauchen 
bann , als diese Kuppe besetzt bleibt. Nunmehr 
aber haben die dfey Compagnien von H die Müh- 
le angegriffen, und nach einem hartnäckigen Wi- 
derstande genommen , die Tirailleurs der Compag- 
nien G und H aber sich in den Gebüschen am 
zechten Ufer der Nab festgesetzt. 

Da nun auch auf dem rechten Flügel das Ge- 
fecht imnaer lebhafter wird, so beschliefst der 
Commandant die Kuppe i zu verlassen und sich 
mit seinen Truppen durch das Delile zu ziehen. 
Da er bey diesem Rückzug gewifs erwarten mufs, 
von dem auf der Chaussee vorgerückten Theil der 
Avantgarde, der bisher nur mit Angriffen drohte, 
wirklich angegriffen zu werden , so wendet er die 
gröfste Vorsicht an, läfst die Kanonen von i ab- . 
fahren, und erst, wenn diese hinter der Escadron 
m sind, den Hof räumen; worauf dann die fünf 
Compagnien i und k, von den zwey Escadronen 
m und n, die sich vereinen, gedeckt, ihren Rück- 
zug ohne Uebereilung antreten. Sobald der HoF'«^ 
verlassen wird, besetzt der Commandant der Avant- 
garde ihn auf das schnellste, rückt dann mit sei- 
nen zwey Bataillons auf die Kuppe i, auf der ec 

sechs Kanonen aufführen läfst, und beordert die 

, * 
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Cavallerie-pivitioa K, durch die drey andera 
£«cadroas unterstützt > die Arrieregarde anzugrei« 
fen. Dieser Angriff Iwingt die Compagnien i und 
k sich in Massen zu formiren , in denen sie , von 
der Cavallerie gedeckt , ihren Ruckzug bis zu dem 
Kreuz fortsetzen, wo sie von den daselbst aufge- 
atellten drey Compagnien von vor welchen zwey 
Kanonen von i stehen, aufg^ommen werden. 
Hinter diesen drey Compagnien postiren sich die 
zwey Escadrons; die drey Compagnien^L stellen 
•ich auf die Kuppe vor dem Deiilä , von der Divi- 
sion aber werden die rückwärts gelegenen Gärtet^ 
und Häuser besetzt. ^ , 

Die Truppen p, 9, f und a vereinen sich nach^ . 
ihrem Rückzug in x , und besetzen durch ihre Ti- 
railleurs die Büsche des vor der Fronte gelegenen^ 
Baches. 

Nachdem die drey Compagnien von H die 
Mühle genommen, und die von« sich mach x zu- 
rückgezogen haben, dringen erstere zwischen den 
Teichen gegen die linke Flanke von x; die Com- 
pagnien von Kund G wenden sich ebenfalls rechts, 
und stellen sich bey den Teichen auf dem vor der 
Mühle gegen x führenden Weg; zwischen ihnen 
und der Kuppe i , die von zwey Bataillons und 
sechs Kanonen besetzt ist, stehen drey Escadrons; 
cwe’y haben ihren Posten an der Chaussde, eine 
aber beobachtet die rechte Flanke. Während die 
sechs bcy^l'aufgefuhrten Kanonen durch das leb- 
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hafte Feuer die dref Compagnien l zum R&chzug 
zu zwingen trachten | suchen die Compagnien Hf 
G und P durch das lebhai^ste kleine Gewehrfeuer 
ein Gleiches mit x zu bewirken. Der Comman'* 
dant der Arrieregarde bleibt dahef in seiner zwey> 
ten, im Plane gelb bezeichneten Stellung nur so 
lange , bis die drey Compagnien von A sich mit 
zwey Kanonen vor dem Dehle, die zwey Com> 
pagnien von i aber in dem Gatten i wie es mit 
braiyier Farbe bemerkt ist, aufgestellt haben. So> > 
bald dieses geschehen ist, werden die Kanoneq 
von c zuruckgeschickt, welchen die drey Com- 
pagnien, durch die Escadron h gedeckt, folgen, 

Die Division w nimmt die Compagnie c und 
das Geschütz auf, und behauptet sich zwischen 
den Teichen , bis die Compagnien l sich in ihrem 
Rückzüge gegf n A nähern. Diese Compagnien zie- 
hen sich, von den Escadronen h, m und n ge- 
deckt , dann zurück , wenn die Compagnien c w 
passirt haben- 

Nach ihrem Rückzuge stellen sie sich auf den 
Flanken von Ä wieder auf. Ihre Stellung, wie die , 
der Division w , erscheiut im Plan mit einfachen 
braun angelegten Linien. 

Nunmehr haben bereits die drey Compagnien c 
und vier Kanonen dasDefile passirt, von welchen 
letzteren zwey auf der Kappe y , zwey auf der 
bey dem Fischhof gelegenen auffahren; ihnen fol- 
gen die drey Escadrons Ca val^erie , diesen die 


Atey Compagnien von' x > diesen die Atey von l , 
worauf auch die Division w, unter dem Schuta 
der Kanonen bey y , sich zuiückzieht. 

Nach dem Rückzuge dieser Division werden' 
die Kanonen von k abgefühit; die Compagnien fc 
machen die Arrieregarde der gerammten Truppen. 

Subald auch A sich zurückgezogen hat, verläTst 
die Division j die Gärten, und zieht sich nach 
Ticschenreut • wo sie verbleibt, die Häuser z be> 
setzt , und die über den Arm des Teichs führende 
Brücke^ verrammelt. Die Aufstellung der Arriere- 
garde nach ihrem Rückzuge ist im Plan mit blafs- 
rother Farbe bezeichnet. Auf der Kuppe y stehen 
zwey Kanonen mit einer Division, hinter dieser 
eine Escadron Cavallerie, Die zwischen beyden 
Kuppen gelegenen Häuser sind mit einer Compag- 
nie besetzt , welche ein Pikst in dem Fischhof hat. 
Auf dev bey diesem Hof gelegenen Kuppe sind 
vier Kanonen aufgepflanst , hinter welchen zwey 
Bataillons und zwey Escadrons postirt sind. 

Planesitz und Zeidelseid siud mit Pikets be^ 
setzt , zwischen welchen eine halbe Escadron ihre 
Vorposten ausstellt. 

In Tirschenreut steht eine Division , in der 
See- Mühle aber die gleich Anfangs dahin mit ei- 
ner halben Escadron Cavallerie postirte Compagnie. 

Dieser Compagnie haben sich während des Ge- ' 
fechts nur kleine feindliche Patcullen genähert; 
4aher ihr Commandant, nachdem er sich über- 
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zeugt« dafs keine starkem Trupp«! der Avant- 
garde~in seiner Nähe sind, eine halbe Compagnie 
mit zwanzig Pferden gegen die Teiche vorrücken 
lieTs , um die Divisionen L im Rucken zu hedro- 
I hen« und dadurch aufzuhalten, welchen Zweck 
er auch , jedoch seiner Schwäche wegen , nur auf 
kurze Zeit erreicht. Nachdem sich die Arrieie» 
garde ganz durch da* Defile gezogen , besetzt der 

^ i V 

Commandant der Avantgarde dieKuppe k mit vier 
Kanonen « die er durch einen Aufwurf deckt « imd 
. / durch zwey rückwärts aufgestellte Bataillons ver» 
tbeidigt« besetzt die zwischen k und z gelegenen 
'Häuser, und lälst seine übrige Truppe be7«z>*^ 
.. lagern# 
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PLAN xxxir. 


Vebergang über einen Flufs. 


£iine Avantgarde von zehn Bataillon! und zehn Eica* 
dron! , die auster dem Linien - Geschütz mit sechs 

t 

Zwölfpfündern und vier Haubitzen versehen ist , erhält 
den Befehl, bey Ferthofen, wo der Feind, durch De* ' 
monstrationen getäuscht , sich auf sechs Bataillons und 
sechs Escadrons geschwächt bat , die Iller zu passiren. 

Die Avantgarde bricht, mit acht Fontons und 
Herstellung der Brücke erforderlichen 
Pfosten und Balken versehen , von Memingen ge* . 
gen Ferthofen , wo bisher nur einige leichte Ca- 
vallerie auf Vorposten gestanden, dergesjtalt auf, 
dafs sie zwey Stunden vor Tages • Anbruch bey 
dem Frimenhof ankommt, wo sie, wie der Plan 
weist, aufmarscbirt. Der Conraiandaut läfst nun 
sogleich, wie es Tags vorher bey der Kecog- 
< noscirung bestimmt worden , vier Haubitzen Und 
o.6.c.zwey Sechspfünder in a, vier in b, zwey in c, 
d.e.f.zwey in d, vier in e, sechs Zwölfpfünder aber iaf 
aufführen , und beordert zur Deckung dieses Ge- 
schützes zwey Compagnien , von denen sich eine 





g,h.i. ia gt eine in h und z , und eine halbe Escadron , 

k. . die sich in h aufstellt. Von g und i kommen kleine 

l. m. Aviso-Posten nach l und m, die Cavallerle patrul- 

lirt aufwärts der Iller. . ^ * 

Zu gleicher Zeit rückt eine Division mit hun- 
d.ert und zwanzig Tirailleurs nach Ferthofen. 
n. ' Die Division stallt sich in n , wo auch an der 
Strafse die Pontons und die mit dem Briickenholz 

» t 

beladenen Wägen halten; die Tirailleurs postiren 
sich in die Gärten zu beyden Seiten der Brücke. 
Wenn auch alle diese Bewegungen mit möglichster 
Stille ausgeführt werden, so. können sie doch 
' schwerlich der Aufmerksamkeit des Feindes ganz - 
entgehen; sobald daher der Commandant derVer- 
theidiger von seinen längs der Iller ausgestellten 
'Posten benachrichtiget wird, dafs am jenseitigen 
Ufer Geschütz aufgeführt werde und “fruppen 
marschiren , lälst er sogleich von seinem aus zwölf 
Kanonen und zwey Haubitzen bestehenden Ge- 
A~B. schütz, sechs Kanonen in vier in B, vier vor 
C.D.Eitrach aufführen, stellt fünf Bataillons in C, D, 
£.F. JS, F und G, und bestimmt eines zur Vertheidi- 
gung von Eitrach, von welchem die Tirailleurs 
die Gärten und Häuser besetsen , eine Division 
gegen Ausgang des Dorfes, eine bey der Kirche, 
H, eine aber in Hzu stehen kommt. Die sechs Esca- 
J. drons kommen nach J, haben jedoch einen Flügel 
detaschirt , welcher seinen Posten hinter dem Ba- 
taillon D an der Strafse erhält. 
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In den rechts der CavallCrIe gelegenen Wald 
kofnmt eine Compagnie des Bataillons G» welchq^ 
den Waldrand und den Hof Bi durch Tirailleurs 
besetzt, und Oberhauien und die daselbst über die 
Eitracb führenden Brücken durch zwey Compag* 
nien und, hundert Tirailleurs vertheidigt. Von dem 
Bataillon C wird eine -Compagnie hinter den 
Baunhof, eine in die Waldspitze bey.^ detascbirt. 

Bey dieser Anordnung geht die Absicht des 
Commandanten der Vertbeidiger dabin , dem Geg- 
ner den Uebefgang , den, er ihm des Terrains we- 
gen nicht verwehren kann, erst durch das Ge« 
schütz so viel möglich zu erschweren , dann sein 
weiteres Vordringen durch die hartnäckigste Ver« 
iheidigung vonEitrach aufzuhalten , und während 
er mit dem Angriff des Dorfes beschäftigt ist, ihn 
mit den Bataillons G, F und E, und der Cavalle- 
rie I von der Seite von B anzufallen, oder wenn 
die gute Ordnung und grofse Ueberlegenheit des 
Gegners dieses unmöglich machte, sich auch nach 
dem Verlust des Dorfes hinter derEitrach so lange 
zu halten, bis die zu hoffende Unterstützung her- 
ankömmt. 

Nachdem der Commandant der Vertheidiget 
seine Truppen auf obbescbriebene im Plan blau 
bezeicbnete Art aufgestellt, erwartet er die wei- 
tern Unternehmungen des Gegners, Dieser läfst, 
sobald es Tag wird, von seinem in a, ö, c , d und 
« aufgefübrten Geschütz und den in den Gärten 


Digitized by Google 


126 


von Fertbofen itehenden Tirailleur« da« jenseitige 
Ufer mit Kartätschen und dem kleinen Gewehr 
beschieüien t um die Posten der Vertheidiger voiA 
•eiben zu vertreiben. 

Sobald man’bemerkt, dafs sich -diese zurück« 
gezogen haben, wird das Kartätschen« in ein Ka« 
nonen- Feuer verwandelt, die Pontons werden 
von n gegen o vorgebracht, ins Wasser gelassen, 
und mit Ueberschiffung der Tirailleurs und der ' 
zwey Compagnien von n angefangen , zugleich 
wird die Herstellung der Brücke unternommen, 
die zehn Bataillons werden in zwey Colonnen in 
Marsch gesetzt , die Cavallerie formirt eine dritte 
auf der Chaussee. 

' Der Plan zeigt, wie die Tirailleurs und die 
zwey Compagnien , die bestimmt sind die Schla* 
gung der Brücke ge^en das Feuer feindlicher Ti- 
railleurs zu sichern, nach geschehener Ueberschif- 
fung sich aufstellen, itnd wo, und in welcher 
Ordnung die Colonnen die Herstellung der Brücke 
erwarten. 

Während man sich mit Scblagung der Brücke 
beschäftigt, feuern die Zwölfpfünder von f gegen 
B, das andere Geschütz aber gegen Eitrach, wel- 
ches die Haubitzen von a in Brand zu stecken su- 
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chen , die noch übrigen sechs Kanonen , welche in 
p aufgeführt werden, richten ihr Feuer gegen A. 

Gleich, wenn die Brücke hergestellt ist, ge- 
schieht der Uebergaug. Bey der ersten Colonne, 
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bey der das vierte Bataillon, zu dem die zueAt 
überschiffte Division gehört, die' Töte macht, 
Virerden ;ron dem in ö , c und d aufgeführt gewe> 
senen Geschütz vier Kanonen zwischen de‘'m drit-» ^ 
ten und fünften , vier zwischen dem zweyten und ' 
ersten Bataillon eingetheilt; eine Cavallerie^ Di- 
vision marschirt zwischen dem fünften und zwey- 
ten, eine hinter dem ersten Bataillon, 

Die Bataillons und Divisionen der ersten Go- 
lonne ent^ckeln sich , scdsald sie postirt sind , im 
stäten Torrücken, die Flügel an die lller^^tützt; 
ein Gleiches bewirkt die zweyte Goloi^^nvenn 
sie den erforderlichen Raum hat ; dieser Colonne 
folgen die noch übrigen zwey Cavallerie-Divlsio- 
nen; Geschütz ist ihr keines beygegeben, da die 
hey der ersten Colonne eingetheilten 8 Kanonen ■ 
anfangs vollkommen hinreichen, und man das 
späterhin nothwendige leicht nachkommen lassen 
kann. 

Die Stellung der • gesammten Truppen nach 
geschehenem Uebeigang erscheint im Plan* mit 
gelber Farbe. • 

Die Bataillons 4 und 3 sind zum Angriff des 
Dorfes vorgerückt, ihre, rechte Flanke decken die 
Bataillons £ und i, ihre linke die drey Cavallerie- 
Divisionen, und das vor dem Bataillon 5 aufge- 
rührte Geschütz. Die übrigen Bataillons und Di- 
visionen formiren das zweyte Treffen. 

Wenn der Feind noch all sein Geschütz im 
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brauchbaren Stand hätte, so würde die Vorrü- 
chung sehr beschwerlich und mit grofsera Verlust 




verbunden seynj indessen darf m 
men, dafs durch das Feuer von 


I 


billig anneh- 
und y das Ge- 


schütz vonA undJStbeils aus seiner Stelle vertrie- 
ben, theils demontirt worden sey, und dafs das 
Haubitzenfeuet von a Eitrach in Brand gesteckt , 
die Kanonen zum Rückzug gezwungen , und die 
zwey in dem Dorfe gestandenen Divisionen ge- 
nöthigt habe, sich mit der in H stehenden zu 
^vereinen. 

In dem Augenblick , wo die Angreifenden in 
der im Plane gelb bezeichneten Stellung sind, spie- 
len noch 8 Kanonen der Vertheidiger, von \ve1- 
£<.M,chen 9 bey dem Baunhof, 4 in und S in ,AI 
ihren Posten haben. Die Cavallene I hat sich , 
so wie dis Kanonen vor 5 zu feuern aufangen, 
gegen Hausen zurückgezogen. 

In H steht das Bataillon aufmarschirt, von 
welchem zwey Divisionen Eitrach besetzen ; die' 
übrigen feindlichen Bataillons stehen noch auf ih-* 
ren vorigen Posten. 

Die veränderte Stellung der Cavallerie und der 
zwey Divisionen von H, ersehe ilil-.im Plan mit 
einfachen braun angelegten Linien. 

Wir wollen annehmen, dafs die Vertheidiger 
das äufserste leisten , und dafs der Brand des Dora 
fes die Tirailleurs des Bataillons H nicht aus 
den Hecken und Zäunen desselben zu vertreiben 
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vermöge. Um diefs zu bewirken, rücken die Ba- 
taillons 3 und 4, 'wie der Plan weist, bis auf 
5oo Schritte ge^u die Zäune , und nachdem ihre 
beyhabenden vier Kanonen mehrere Kartätschen- 
Schusse gegen dieselben gerichtet j greifen dieTi- 
railleurs des ftttaillo'ns 4 in offener Ordnung das 
Dorf an, denen das Bataillon geschlossen nach- 
rückt. Dieser Moment wäre für die Cavallerie 1 
zum AngriflF günstig , wenn nicht die vor 5 aufge- 
führten Kanonen und die drey lechtr von diesen 
aufgestellten Cavallerie-Divisionen alle Hoffnung 
zu einem glücklichen Erfolg benähmen. 

Während des Angriffes richten die vor 5 auf- 
geführten Kanonen ihr Feuer theils gegen iVT, 
theils gegen H, um dieses' Bataillon zum Rückzü- 
ge zu vermögen. Die Zwölfpfünder von f, die 
weiter links rücken , suchen die Kanonen von A7* 
zu erreichen; das Geschütz von a feuert gegen 
das in L und bey dem Baunhof aufgeführte feind- 
liche , welches seinerseits die von p nach q gerück- 
ten Kanonen zu demontiren suchet. 
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\ So bald die Tirailleurs des Bataillons 4 die 
feindlichen aus Eitrach vertrieben und sich in dem 
Orte festgesetzt, das Bataillon H aber sich über 
t den Eiirachflufs zurückgezogen hat, heschliefst 
der Commandant den hinter diesem Flufs aufge-*^ 
stellten Feind .anzugreifen , und aus seiner Stel- 
lung zu vertreiben. Hierzu bietet ihm der feindli- 
che I echte Flügel den Puiict, wo dieses am leich- 
U. Ban^. ' , ^ I • 


red by Google 



testCD und mit dem gröftten Erfolg bewirkt wer» 
den kann. 

Zur Ausführung dieses Entschlusses läfst er die 
Bataillons 7, 8 und 9 links ab nach Hausen mar- 
schireny und die Cavallcrie - Divisionen ly 3,3« 
folgen. Oie Infanterie ethäl^en Befehl sich des 
Orts zu bemächtigen, über den Flufs zu setzen« 
den Feind in dem Wald anzugreifen, und wenn 
sie ihn zurückwirft , sich in die Flanke und den 
Rücken der übrigen feindlichen Truppen gegen 
die Chaussde zu wenden. Die Qevallerie erhält 
die Weisung, die feindliche anzugreifen und aufsar ‘ 
Stand zu setzen, dieses Unternehmen zu hindern. 
So bald der feindliche Commandant diese Bewe- 
gungen gewahr wird, läfst er das Bataillon F 
nach G, das Bataillon Haber nach F marschiren, 
iV. . und stellt die Bataillons C und £ in ZV auf der 
Bergkuppe auf , von wo sie den rechten Flügel 
leichter zu unterstützen vermögen. Zugleich zieht 
'er die bey dem Baunbof befindlichen Kanonen auf 
diese Kuppe und crtheilt der Gavallerie I den Be- 
' fehl, sich durch Hausen hinter den Wald zurück 
^zu ziehen, da ein Angriff gegen die von 3 Divi- 
sionen unterstützten 3 Bataillons bey wahrschein- 
lich grofsem Verlust wenig Erfolg verspricht. 

Von dieser Gavallerie kommen nach ihrem 
• O. Rückzug zwey Divisionen^in O, eine Escadron 
F. in P, eine hinter IV. 



Die neue Aufstellung derVertheidiger erscheint 
im Plan mit einfachen grün angelegten Linien. 

Die Angreifenden sind indefs auf allen Seiten 
vorgerückt. Die zum Angriff von Hausen bestimm- 
ten Bataillons sind vor diesem Ort aufmarschirt } 
von dem Bataillon 5 ist eine Division über^^in 
den Wald eingedrungen, und hat die daselbst ge- 
standene feindliche Compagnie zum Rückzug ge- 
nötbigt. 'Das Bataillon lo erhält die Verbindung 
zwischen den gegen Hausen vorgerückten Batail- 
lons und Eitracb; das vor selben aufgeführte Ge- 
schütz richtet anfangs sein Feuer gegen Hausen, 
dann aber gegen G, Fund E. Das Dorf Eitracb 
ist durch 2oo Tirailleurs besetzt, welche nöthi- 
genfalls dureh die nebenstehenden 4 Bataillons un- 
terstützt werden. Das Bataillon 6, so wie die Ca- 
vallerie- Division 4 , sichert die rechte Flanke der 
Bataillons S und x , vor welchen die vordem in ^ 
aufgeführten 4 Kanonen durch das vorliegende 
Gebäude vor dem Feuer vonL gedeckt, den Baun- 
hof beschiefsen. < 

D ie Strafse von Leutkirch beobachtet die Di- 
vision 5. Von dem Bataillon 5 bleiben S Divisio- 
nen u>it S Kanonen auf ihrer vorigen Steile. Im 
Plane erscheint die nunmehrige Stellung sämmtli- 
cher Truppen der Avantgarde mit einfachen rotb 
angelegten Linien. 

Bey dem ersten Anblick könnte diese Stellung, 
wenn man anniinmt, dafs der Feind Verstärkung 
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erhält , und von dem Baunbof au« den rechten Flü» 
gel angreift, sehr gefährlich erscheinen; wenn 
man jedoch bedenkt , dafs bey 9, wo sich das Ge« 
schütz von a und b vereint hat , 8 Kanonen und 
4 Haubitzen stehen , unter deren Flankenfeuer der 
^eind dieEÜtrach passhren mufs, und dafs die drey 
Bataillons i , 6 leicht durch, die Bataillons 3 , 4 

und 10 unterstützt werden können; so wird man 
sich überzeugen , dafs auch ein sehr überlegener 
Feind wenigstens so lange aufgehalten werden 
kann» bis der linke Flügel seinen Rückzug bewirkt 
hat, und dafs folglich für die Bataillons 7, 8 und 
9 nichts zu besorgen ist. Der AngriöF auf Oberbau» 
sen wird von den 3 Bataillons, so bald sie auf- 
marschirt sind, unternommen; die Bataillons 7 
und 8 rücken gegen die untere, 9 gegen die obere 
Brücke. So wie die feindlichen Tirailleurs aus den 
Häusern vertrieben sind f greifen erstere die Ba« 
taillons 6' von vorne an, während das Bataillon 9 
ihre rechte Flanke umgehet. 

Um den Feind abzuhalten, den Posten G noch 
mehr zu verstärken, und so den Angriff zu erleicb» 
tern, rückt zu gleicher Zeit von jedem der Batail« 
Ions 3,4 und to eine Division mit ihren Tirail* 
leiirs« Zügen gegen den vorliegenden Wald; die 
Bataillons 2 und t aber bedrohen auf ähnliche Art 
das Bataillon D, und die Compagnie in dem Baun« 
hof mit binem Angriff. Wenn nun auch der feind« 
liehe Commandant |Vt>n den zwey Bataillons beyiV 




eine« sur Ventiriiung deiBaUiliont bey jFicbicKt, 
so kann er doch den Posten G nicht niit dem an- 
dern verstärken, indeih bey gänzlicher Yerlassung 
der Klippe 2V ein gelungener AngriiF gegen die 
Mitte, seine Truppe ganz auseinander sprengen, 
und jeden ordentlichen Rückzug unmögliclt ma- 
chen würde. So bald daher die zwey Bataillons 
bey G sich gegen die überlegene Zahl der Angrei- 
fenden nicht mehr zu halten vermögen, befiehlt 
der Gommandant, da er von keiner Seite Verstär- 
kung erhält, den Rückzug, den das noch bey IV 
befindliche Bataillon als Arrieregarde deckt. 

Der Gommandant der Avantgarde , der seiner 
Armee auf obenbeschriebene Art den Uebergang 
über die Ufer geöffnet, läfst den sich zurückziehep- 
den Feind durch i Bataillon Infanterie und 3 Di- 
visionen Gavallcrie doch nicht zu weit verfolgen , 
nimmt mit seiner übrigen Truppe eine Stellung auf 
der Kuppe IV, und besetzt den vorliegenden Wald. 
Zu gleicher Zeit schickt erlweit gehende Patrul- 
len, die ihn von dem, was auf seinen Flanken vor- 
geht , unterrichten. 

In der Stellung bey IV verbleiht die Avantgarde 
bis dieArmee ankommt, wo sie sodann, nachdem 
sie ihr am rechten Ufer bcRndliches Geschütz an 
sich gezogen, an ihre wehere Bestimmung vorrückt. 


PLAN XXXIII, 


Angriff und Vertheidigung eines Passes. 


Ziwcty Bataillons und eine halbe Escadron Cavallerie 
'mit vier Kanonen Reserve- Geschütz erhalten denv\uf- 
trag, die Strecke. zwischen der Raben-Spitze undKoth- 
Alpe so zu besetzen , dafs der Feind in derselben nicht 
Vordringen könne. 

Der Gominandant, der diesen Auftrag erhält, 
recognoscirt vor Allem den längs dem Achen-See' 
sich fortziehenden Weg, um einen Funct zu fin- 
den, der von Wenigen gegen Viele mit Vortheil 
|t vertheidigt werden könne. _ Er findet diesen bey 
dem Mehrer-Brucktburm, wo zwischen dem See 
und dem steilen Felsen sich nur ein kleiner Zwi- 
schenraum befindet, der durch den Thurm ver- 
sperrt Ist , hinter welchem der Weg über eine in 
den See gebaute Brücke, führt , durch deren Abtra- 

I 

gung man das Thal auch dann dem Feinde gänzlich 
sperren kann, wenn der Mehrer-Brucktburm, der 
einer guten Vertheidigung fähig ist, genommen 
werden sollte. Nachdem der Commandant sich 
von deiTauglichkelt des Mebrer.Bruckthuruis zur 
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Sperrung des Thalet überzeugt hat, zieht er Er* 
h'indigung über die BescbaiTenheit des rechts und 
linhs des Fasses gelegenen Gebirges ein , indem die 
Sperrung des Thaies bey dem Mehrer-Bruckthurm 
wenig fruchten würde, wenn der Feind diesen 
Fafs über das Gebirge mit Leichtigkeit zu umge- 
hen vermöchte. Diese* cingezogenen Nachrichten 
belehren ihn , dafs zwischen dem Mebrer-Bruck- 
thurm und der Koth-Alpe, anfser den wenigen 
Fufs- und Saumwegeh , nur der Gegend kündige, 
im Bergsteigen sehr geübte Leute fortzukommen 
vermögen, das Gebirge am linken Ufer des Achen- 
Sees aber noch rauher und ungangbarer sey. Nun 
erst beschliefst der Commandant den Mehrer- 
Bruckthurm zu behaupten , und seine Umgehung 
durch eine zureichende Besatzung des Gebirgs, in 
der ihm zurVertheidigung angewiesenen. Strecke, 
zu verhindern. Zu diesem Ende läfst er zwey 
Visionen auf die mittlere, eine Division auf di^ 
untere Koth-Alpe mit dem Befehl marschiren , die 
gegen diese Puncte führenden Wege bestens zu 
vertheidigen, und durch Verhaue und Verschan- 
zungen dem Feind das Vordringen noch mehr zu 
erschweren, wozu er sie mit dem nöthigen Schanz- 
zeug versieht. Auf das linke Ufer des Achen*Sees 
läfst der Commandant eine Division auf Schiffen 

X 

übersetzen, die er von Seebeuern, und allen ober- 
halb des Mehrer- Brucklhurms gelegenen Functen 
nimmt, um dem Feind die Mittel zu entziehen, 
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im Rucken des Fasset zu landen. Die auf das lin- 
ke Ufer übersetzte Division erhält den Befehl sich 
hinter der Klein-Arch und bey der Gais-Alpe auf- 
zustellen, und das Gebirge durch Verhaue noch 
ungangbarer zu machen. 

Nachdem der Commandant auf obangezeigte 
Art seine Truppen vertbeilt, und den Mehrer* 
Brucktburm mit einer halben Compagnie und 4 Ka- 
nonen besetzt hat, stellt er von den ihm verblei- 
benden vierthalb Compagnien eine halbe ino, eine 
mit 2 Kanonen in h, eine Division mit 2 Kanonen 
inc, und hinter diese den beybabenden Flügel der 
Cavallerie. Die halbe Compagnie a ist zur Unter- 
stützung und Ablösung der in dem Mehrer-Bruck- 
tburm stehenden bestimmt; die Compagnie 6 hat, 
wie die Division c, aufser diesem noch den be- 
sondern Zweck, den Rücken des Passes gegen 
Landungen zu decken. Hinter c in d liegen unter 
einer starken Wacbe alle Schiffe des Sees , aufser 
einigen wenigen, die man an vertraute Leute zur 
Zufuhr der Lebensmittel abläfst. 

Von den in d liegenden Schiffen läfst der Com- 
mandant eines bemannen, und als Fatrull - Schiff 
auf dem See kreuzen ; die übrigen zum Truppen- 
transport tauglichen aber ausrüsten, und mit 
Steuerleuten versehen , wodurch der gegen den 
Fafs vorrückende Feind im Rücken bedroht, und 
zu Anstalten gezwungen wird, die seine Mittel 
zum Angriff schwächen. . - ^ - 



t 'Die Stellung der Truppen im Thal wird durch 

folgende Aufstellung im Gebirg gesichert: Von 
der zur Vertheidigung der untern Kotb>Alpe be- 
stimmten Division , welche jeden Zugang ver- 

e. hauen bat, stehen: ein Zug in e, eine halbe Com- 

f, g. pagnie inf, eine halbe in g, drey Züge bey der un- 
, tcrn Külb-Alpe. Der Zug e vertheidigt den'Fufs- 

weg, die halbe Compagnie/ sichert ihn vor Um- 
gehung, die halbe Compagnie g unterstützt nach 
Erfordemifs/ , oder die dcey Züge bey der irptern 
Kotb-Alpe, und treibt den Feind, wenn er die 
Schlucht herauf dringen sollte, zurück. Die 5 Zü- 
ge bey der untern Kotb-Alpe stellen längt dem 
h. i, V erbau in h und aufwärts in i ihre Posten aus , 
und rücken dem Feind, wenn er in dieser Strecke 
durchbrechen wollte , entgegen. Um auf die unte- 
re Koth-Alpe nöthigen Falls schneller^ aus dem 
Thal Unterstützung bringen zu können, wird vou 
k. c gegen k ein Fufsweg bereitet. Die zutVertbei- 
digung der mittleren Koth-Alpe bestimmten zwey 
Divisionen haben die aut dem Plan ersichtlichen 
Verbaue angelegt. Eine Compagnie vertheidigt 

m. den Fufspfad l, die andere den Saumweg in m; 

n. letztere stellt rechts und links gegen i und n, er* 

o. p. Stere gegen o und p ihre Posten aus; eiue Divi- 

sion steht bey der mittleren Koth-Alpe in Reserve. 

Die auf das linke Ufer übersetzte Division bat 
.das Gebirge längs der Klein-Arch so weit es mög- 
lich und nothvvendig ist, verbauen; zur Vertbei- 
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diguiig de* Fafsweg« bat lie einen Zug in q auf- 
gestellt , der von zwey Zügen in r unterstützt 
wirdj ein Zug beobachtet den Verhau in s, und 
wird von der halben Compagnie in t unterstützt; 
ln u steten zwey Züge , welche i5 Mann io v po- 
•tireo. Zur Sicherung seiner linken Flanke stellt 
der Zug q, so weit cs das steile Felsgebirg ge- 
stattet | Aviso-Posten aut. Um die Befehle und 
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Meldungen schneller zu erhalten, werden von der 
inittleren Koth-Alpe über lO hinaus gegen das 
Thal, von g gegen A, von t gegen ar mit Zwischen- 
räumen von 1000 Schritten Posten von 5 Mann 
ausgestellt. In x liegt stets ein kleine* Schiff, 
welche* die Meldungen von t, t und u ungesäumt 
über den See bringt. Damit , wenn ein oder ande- 
rer Posten cum Rückzug gezwungen würde , die 
übrigen hiervon schnell benachrichtiget werden, 
wird eine Lärmstaoge auf dem Spiel- Joch in y , 
eine bey der untern Koth-Alpe , eine recht* von c , 
eine links von x, und eine link* von r errichtet. 
Die Anzündung der Lärmstangen bey c und x be- 
deutet den Befehl zum allgemeinen Rückzug , für 
welchen die Abtheilungs-Commandanten im voraus ^ 
die nötbigen Befehle erhalten. Alle Posten im Ge- 
birge werden übrigens mit einem zureichenden 
Vorrath von Lebensmitteln und Munition versehen. 

Die Stellung sämmtlicher Truppen der Ver- 
tbeidiger ist im Plan mit rother Farbe bezeichnet. 

Gegen dieseu auf obbeschriebene Art besetzen 


Fafs rürlit eine feindliche aui 4 Bataillon« und ei» 
nee Carallerie-Diviiion baitehenden Avantgarde f 
welche aiifser dem Linien» Geschütz mit 2 Haubi» 
tzen und 2 Reserve - Kanonen versehen ist. Der 
Gommandant derselben , welcher bey seiner An- 
kunft in Scebeuern durch Kundschafter von der 
Aufstellung des Gegners unterrichtet wird, und 
der die Beschaffenheit des Gebirges aus verläsii» 
gen schon vorher eingezogenen Nachrichten kennt', 
bescbliefst seinen Hauptangriff gegen die mittler* 
Koth-Alpe zu richten, die übrigen Functe durch 
Demonstrationen und Schein- Angriffe zu beschäf- 
tigen , und dabey solche Anstalten zu treffen , die 
den Gegner, im Fall er Verstärkung erhalten, und 
dann entweder durch Landungen, oder au's’dem 
Ober-Aa-Tbal zum Angriff schreiten sollte, -we- 
nigstens so lange aufzubalten vermögen, dafs die 
in das Gebirge abgeschickten Truppen zurückge- 
zogen werden können; zu diesem Ende läfst er 
von Seebeuern 4 Divisionen gegen das Kögel-Joch 
auf die Kögel-Alpe rücken , marschirt mit 4 Divi- 
sionen und einer Escadron gegen den Mehrer- 
Brucktburm , und läfst 5 Divisionen und eine Esca- 
dron bey Seebeuern zurück. Die nach der Kögel- 
Alpe abgeschickten 4 Divisionen erhalten den Be- 
fehl, daselbst die Nacht zu verbleiben, den kom- 
menden Morgen aber auf den zwey Wegen gegen 
die mittlere Koth-Alpe vorzurücken, sieb dersel- 
be* wo möglich zu bemeistern, und wenn sie as-ä 




ihrer bemächtiget haben , Abtheilungen in Flanke 
und Rücken dei Paiset zu tenihsn. Die in See- 
beuern zurückbleiLönden 5 Divisionen erbalten 
die Weisung das Hokd Ufer des Sees zu besetzen, 

' hinter der Klein-Arch stehenden Trup- 

V pen zu demonstriren , und Abtheilungen über die 
See-Kohr-AIpe und durch das obere Aa>Thal vor- 
zuscbickeo, um tbeils zu versuchen, ob man nicht 
um die Rabenspitze herum die linke Flanke des 
Fasses umgehen kann , tbeils um in Zeiten be- 
' nachrichtiget zu werden, wenn der Feind auf die- 
ser Seite Torrücken sollte. Von den 4 Divisionen, 
mit welchen der Commandant gegen den Fafs mar- 
jt. scbitt , detascbirt er von ^ , wo er mit seiner Co- 
ß. lonne anhält, eine Division nach R, eine andere 
C. nach C, welche den Rand des Gehölzes durch Ti- 
, railleurs besetzt ; bejr einbrecbender N acht zieht der 
Commandant seine andern zwey Divisionen voajl 
2>.£.nacb D, und läTst durch solche in£ eine Batterie 
auf 6 , bey dem Einfanghaus , welches besetzt 
' wird, eine auf 3 Stücke erbauen; di« Cavallerie 
bleibt in^, wo sie dem Feuer von dem.BCehrer- 
, Brnckthurm weniger ausgesetzt ist, und erforder- 
lichen Falls leicht gegen £ vorgezogen werden 
kann. Während die 4 Divisionen gegen den Fafs 
marschiren , wird von den bey Seebeuern zurück- 
. gebliebenen, eine Division iui^das obere Aa-Thal 
£. nachf, eine Compagnie nach der See-Kobr-Alpe, 
G.H.eioc halbe nach G, eine halbe nachHabgescbickt. 



Die Divliion belfommt dea Befehl Abtheildngen 
im Thul vorzuechicken « mit Tagesanbruch aber 
weiter vorzurücken , und die F.abenspitze wo 
möglich zu^ umgehen ; einen gleichen Befehl er- 
halt die bey der See-Kohr-Alpe stehende Com- 
pagnie. Die bey G stehende halbe erhält die Wei- 
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suug I um dieselbe Zeit gegen die Klein -Arch 
vorzurücken, den Feind zu alUrmiren, sich aber 
in kein ernstliches Gefecht einzulassen; die key H 
hehndliche halbe Compagnie ist bestimmt, in Ver- 
bindung mit den bey dem Einfanghans stehenden 
Truppen und Geschütz den feindlichen Schiffen 
die Fahrt , gegen Seebeuern zu verwehren. Das 
nach der Abschickung der zwey Divisionen noch 
in Seebeuern zurüd^bleibende Bataillon stellt bey 
dem Zollhaus, und am linken Ufer des Sees bis 
ins Gebirge kleine aiM dena Plan ersichtliche Po- 
sten aus, und läfst bey Seebeuern Flösse erbauen, 
um in Ermanglung der Schiffe durch dieselben die 
Yertheidiger mit Landungen zu bedrohen. 

I Mit Tagesanbruch rücken die im Gebirge ste- 
henden Truppen zu ihrer Bestimmung' vor. Der 
Commandant, der bey der Kögel -Alpe stehenden 
vier Divisionen läfst eine Compagnie daselbst zu- 
I. rück, marschirt mit 5 Compagnien nach J, und 
IL schickt zwey auf dem Saumweg nach JF£; mit die- 
sen zwey Compagnien vereinigt sich eine von ß, 
hm ' die endete nimmt ihren Posten bey JL, und ist 




bestimmt , quer über das Cebirge gegen die un* 

• tere Kotb-Alpe vorzudringen. 

Von J schickt der Commandant 3o seiner im 
Bergsteigen geübtesten Leute mit dem Auftrag ab, 
wo möglich die Felsen zu erklettern, und sich 
M. bey y festzusetzen } bey JVJ läfst er drey Compag* 
lY. nien, und marscbict mit zweyen nachiV. £r sieht 
. daselbst, dafs die Verthcldiger die nötbigen Ver- 
baue zu Stiinde gebracht, aber noch nicht Zeit ge- 
• habt haben, Verschanzungen anzulegen, und be- 
^ 'Schliefst daher den Feiud durch den raschen An- 
griff einer Compagnie wo möglich von l zu ver- 
treiben. Das Mifsglücken dieses Angriffs überzeugt 
den Commandanteii , dafs ec bey den Schwierig- 
keiten , die das Terrain den Angreifenden entge- 
genstellt, den Posten von l nur dann zu überwäl- 
tigen hoffen könne, wenn^ie Truppen, die ihn 
vertheidigen , durch ein längeres Gefecht abgemat- 
tet, keinen nachdrücklichen Widerstand zu leisten 
vermögen. Dieses zu bewirken , wirft er seine 
O.P. Tirailleurs in die Verhaue von O und P, mit dem 
' Befehl , ein bestäudiges Feuer gegen i zu unterhal- 
ten , und wo möglich nach o und p votzudringen. 

Während die Angriffe gegen l geschehen , sind 
die nach K marschirten Compagnien , vereinigt 
mit einer Compagnie von JB , -nach Q vorgerückt , 
haben den Posten bey m angegriffen , und Tirail- 
leurs mit dem Befehl abgeschickt, nach n und o, 
und in die linke Flanke von m vorzudringen. Diese 

I 
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3 Compagnien geben »ich alle Mühe, den Ver- 
hau, der den Fo»ten von m deckt, zu öffnen, oder 
in Brand zu stecken, woran sie jedoch durch den 
Posten bey m, und die Beschaffenheit de» Gehöl- 
zes gebindert werden. Zugleich mit den Angriffen 
gegen m und l sucht die bey L stehende Compag- 
nie quer über daa Gebirge auf die untere Koth- 
Afpe zu gelangen, wohin von C auch Leute die 
Schlucht aufwärts zu dringen suchen. ' 

Vou £ wird «in lebhaftes Kanonen • und Haua 
bitzenfeuer gegen den Mehrcr-Bruckthurm unter- 
halten. Auf dein linken Ufer de» See» versuchen 
die bey der See -Kohr -Alpe und F gestandenen 
Truppen dieUftigehung der Rabenspitze; die von 
G aber rücken gegen -R vor, und bedrohen den 
Posten vOu q. 

Nachdem der Coronjandant der fünf Compag- 
nien sieht, daf» alle Versuche, sich de» Posten» l 
zu bemächtigen, vergeben» sind, zieht er sich bey 
einbrechender Nacht nach Szurück. Von dendrey 
bey Q stehenden Compagniey nehmen zwey Ihren 
Posten bey T, die dritte zieht »ich verein* mit der . 
von L nach B. Di« nach Ji vorgerückte halbe Com- 
pagnie retirirt wieder nach Gj eben so ziehen »Ich 
• die- von F, und der See - Kohr - Alpe vorgerückten 
Compagoiea, die an Umgehung des linkenElügel» 
von den links der Rabenspitze »lebenden Truppen 
gehindert worden, wieder auf ihre Posten. 
il. Band. 
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Sobald die Angreifenden sich zurüchgesogen 
haben, fangen die Vertbeldiger an, die Verhaue 
wo sie gelitten, auszubessern, und die Puncte^ 
und m zu verschanzen, wozu sie bisher wegen 
der zuerst notbwendigen Anlegung der Verhaue 
noch keine Zeit gefunden hatten; ein Gleiches 
.wird von allen übrigen Posten, in soweit es nö> 
thig ist , befolgt,. Uebrigens verstärkt der Com- 

t 

mandant der Vertbeidiger seine bey der mittleren 
Koth-Alpe stehenden zwey Divisionen durch eine 
Compagnie von C, um sie noch mehr in Stand zu 
setzen; einen neuen, auf den folgenden Tag zu 
erwartenden Angriff , zurückzuschlagen. Die An- 
greifenden, welche bey der Recognoscirung am 
folgenden Morgen sehen , dafs sie noch weniger 
als am verflossenen Tage durchzudringen hoffen 
können , unternehmen jedoch keinen Angriff, son* 
dem erwarten in S und Tdie weitern Verfügun- 
gen ihres Gorps-Commandanten. Dieser, welcher 
die Hoffnung den Aachen-Fafs zu forciren aufgibt, 
ertheilt ihnen, wie allen im Gebirge stehenden 
Truppen, den Befehl, sich nach Seebeuern zu.! 
rück zu ziehen, wohin er, wenn die Truppen im 
Gebirge ihren Rückzug bewirkt haben, die vor 
dem Fafs stehenden ebenfalls zurükzieht.' Die Di- 
visionen B und C machen die Arrieregarde. 


* . t • ' 



VON SCHEINANGRIFFRN UND DEMON- 
STRATIONEN. 


D 


en Feind irre zu führen, ihm untere' w.nhren Ab- 
»lehren zu j^erbergen , und ihn zu falschen Schritten zu 
verleiten, ist eine Kunst, deren geschickte Uebung 
zu dein Eifolge von Kriegsuuternehnrangen wesentlich 
beyträgt. Ein Zweig dieser über das weite Feld der 
Kriegslisten ausgebreiteten Kunst sind die Demoastra- 
tiouen und Scheinangriffe. 

Unter erstem versteht man solche Bewegungen und 
Anstalten, welche dem Feind ein Unteinehmen an>leis> 
len, was mau nicht auszuführen gedenkt j unter letz- 
tem; sulche Angrilfe, durch die man nicht die Ueber- 
wälligung, sondern nur die Täuschung» des Feindet 


bezweckt. 

Die Uemenstrationen sirid so mannigfaltig als die 
Absichten, warum man demonstrirt. Tnijipenbewe- 
gung , Veränderung der Stellung, Schanzenbau , Ke- 
cognoscirung , Anlegung Von Magazinen können nach 
Zeit und Umständen zur Demonstration' dienen. 

Hierbey inufs als eine Ceneralregel angesehen wer- 
den , dafs eine Oemonstraiion kein Unternehmen, das 
entweder nicht auszuführen ist, oder dessen Ausfüb- 
tung von keiatm Nutzes wäre, anküuden müsse, in« 
II, Band. ' L . 




|d*c Feind zu demjenigen , was »an durch 
die Oeuionstratlon bezweckt, nicht veranlafst werden 


würde* ^ ■ 

^ Wollte man z.B. einen Flufs passiren, und den Feind 
von dem wahren Uebergangspuncte abziehen; so müTs* 
ten die Denioastratioaen denselben glauben uneben , 
dafs man an einem andern Ort übergehen wolle, f'ieser 
Ott müfs aber in strategischer und tactisclicr Hinsicht 
zu einem Uebergang geeignet seyn , man miifs daselbet 
wirklich übergehen können, denn sonst würde der Feind 
die Absicht bald durchschauen , und unbekümmert um 
die Oeuionstratlon bey dem wahren Uebergangspuncte 


vetbleiben. , . . .> i 

Ein anderes ErforderniCi zur Wirksamkeit einer De- 
monstration besteht in dem Ernst, mit dem man die 
Anstalten und Bewegungen macht, durch die man den 
Feindärre führen will. Die eigene Truppe niufs zuerst 
getäuscht werden , wenn der Feind ' getäuscht werden 
soll. Sie darf nicht wissen noch bemerken, dafs sie 
sich blofs einer Demonstration wegen« beweget , dafs 
hlofs zum Schein getyisse Anstalten getroffen werden ) 
denn sonst wird auch bald der Feind durch die schlaffe 
Ausführung die Täuschung gewahren. Bey allen Kriegs- 
listen, KU denen auch die Demonstrationen gehören, 
ist die Kenntnifs des Charakters des feindlichen Befehls- 
habers von eufserster Wichtigkeit. Manebmabl wird 
man den Feind dadurch am besten irre führen , wenn 
»an Zu einem Unternehmen , dai man wirklich acs- 
führen will, die Anstalten ganz offen trifft; vorzüglich 
düifte ditft der Fall seyn, wenn der Feind schon mehr- 
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mahl durch Demonjtiätion getäuscht, geneigt ist, was 
man ihm ^eigt, für Schein zu nehmen. 

Was von der Art, wiepeinonstrationen zu machen, 
gesagt worden', gilt aucFi von den ScheiuangrUFeu. 

V Ein Scheinsmgritf gegen i’uucte , für die der Feind 
ihrer Festigkeit wegen nichts zu besorgen bat, oder di« 
verloren für ihn von geringer Bedeutung sind, wird 
den Zweck, wefshnlb man denselben unternimmt, 
schwerlich hervorbriugen. Wird ein ScheinangrilF, wie 
es meistens der Fall ist, in der Absicht unternommen, 
des Feindes Macht ven dem wahren AngrifFspnncte 
we^zuziehen, dann folgt natürlich, dafs der Scheiuan* 
griff, um seinen Zweck zu erreichen, dem wahren 
vorangehen, und der l’unct des ersteren von dem des. 
letztem hinlänglich entfernt seyn müsse j indem, wenn 
der Feind schnell den ernstlich angegriiFenek Tunet wie- 
< der erreichen könnte , der Scheinangriff seinen ganzen 
> Zweck verfehlte. Um wie viel früher der Scheinangriff 
aber geschehen , wie weit der falsche von dem wahren 
Augriffspuncte entfernt seyn solle, das hängt von der 
Stärke der Truppen, von der Beschaffenheit der Gegend, 
und der giöfsern oder geiingern Schwierig|ielt des An- 
griffs ab. Eine Armee, die des Feindes Kräfte auf des- 
sen linken Flügel ziehen will , um daun mit gröfstrer 
Lcictiliiikeit deu andern zu überwäiugen , mufs mit 
ihrem rechten oft einige Stunden früher angreifen , weil 
bey der Entfernung der Flügel einer grofsen Armee der 
Feind Zeit bedarf , die Truppen v«n dem rechten auf 
den linken zu ziehen. . ' 

Ist «in Angriff schwierig, braucht es längere Zeit die 
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Hindcrnits«» Äie »i«H «ntgegen »teilen, zn überwlnaen, 
daun muf» liatürlich der taUche Anpriffi(,unct vou dem 
wahren weiter entfernt''»eyn, al» wenn man hoffen darf, ' 
Ley dem er»ten Anfall zum Ziele zu gelangen. 

- Nicht mindern Ewifluf» bat die Tarraiubeschaffenbeit, 
denn'da die Truppen in der Ebene schneller, von einem 
Vuncte auf den andern gebracht werden können , als ,iin 
. Gebirg, so folgt, dafs im letztem dte Angriff»j.uii<-i« 
auch nicht so weit entfernt zu seyn biauthen. Oft 
werden Scheinangriffe unternommen, blofs um dem 
Feind Besorgnisse zu erregen, und seine Aiifmevksam- 
' keit zu beschäftigen', wohl auch um Tiuppenhewegun- 
gen , oder seine Schwäche zu masjiireu ; in jedem Falle 
«jedoch müssen sie mit einer dem vorgeblichen Zweck 
entsprechenden Truppenzahl, und mit allem Schein de» 
Erstens unternommen werden. Die Truppe selbst innfs 
nie 'wissen, d»£s sie zu einem Scheinangriff geht, al>er, 
der Commandant niufs seine Anordnungen so treffen, dafi 
er «vou seiner Mannschaft nur so viel , als zur bezweck- 
ten Täuschung Vonnöthen, ins Feuer bringt; dafs er 
alle Angriffe mit blanken Waffen , in so weit sie jucht 
unumgänglich zur Erreichung der Absicht nöthig sind , 
vermeldet, und dafs er sich endlich starker Reserven 
versiehst , um das Gefecht zu lenken , fortzusetzen , 
oder zu beendigen. Was man durch eine blofse Demon- 
. stiation bewirken kann , raufs man nicht durch einen 
Scheinangriff , bey dein man doch immer Leute verliert, 
bewirken. 

Manchmahl tritt der Fall ein , dafs die Truppen, die 
eitiea Scheinangriff machen, die l’uncte, die man eigeut'* 
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Hch rmr fcsdrohen’ will, wirltlich nehmen. In einem jol- S 
eilen Fäll umfs ein Ciommandant schnell die Vol( heile, 
die sich daraus ziehen lassen , bedenken, und nach Um« 

' ständen ‘den falschen Angriff in einen wahren Ter« 
wandeln. 

Diefs sind dann die Augenblicke, dfe sich Gerin« 
geren biefhen, Feldherrn - Talente zu zeigen, und eine 
Schlacht, zu deren Entscheidung sie nur beytragen soll« 
ten , selbst zu entscheiden. 

■ '■ 

^ • 





Digitized by Google 


PLAN XXXIV. . ' ■■ ' 

Scheinangriff. 

D rf y BataiHoiis und drey Divisionen, die von Haclien» 
bürg lionunen , erhalten den Auftrag, ein feindliches 
' Corps von fünf Bataillons und vier Divisionen, das auf 
dem llöllherg aufgestellt ist, durch Scheinangriffe so 
“in beschäftigen, dafs von diesen Truppen nichts zur 
V'erstärltuiig eines andern Postens , der ernstlich ange- 
griffen werden soll, ahrnclien kann. 

, Der Cummendant des feindlichen , die Strafse 
nach Herborn zu decken bestimmten Corps, hat 
eine Stellung genommen, in der seine Mitte durch 
den llöllherg gesichert, die Flügel aber vers^t ^ 
und an den Uaisteiu und an Madmühlen gestützt 
sind. Von seinen Truppen steht eine Division 
A, eine in Ij , drey Bataillons in C, zwey 
V ‘ Cavalicrie - Divisionen aber auf ihren Flügeln 
D.E m D lind K. Das Dorf Heisterbach wird von 
sechs Zügen veithei.ligt; zvi^ey besetzen den Bar- 
slein , der zwar fehig aber nicht unersteiglich ist. 
F. ln jf* stellt eine Division Cavallerle. Der linke 
FKig.-l w ild durch ein Bataillon verlheidigt , von 
(r.II.iieai eine Division in G, eine in H steht, die 
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dritte aber Madmühlen besetzt. Rechts von dem 
/. Dorfe / steht eine Cavallerie- Division , welche 
K. ' auf (He Höhe K einen Zug zur Beobachtung stellt. 
Von dem Geschütz sind sechs l'iauoneo auf dem 
Höllberg, zwey auf der Cibatissee« zwey ^ ot 
Heisterbach aufgefabren. Die t^avalleile- Vedttten 
stehen auf den vorwärtigen Kuppen. Die Dörfer 
Reh-, Hohrod und Waldau baoli sind durch l’ikfct» 
besetzt. Die ganze Stellung ist im ilan mit lOthet 
Farbe bezeichnet. 

Um seinen Auftrag vollziehen zu Können, mufs 
der Coinmandant der drey Bataillons vor allem 
bedacht seVh , den Feind, über seine nähere StäfK» 
zu täuschen, und defshalb sorgfältig verhindern, 
dafs Keine feindlichen l’arleyen sich seiner Colunn« 
nähern- Zu diesem Ende iäfst er seine ganze Ca- 
vallerie als Avant. oarde voraus maiscliireu, und 
rückt erst daun mit der Colonne nach-, wenn sie 
dieGugend durchsucht und die t'unpte besutzi Hat, 
‘ dis Hem Feind eine freye Aus.ueht ga nähren. 

' Damit jedoch die Cavallerie, wenn sie von 
einer überlegenen angegriffen werden sollte, nicht 
gleich aut die Hatipttiuppe zurück gevvo. fen 
wird , niarschirt zwischen ihr und der i.olo.ms 
eine Division 'Infanterie ,, vyelche in diesem Fall 
gleich einen voitheilhaflea l'osten besc^^l , und 
durch ihr Feuer die Wiederformirung der Cavul- 
lerie deckt. Da bey 'aller Yorsiebt doch kleine 
feindliche Parteyen die Colonne eulilecrtcu konn- 
ten , so Iäfst der ComiTiaiidant die Abtheilungeu 




mit grofsun Distanzen marscbireO) und formirt, 

um nieiir Abtheiluuoeii zu erhalten , dai dritte 
, ° - >• 
s Glied in Züge. ^ , 

Nachdem der Couimandant , der auf diese Art 

■vorgeriicKt ist,^ durch seine Cavallerie die feiud- 

liclicn \ prpostei) vertrieben )iat, läfst er «eine Go- 

a,- lonii« in a iialten , stellt die voraus ntarschirte 

Division in ^ aut , und rücltt mit ztyey Divisio* 

f. (/. ntn Cavallerie gegen die Höhen von C unrl vor, 

von denen er die feindliche Stellung recognoicirt. 

liurch diese fleeognosciriing beginnt der Comm ul- 

daiit fcbon seinen Auftrag zu erfüllen, da der 

■ ' Feind notlivvendig-sich auf einen Angriif bereiten 

irnifs. Um ihn nun in der iVleinuug zu erhalten, 

dafi inan ihn wirklich angreifen wolle, läfst der 

Commandant zwey Bataillons mit dem Geschütz 

e 

vorrncken , und postirt vier Kanonen auf die 
Kuppe r, zwey auf die von </. Aus den Batail« 
Ions formirt er vier Colonnen , welche sich so 
' «nfslellen , dafs der Feind nur ihre Spitzen sehen 
kann.^Von der rechts stehenden Colonne wird das 

e. Wäldchen <r, von der links stehenden das Dorf 
Wa’daiiliarh mit einer halben Compagnie besetzt. 

f. Diey F.scadions kommen nach /, zwey nach , 
ft. t. eine zur Sicheniug der Flanken nach h und l. Die 

zuerst auf die Kuppe 'gerückte Division behalt 
diese Höhe b'-.setzt uni die liey d und C stehenden 
Truppen, im Fall sie selbst angegriffen und zurück 
grwo' fr« vi 'üi den , aiifzunebinen. Von den noch 
fi. /. Übrigen v ier Ctuupagnltn siebt eine in /■, eine in/. 
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welrbe »ich auf (ieu Bergknppcn , di« vom Feinde - 
) gesehen w^den können , ein Glierl aujibrciten. 

. • Die zwev aixiern Compagnien bleiben «n Culonn« 
in ff , lind werden So pouirt , rlafs der Feind von 
dem Höllberg nur ihre ersten Abtheiliingen sehen 
kann. Walifend die Truppen diese verscliitdenen 
im l’len blau be/.eichneten Stellungen nehmen, 

, feuert das in it ,und C aufjjefübrte' Gescböty, gegen 
Ilohrod und gegen das feindliche, wenn auch letz- 
teres der Lage und tlnlieruung wegen nicht mit 
grofser Wirkung geschehen sollte, .^^achdem da» 
Feuer einige Zeit gewährt hat, lafst der Cominan* 
dant eine Division der rechts siebenden Colonn« 
Eum Angriif gegen Hohrod Vprriicken. • 

Bey diesem Dorfe halren sich die feindlichen 
Vörposten der Infanterie und Cavalieri? des linken 
Flügels vereinigt, um die Angreifeiiden einige 
‘ Zeit aufzuhalten , nicht aber um einen ernstlichen 
• ‘ Widertlaad eu leisten. Sübald die Division gegen > 
das Dorf dringt, ziehen sie sich daher dem erhal- 
, 'tenen .Befehl gcmäfs , von der Cavsllerie D, die^ 
L. bis L vorrückt , gedeckt gegen // zurück , worauf 
erstere Hphrod besetzt. Nafh Besetzung die.sei 
Dorfes hindert nichts mehr den Höllberg anziigrei- 
fen, der Feind uiufs also erwaMen, dafs die Colon- 
nen der. Mitte unverzüglich vorrücken, sich zwi- 

■V 

sehen dem Dorf und dem Bach formiren , und 
‘ dann zum Angriif schreiten werden. Geschieht 
dieses nicht, fto wird er bald eiusehen , dsfs mau 
ihn gar nicht ernstlich angrelfcn wollte, wenn 
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nicht andere Bewegungen ihm neue Besorgnisse . ^ 
erregen ; daher beschliefst der Comniandant sich 
gegen die Flanken des Feindes auszudehnen , um 
' ' ihn glauben zu machen, dafsman erst seine Flügel, 
die Milte aber dann angreit'en wolle, wenn durch 
Ceberwültigung der ersteren , der Rückzug der 
letztem gefährdet ist. 

Znr Ausführung dieses l'lanes marschiren dritt- 
' ■ halb Compagnien, mit denen sich die Laibe vun e 

m. vereinigt, rechts ab durch Reh nach m. Um nicht 
vom Feinde entdeckt zu werden , nehmen sie den 
Im Plan dorcli eine puncticte Linie bezeichneten 
Weg. -Der Flügel h, mit dem sich nOch einet' 
vereinigt, folgt dieser Truppe, und nimmt seine 

n. Stellung in n. gleicher Zeit matschirt eine 
Ijivision links ah durch Waldaubach im Tbale 

O.p.iuvt nach o und wo sich auf ersterem Fiinct 
sechs , auf letzterem zwey Züge aufstellen. Der 
Marsch dieser Division wird durch die Züge des 
• . , dritten GlieVles maskirt; welche auf dem halben 
Bergahbang fortrücken, und die Annäherung feind- 
licher Fatfullen verhindern. DrCy derselben stellen 
r. sich in fj , einer in r. Der Flügel i durchsucht 
Rabenscheid, und rückt, nachdem er sich überzeugt 
hat, dafs nichts vom Feinde sich im Orte befiii- 
S. det , bis J vor, läfst jedoch einen Unterofficiers- 
/. po*ten in t zur Beobachtung zurück. Sobald die 
Züge (j und r ihre Posten' bezogen haben, rückt 
U, die in g stehende Division nach U vor. Durch 
den Abmarsch der^fünf Compagnien nach/n uud o 




bleiben, da in Hobrod eine Division, eine halbe 
Compagnie aber in Waldaubach siebt, beyt^undt; 
mir noch sccbslialb Compagnien. Um sich auf die- 
" ■ seil Posten zu Verstürben, zieht der Commandant 
die Division an sich, und läfst dagegen auf 
diese Kup’ie die noch in a behndliebe rücken. 
Die nunmehrige Stellung der verschiedenen Trup» 
peil ist im Plane mit gelber Farbe bezeichnet. 

Der feindliche Commandant, welcher die Be- 
wegungen gegen seine Flanken bemerkte, hat in- 
zwischen jeden seiner Flügel mit drey Compag- 
ßl. Illen verstärkt, wovon die einen' sich in iW anf- 
stelfen , um nach Uiiiständen zur Behaiipliiiig des 
Dorfes, oder des ßarsleins initzuwirken , die an- 
dem aber ihren Posten in .V nphinen, nm nach 
F.ifordernifs entweder den Wald zu vertheidlgen , 
oder Madiiiühlen zu unterstützen, 

' ' Obschon bcy einer Unternehmung, wie die hier 

vorgeslellte, wo es sich darum bandelt, den Feiud 
zu bescliättigen , und auf seinem Posten festzuhal- 
' teil , Gefechte so weit es iiiögllth vermieden wer- 
den müssen: so sieht man sich doch oft gezwun- 
gen , einzelne Posten ernstlich anzugreifcn , um 
deri Feind in den Glauben zu erhalten , dafs es 
uns mit dem AiigrilF in Ganzeti Ernst ist. Daher 
gibt der Commandant den drey nach W gerückten 
Coiiipagnieti den Auftrag , sich des Wäldchens G 
zu bemächtigen , seinen Rand gegen fl zu bese- 
tzen , und dann gegen Madmühlen zu demou- 
I strirem Zu diesem Angriff wird noch eine 


Compagnie der in Hohrod stehenden Divisi«n 
") beordei t , welche in f ihren Posten nimmt , wäh^ 
X.reiid zwey Compagnien vonOTsich in W, eine inj: 
^ ' formirt , um gleich das ^Väldcben von drey Seiten 
anzngreifon. Dieser Posten liegt zu weit vor der 
Stellung, um Ley einem AngrifF nachdrücklich 
unterstützt zu weiden, wefsbalh die Division 
'' G ihrer Weisung gemäls keinen nachdrücklichen 
Widerstand leistet, -sondern -• sich , sobald dio 
O, Compagnien gegen sie anrücken, nach O zurück- 
zieht. Von den vier Compagnien rücken nurimehr 
y. zwey nach je, zwey aber formiten sich ea Colonnc 
£. bey Ä, BO dafs sie nicht ganz vom Feinde gesehen 
^ werden , und machen Miene Madmühlen anzu- 
gieifeii, gegen welches sie Tirailleurs vorschicken. 
- Während dieses auf dem linken Flügel ge- 
Bcl.ieht, beschäftigen die Tirailleurs von und r 
den feindlichen rechten 'durch ein lebhaft unterbal- 
, teilet Feuer. Mit Wegnahme des Wäldchens G 
ist das änfserste Ziel des Scheinangriffes erreicht. 
Die T'änschung kann nicht länger fortgesetzt wer- 
den , ohne das Gehölz von fJ oder MadmühSen 
anzugreifenj ein Unternehmen, das ganz aufser 
dem Zweckellegt, und wozu vier Compagniea 
viel zu schwach sind , indem diese Posten -vom 
. Feinde nachdiücklicbst unterstützt werden kön- 
- nen. Der Comrnandant mufs defsbalb um so mehr 
auf den Rückzug denken, als der Feind, wie er 
sieht , 4^fs , kein Angriff gegen H oder Madmüh- 
len geschieht , die CavaUerie-Diriaionfn D und I, 
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die «r bey l vereinigt, gegen Z vorriicben liifst, 
auch auf dem rechten Fhügcl eine Escadron^.vou P 
die halbe Escadron S zurucltgcttieben , und die ' 
Schwache der bey O und p stehende» Truppen 
entdeckt hat. So bald die Compagnien hierzu den 
Befehl erhalten , eieheii sich die vier vom rechten 
Flügel über Reh , die zwey vom” linken übet 
Waldaubach nach fl , vvo sich die Colonne wieder 
fonnirt. Zugleich verstärkt eine Compagnie voad 
die noch in Hohrod stehende, um den Feind glauben 
zu machiin , dafs man dieses Dorf verlheidigen 
und die Stellung bey d und C behaupten wolle. 
Die Cavallerie rückt' auf ihre vorigen Bosten, 
so dafs wieder eine halbe Escadron in h , eine 
in l zu stehen kommt. 

Der feindliche Gommandant , der nunmehr 
überzeugt ist , dafs man Ihn gar nicht ernstlich 
angreifen wollte , und dem nun Kundschafter und 
l’atrullen die Schwäche de« Gegners berichten , 
läfst die Division O wieder nach G rücken , ver- 
eint die fünf Compsgnien von H und N , und 
marscbirt mit'diesen, den noch bey C stehenden 
zwey Bataillons und fünf Escadronen über gegen 
Hohrod, um das Dorf und dann die Höbe bey d 
anzugreifen , und den Gegner in ein narhlbelliges 
Gefecht zu verwickeln. Ziialeicli. ertheiic er den 
drey Compagnien bey M den Befehl , ei.ie Com- 
pagnie aus Heisterbach an sich zu ziehen , und 
dann mit der- Division gegen M vorzurücken, 
Und die Flanke des Gegner* zu bedrohen. 


Der Commandant der drey Bataillons Wartet 
den Angriff des Feindes nicht ab. So bald die 
über Reh und Waldaubach marschirten Comnag- 
• nien die Chaussee erreicht haben , läfst er das 
^Geschütz von den Kuppen d und C ahriibren ^ 
besetzt jede derselben mit einer Division , stellt 
fta, eine Compagnie mit 2 Kanonen in aa auf, und 
zieht die in Ilolnod stehmule Dlviston ziiiücK , 
welche wie die übrige fiifanteiie gltich nacii 
marsebirt. Die Cavallerle bleibt auf ihrer vori- 
gen Stelle in Jy g , A, und l. Wenn sich die 
Compagnie in tia mit den Kanonen aufgestelh, und 
die in }!olirod gewesene Division diesen j’noct 
^ passirt hat , verlassen die bey d und f geblie- 
benen ihren l’osten, und ziehen sich, von Jen 
'fünf Escadronen J und g gedeebt , nach O. l'iese- 
Escadronen treten dann auch ihren Kü<di/.ug an, 
eine derselben stellt sich wieder hinter , vier 
hb. \ieybb. Die Divisionen ^ und die Compagnien t/Ct, 
müssen ihren Posten so lange Lcbatipten , bis 
die Colonne so weit vorgerückt i'r, dafs sie 
von b nicht mehr mit GescLülz erreicht, wer- 
den bann. Ibfen Rückzug deckt die Cavallerie 
CC. und die halbe Compagnie li , welche in CC den 
Waldrand^ besetzt. Die Compagnie / verläfst ih* 
•ren Posten, wenn die drey Compagnien bb er* 
reichen. Diese fünf Compagnien machen mit den 
fünf Escadronen, so lang der Feind .verfolgt, 
die Arrieregarde der Colonne, deren Flanken 
durch die Flügel h und i gedeckt werden* 

• / . • 
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£>a eia SchelnangriiF um so lelcIiter^lplNl^je 
mehr das Terrain durchschnitten und mit Gehölz t # 

gedecht ist) hat man geflisse^/eine offene 
gend zum Beyspiele gewählt) um das Benehmen 
in dem schwereren Falle zu zeigen) aus dem sich 
dann leicht das in dem minder schweren ergibt. , 
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VON BEOBACHTUNG, EINSCIILIESJ^UNC 
UND BERENNUn'g der FESTUNGEN. 


VV. 


’fnn eine vorr'ücltende Armee an ieiriflliche Fes^^m• 
gen oder feste l'laiz.«* Ivoninit, die sie nicht belagern 
Itaiiii oder will, so inuf» sie dieselben entweder beoii*' 
achten oder einsthliefsen , j» nacbctem sie die Absicht 
bat, blofs die Verbindung der feindliclieri Carnisonen 
' »nd die Unternehmniigf n , die sie iai Auclieii der 
Armee ausführeii bönnten i zu verbilidern , oder dte 
Garnison von jeder Verbindung völlig abzitsrhneiden, 
auf die Approvisipnirnng einzuschräncbeii , und dsdnicli 
den Fall der Festung vorzube^eiten und zu bescbleu- 
nigeii,', 

Der HauptzWdcb der Beobachtung geht daher auf 
i Verhinderung der Unternelimungen , die eiue Besa- 
tzung entweder für , sich , oder in Verbindung iiut 
einer nah gelegenen , oder mit dem Landvolk ver- 
eint unternebmen könnle. Der Hauptzweck der Kiu- 
schliefsting (Blocade) geht ^uf völlige Beschränkung 
der Besaizung, änf das Approvisionei.ient der Fe-, 
stuitg , und dadurch zu bewii;kende Uebergabe, Aus 
dein bisher Gesagten. ergibt sich, daf». dieEmschliefsung 
mehr Truppen als die Beobachtung erfordere , und 
dafs ein Beobachtungs-Corps , das die Unternehmungen 


der Besatzung Verbindern/ und nicht blofs Zeuge der- 
selben seyn soll, etwas anderes als eine starke l’alrulle 
seyn müsse. Obschon der Hauptzweck bey der Beob- 
achtung auf die Verhinderung der Unternehimiiigen 
der feindlichen Besatzungen gebt ; so mufs föcb der 
Commandant eines Beobacbtungs-tJorps auch'Sucb.'n i 
die Besatzung so viel möglich in die Festung ein/.uea» 
gen , und zu verhindern, dafs sie weder aus dem U n- 
kreise der Festung ^ noch von fern her Lebensmittel 
oder Verstärkung an Mannschaft erhalte. Uesgleicbeii 
mufs der Coinmaridant eines Elnschliefsungs - Corj s, 
wenn er mit Munition, Wurfgeschütz und hinlängli- 
chen Truppen versehen ist, sich nicht blofs begi nceh, 
die Besatzung auf das Approvisionnemeut einziis, bräi 
ken , sondern er niufs auch suchen, das Approvisior',-- 
nient durch Zerstörung zu vermindern , und daher u.e 
Beschiefsung mit der F.iuschliefsung verbinden: 

Oie Stärke und Beschaffenheit eines Beobarbtungs- 
und Einschllefsungs - Corps richtet sich nach der Gic - 
fse der Festung; der Stärke der Besatzung und der 
Beschaffenheit der Gegend , in der 'die Feslmig oder 
der feste Platz liegt. Jm Allgemeinen w»rd ein Beohach- 
tungs -Corps immer mehr aus Cavallerie als aus Infan- 
terie zusammen gesetzt seyn müssen , und hinläpglicli 
stark seyn , wenn es in der Zahl einem Drittel oder 
höchstens der Hälfte der Besatzung gleich kommt. 
Ein Elnschliefsungs - Corps dagegen mufs im Allgemei- 
nen mehr aus Infanterie als aus Cavallerie bestehen } 
seine Stärke mufs wenigstens der der Besatzung gleich 
kommen, wenn nicht das Terrain, wie es ia gebirgi- 
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p»*a f Jer durcbächtiiUeaen Gegenden olt der Fall ist, 
die Einschliefsenden besonders begünstigt. So wie e* 
in der ganeen Kriegswissenscbaft überhaupt nur wenig 
«llgemeine Priiiripien gibt , deren Anwendung aber 
eben defshalb iiin so schwieriger ist , well jeder vor-r 
boinuiende Fall Veränderungen und Modificationen ert 
beisrbt, so ist es auch hier. Wenn man den Zwech , 
den man durch eine Beobacbiung erreichen will , vor 
Augen bat, und die zu beobachtende Festung und die 
Eeschcffenheit der umliegenden Gegend letracbtat* so 
wird es nicht schwer seyn , die uolhwendige Stärke 
und Zusammensetzung eines solchen Beobachtungs- 
Corps anzugeben. Liegt die Festung in einer für Ca- 
valieri« günstigen, nicht durchschnittenen Ebene, so 
mufs das Beobachtungs - Corps gröfstentheils , aber nie 
blofs aus CaVallcrie bestehen, ln diesem Falle bedarf 
auch dieses Corps im Vcrbältnifs gegen die Besatzung 
die weil ste Slärhe. ln einer im diirchscbnittenen 
' Terrain gelegenen Festung mufs schon das Yerhä^tnif« 
der Infanterie gegen die Cavallerie, und das des gan- 
zen Beobachtungs- Corps gegen Hie Besatzung stärker 
seyn. Bey Bergfestungen oder Festungen im hohen 
Gebirgsland, in denen die Besatzung meistens schwach, 
> dal umliegende Terrain aber vorzüglich nur für Infan- 
terie geeignet ist , wird cs am besten getfaan seyn , 
die enge Einschliefsung der Beobachtung vorzuziehenj 
indem hier der Zweck der letztem meistens am leich- 
testen , und mit den wenigsten Truppen durch erster« 
erreicht wird, , 

So wie bey Gebirgsfestungen der Zweck der Beob- 
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tchtiing am besten und n>it den wenigsten Truppen 
durch Kinschliersung erreicht wird , »o wird dagegen 
der Hauptzweck der Einschlier$uag die Beschränkung 
der Besatzung auf das Approvisionemeat , bey einer 
^in nicht durchschnittener Ebene gelegenen Festung, 

, am besten durth ein gröfstentlieils ans Gavallerie be- 
stellendes Beol:acbtungs - Corps erreicht, indem ein 
soicbei Corps stark genug ist, die in item Umkreise 
der Festung bewahrten oder sich erzeugenden Nah- 
rungsmittel zu vernichten, und die Zufuhr aus ent- 
ferntem Gegenden zu hemmen. Bey einer i.Ti durcii- 
srhnitteiien Terrain gelegenen Festung , wo die Infan- 
terie der Besatzung den wirksamsten .Spielraum bat , 
kann kein Beohachtungs- , sondern nur eia gröfsten- 
theils aus Infanterie bestehendes Einsebiiefsnngs - Corps 
den Zweck der letztem erreichen; 

Das erste was der Commandant eines Bpohachtiings-t 
. Corpa zu thun hatj ist, sich mit der Beschaffenheit 
der Gegend, in der die Festung liegt, genau bekannt 
zu machen. Da ein solcher Couimand^iu gemeiniglii li 
sich seihst überlassen , und von der Hauptaruiee oder 
gröfsern Corps bedeutend entfernt ist , so itiufs er vor 
allem auf seine Sicherheit denken, und daher mit 
seiner Haupttriippe eine Stellung nehmen, aus der er 
leicht und sicher im erforderlichen Fall seinen Kück- 
zug antreten diann. Von dieser Stellung detachirt er 
nach Besch alFeuheit seines Corps und der Stärke der 
Besatzung gröfsere oder kleinere, gröfstenlheils Cavat- 
lerie-Trupps , Welche sich im Umkreise der Festung 
dergestalt aufstellen , dafs die Besatzung , von wel- 
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eher Seite »le auch immer herausbricht , Widerstand 
findet. Jeder dieser datachirten Truppe uiufa in der 
Ebene entweder wenigstens eben so stark als 'die Ca- 
vallerie der Besatzung seyn , oder es müssen mehrere 
Detachements sieh mit Leichtigkeit vereinen , und ei- 
nen Körper bilden können , der stark genug ist , den 
Feind so lange aufzubalten , bis die Haüpttruppe her- 
'ankommt. i 

Sowohl gegen die Festung als gegen die Seiten > 
woher der Feind kommen könnte, werden von der 
Haupttruppe und den Detachsiiients Posten ausgestellt. 
Durch die Posten und die von ihnen abgesohickten 
Patrullen wird der Gommandapt. sowohl von den Un- 
ternehmungen der Besatzung, als auch des aufscr der 
Festung befindlichen Feindes in Zeiten benachrichti- 
get, und vor Ueberfällen gesichert. Bey Nacht wer- 
den die Posten um die Festung auf einen Flintenschufs 
ausgestellt, bey Tag auf einen Kanonenschufs zurück 
gezogen» t 

Die Ausfälle gegen die eine Festung umgebenden 
Cavallerieposten eines Beohachtungs - j können 

vorzüglich in viererley Absicht geschehen ; 

1. Um Nachrichten zu erhalten oder zu geben , 
wenn nähnillch die Beobachtungsposten so zahlreich 
und wachsam sind, dafs nur durch deren Vertreibung 
dieses gelingen kann. 

S. Um aus der umliegenden Gegend für die. Besat- 
zung nothwendtge Bedürfnisse einzuhohlen. 

3. Um »ich «u Unternehmungen i® freyen Felde 



jnit einer andern Besatzung, dem Landvolk, oder ei« 
ner abgeschickten Truppe zu verbinden. 

I 4* Unternehmungen zu begünstigen, die 

gemacht werden , die Besatzung völlig zu hefreyen, 
oder ihr Lebensmittel , Munition oder Verstärkung zu« 
Zufuhren. > 

Die Vertreibung der Bcobachtungsposten an und für 
■ich , ohne eine andere ihr zum Grund liegende Ab- 
sicht, kann nie der Zweck eines Ausfalles seyn , in- 
dem eines Theils diese Posten der Festung unmittelbar 
gar nichts schaden, andern Theils solche Cavallerie« 
posten , wenn man sie auch vertreibt, sogleich wieder 
zurückkehren werden , und die Besatzung also verge- 
bens sich gegen dieselben abinühte. 

Bey jedem Ausfall der Besatzung gegen ein Beobach- 
tungs-Corps, er mag nun ans was immer für Grün- 
den geschehen , ist als eine Generalregel anzuaehmen ; 
dafs dieses in dem Kanonenbereich der Festung sich 
durchaus in kein ernstliches Gefecht einlassen solle. 

\Aus der Art, wie die Besatzung sieh bey einem 
Ausfall benimmt, wird der Gommandant leicht die 
Absicht desselben erkennen. 

Eröffnet sich die Besatzung hey einem Ausfall blofs 
den Weg durch dis einschliefsenden Cavallerieposten , 
ohne nach deren Vertreibung etwas -weiteres zu unter- 
nehmen; so darf man schliefsen , dafs ihre Absicht war, 
Nachrichten zu erhalten, oder zu geben. Diese Ab- 
sicht kann am besten durch herumstreifende Cavallerie- 
trupps vereitelt werden , dis jeden Unbekannten, 
welchen sie im Umkreise der Festung treffen , anhal- 




tfii. Siebt man", ^afi die Besatzung in firofseret Äahl 
Biisfallt , dafs Leiile mit Sensen, Stricken, Achten, 
dars Tiagihiere und Vügen aus der Festung zieken ; 
dann ist es klar, dafs die Absicht auf Approvisinui- 
rung gebe. Ausfälle dieser Art können am leichtesten 
dadurch nutzlos gemacht werden, wenn man in dem 
L'iiikreise einer Stunde Alles, was der Besatzung nütz- 
Jirb werden könnte , Wegschaft oder zerstört. 

Ist die Zahl der Ausfallenden im Verhältnifs mit der 
Besatzung sehr bedeutend, haben sie ihre Bagage, 
mebteres Cesebütz und Wägen bey sich ; dann darf 
man glauben, dafs die Besatzung entweder die Festung 
gänzIicK verlassen oder sich mit dem tai.dvoHie, oder 
einer andern Besatzung zu Unternebinungen im freyen 
Felde verliiiiden wolle. In diesem Falle ziekt der Com- 
niaiulant des Beobaebtungs-Corps Seine Truppen zu« 
samincn , folgt den Aiismarsctiirten , und gieift sie, 
sobald sie von der Festung biiilänglich entfernt sind, 
Ihit seiner Cavalleiie auf günstigem Terrain an. Hier- 
bey sucht er die Ausgefallenen von der Festung abzu> 
sobi.elden und dann gänzlich aufzureiben , oder gefan« 
gen zu nehmen, indem sie, blofs versprengt, sich 
leicht wieder zur AiisJubrung ihrer Absicht sammeln, 
diese Absicht oft auch, wenn sie z. B. auf Aufwieg« 
lung und AnfTiliriing des Landvolks geht, getrennt er- 
leiclien können. 

Wäre das Beobachtungs - Corps zu einem Angriff 
der Ausgefallenen zu srbwach, oder die Gegend hier- 
zu nicht günstig; so sucht es durcli^erstörung der 
Biücken und Wege, durch Angiiffs-Deiuonstrationeu, 



unil snf «Ile sonst mögliche Arten den IVTarsch detsel« 
hen zu ver/.ögern. Hierbey folgt es dem Feind so lan- 
ge, bis es dessen wahre Absicht entdeckt, wenn es 
dieselbe auch zu vereiteln nicht im Stande seyn sollte. 

Erhalc der Commandant eines Beobachtungs- Corps 
die Nachricht, dafs eine feindliche Truppe sich der 
Festung nähere , und bemerkt er zugleich , dafs die 
Besatzung sich zum Ausfall rüstet; dann kann er über 
den Zweck desselben nicht zweifelhaft seyn. ln einem 
sulchen Fall miifs ein Commandant dem Anriickenden 
Feind wo möglich auf einige Stunden entgegen gehen , 
und ihn angreifen. Ware dieser aber zu stark , dann 
müfste der Cuinmandant bey Zeiten seinen RÜLk 'Ug 
antreten , und sich nicht in den Fall setzen, zugleich 
von der Besatzung und dem Entsatz angegrüfen zu 
werden. 

Oft geschieht es , dafs ein Corps zwey nahe liegen- 
de Festungen zugleich beobachten mufs. Ein solches 
Corps mufs sich zwischen den zwey Festungen anf- 
•tellen und wenn die Besatzungen derselben, um sich 
zu vereinigen, zugleich ausfallen , gegen den einen 
Theil rücken und selben gänzlich zu schlagen suchen , 
ehe der andere Theil herheykommen und an dem Ge- 
fecht Antheil nehmen kann. 

Wir kommen aunmehc auf die Eiuschliefsung (Blo- 
cade). , 

> Wenn man d-n Hauptzweck derselben, den Feind 
auf seine Vorräthe zu beschränken, und endlich durch 
IVIangel zuj Uebergabe zu zwingen, sich gegenwärtig 
hält, so wird man leicht das noihwendige Beuehme» 
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fine» zu elnfr »olclien Unternelimuiig hestinmiten Corps 
lintlen Bey der Vergleichung der Beobachtung und 
Kinschliefsung ergibt sich , dafs der Hauptzwerk der 
erstem immer bey letzterer niithegriffen ist, dafs aber 
erstere, wie schon gesagt worden, den Zweck der 
letztem, nur bey Festungen erreichen könne, die in 
einem für Cavallerie günstigen Terrain liegen. Es er- 
gibt sich ferner, dafs ein Beobachtung» - Corps ohne 
seinen eigentlichen Hauptzweck zu verfehlen , sich zum 
Theii eder ganz auf mehrere Stunden von der Festung 
entfernen könne. Ein Einschliefsungs- Corps hingegen, 
das »ich von der Festung entfernt, hebt dadurch die 
Blocade auf, und da der Feind in wenigen Stunden 
Voiräthe auf mehrere V\’ochen in die Festung bringen 
kann, so wird durch ein solches Benebincn dein naiipt- 
zweck gerade zuwider gehandelt. Ein Beohachtungs- 
co'ps kann von einer Festung auf eine ziemliche Stre- 
cke entfernt seyn ; ein Finschliefsung» - Corps mufs die 
Festung so nahe als niöglirh einschliefsen , um seinen 
Zweck zu erreichen, und hierzu die geringste Zahl 
Truppen zu gebrauchen. Da das Einschliefsungs - Corps 
auf dem gröfsern , die Besatzung atif dem kleinern 
zweyer concentrisclier Kreise steht, so folgt: dafs, 
^wenii auch ersteres viel stärker als letztere wäre, diese 
denneuh,. indem sie mehr concentrirt ist, und sieb 
n.it ihrer Stärke auf jeden Piinct des Einscliliefsungs- 
kreises mit Schnelligkeit werfen kann, .die Einscblie- 
fsung , so oft es ihr gefällig, in einer grofsen Strecke 
aufheheii könnte- Um nun dieses zu verhindern , mufs 
der Commandant des Einschliefsungs - Cor|is in dem 


Umkreise <ler Festung auf schicklich hierzu gewählten 
Fiincten starke Redouten , welche sich wechselseitig 
durch ihr Geschütz vertheidigen , anlcgsn lasten , und 
seine Truppen auf einigen Functen in gröfsern Abthei- 
lungen beysammen halten, um die Besatzung, wenn 
sie die Redouten stürmen, oder zwischen denselben 
durchdringen wollte, mit Nachdruck angreifen, und 
Zurückschlagen zu können. Solche Redouten brauchen 
nicht grofs zu seyn , weil sie sonst zu viel Truppen 
erfordern würden j aber sie müssen gut gebaut seyr, , 
um einen Anfall bis zur Anrückung der Unterstützungs- 
Truppen auslialten zu können. Sie dürfen nicht in dem 
wirksamen Kanonenscliufs der Festung liegen, weil das 
überlegene Feuer derselben sie sonst bald zerstören, 
oder unbesetzbar machen würde. Will man die Besat- 
zung noch mehr einengen, so kann dieses, wenn das 
Terrain nicht sonst Vorlhcile anhielhet, am besten durch 
Gruben ceschehen , die man vorwärts der Redouten in 
der Nacht ausgrahen , und hev Tag mit einigen giiten 
Schützen besetzt läfst, W"durch selbst der Feind in 
dem bedeckten Weg beunruhigt werden kann. Hat man 
den Piefehl mit der F.inschliefsung die Beschiersiing zu 
verbiiideu , welches vorzüglich dann geschieht, wenn 
die Vorräthe nicht in Casamatten untergebracht sind, 
oder die Festung zugleich als Stadt so grofs und be- 
deutend ist, dafs man hoffen darf^ die Uebergabe durch 
die bedrohte Vernichtung zu bewirken, so mnrs der 
Commandant nach der Kenntnifs, die er von dein Innern 
des Platzes und den darin getroffenen Anstalten des 
Feiaües haben soll , die Puncte zur Anlegung, der Rat- 


terien bestimmen. Solche Batterien werJen io die Frde 
eiiigesenbt, um dem feindliehen Geschütz weniger Blö- 
fse zu gehen, und da die Arbeit dadurch seht n 'eiche 
tert wird , so können solche in einer Nacht in völli- 
gem Stand gesetzt , und mit dem bestimmten Wuifge- 
■cbütz versehen w'crr en. 

Um eine ^grofse ^Vill^ung beevorzubringen , inufs 
man dem Geschütz der verschiedenen Batterien eine* 
gleiche Richtung geben , indem sonst das Feuer , vüi - 
züglicb wenn die Festung grofs ist, sich zu sehr zer- 
streut, Da in der Naclit die Beschiefsung immer giö» 
fsere Verwirrung als am Tage bervorbrlngt , so isc ^ 
hierzu auch vorzüglich die Natbt zu w'äbJen. Die Ab- 
lösung der Mannschaft und des Geschützes uiufs immer 
bey Nacht geschehen, 

Ohschon eine Einschliefsnng (Blocade) gewöhnlich 
nur dann unternommen wiid, wenn die Armee diese 
Unternehmung zu decken vermag, so treten doch auch 
Fälle ein, dafs ein FInschlioJsungs - Corps einen anrü- 
ckendeii Feind, der entweder die Festung völlig zu 
entsetzen oder do,.b zu approvisioniren Willens ist , 
begegnen mufs. Ein Commandant eines derley Liurps 
mufs in einem solchen Falle dem Feind , wenn er dem- 
selben gewachsen zu seyn glaubt , ebenfalls entgegen 
rücken , ohne sich jedoch liierhey so weit wie ein 
Beobaebtungs - Corps von der Festung zu entfernen. 
Fr darf ferner nur in der äufsersten Notb , wenn näm- 
lich der anrückende Feind so stark ist, dafs er, um 
ihn zu schlagen, aller seiner Kräfte bedarf, die Fiu- 
•chliefsung ganz aufheben j aufserdem mufs er^ sein« 



Refioulen hinlänglich besetzt halten , und eine Truppe 
zu ihrer UiiterMützuiig zurücklassen, um die Besatz 
zung mich wahrend seiner Entfemnng'y die aus diesem 
Cruride nicht zu grofs seyn darf, im Zaume zu halten. 
Tritt jedoch der äufserste Fall ein, mufs ein Com« 
mandant alle seine Truppen dem anrückenden Feind 
entgegen führen, dann ist es besser. Wenn er sich mit 
denselben weit von der'Festung entfernt, damit die 
Besatzung wenigstens keinen Antheil am Gefecht neh- 
men kann, wenn sie auch die Zeit benutzen sollte, 
aus der umliegenden Gegend Lebensmittel einzuhohlen , 
und die zur F.inschllefsting aufgeworfenen Werke zu 
zerstören. Ist der anrürkende Feind so stark, dafs dis 
ganze Einschliefsungs- Corps demselben nlibt gewach- 
sen ist, damit ist es am besten in Zeiten die Binschlie- 
fsimg aufzuheben. 

Nachdem , was über die Beobachtimg und Einschlic- 
» * ■ 

fsnng gesagt svordea , bleibt nur noch die Berennung 
zu erwähnen, die ron beydeii wesentlich verschieden, 
doch liänfig mit beiden Verwechselt wird. 

Wenn inan eine Festung belagern oder einschli-fsen 
will , so sucht man ihr so viel als möglich alle Ver- 
bindung mit dem Lande abzusebneiden , und die Zu- 
fuhren, die olt in den letzten Augenblicken gesche- 
hen, zu verhindern. Dieses geschieht nun am besten 
prit Cavallerie, w elche sieh mit Schnelle auf eine der 
bedrohten Festungen wirft, um Hie Verbindung schon 
früher als das F.inschliefsungs- oder Belageriings - Corps' 
herankömmt, aufzuhebeui 


Ein sotchff» ÜDfernehincn-heirst man von dem der 
Cavallerie zukunimenden Worte rennen, ßerenmm;;. 
Einer ßelagerung gehl fast immer die Berennung und 
die Einschliefsung zuvor\ worauf dann, wenn das 
schwere Geschütz ankommt , mit der Eröffnung der 
Laufgräben die eigentlich« Belagerung beginnt , von 
der jedoch weiter zu sprechen aufser dem Wan und 
den Glänzen dieses Werkes lieget. 
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PLAN xxxy. 

Einschliefsung einer Fettung., ,m.. 


über Friedbierg gegen Franliftirl vonückenilr 
Armee hat ein Corps von sieben Batailk>ns' und fünf 
Cavalleri’e- Divisionen mit achtaehn Sechspfündern 
zwey Zwölfpfündern und vier Haubitzen mit dem Auf> 
trag abgeschickt, die Festung Ilanau ‘eiuzuschlicrscn 
und’ zu verhindern , ^däfs keine Verstärkung sich in den. 
Viatz weife. Der Feind hat Hanau mit drey Bataillone 
und einer Eiscadron. basetnt , lind schickt von Frankfurt 
drey Bataillons, fünf’ mit Pulver beladene Wägen , und 
vier Cavallerie - Divisionen ab, wovon ersterc die Be- 
satzung und den Muaitions - Vorrath der Festung zu 
verstärken , letztere diese Verstärkung , zu decken be- 
stimmt sind. 

Der Gommandant des Einschliefsungs - Corps , 
der auf der Strafse von Friedberg aniückt , und 
sich bey seiner aus zwey Cavallerie - Divisionen 
und einem Bataillon bestehenden Avantgarde bc« 
ßndet , reoognoscirt , nachdem er die Vorposten 
des Feindes in die Festung 'zurückgedrängt , die 
BeschafFenhsit der Gegend. Seinem Auftrag ge- 
mäfs : den Plate einzuschliefsen , und den Feind 
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zu verliin jern ) Yerstärkuogen in d«nse1hen zu 
werfen , lä/iit er > «okald die Coloune b«y dem 
KinzI|igerhof ankommt, drey Bati^illoni und zwey' 
Cavallerie - Divisiunep mit secLs Kanonen und 
zwey Haubitzen über Wilbelm^bad mit tiein Auf« 
trag niartcbiren: Dörnigheim und HoLbtiädt zu 
besetzen, und sieb zwischen diesen Oertern ge- 
gen einen von Frankfurt kommenden beind auf- 
zuhtellen; seinq übrigen Truppen und Geschüi? 

. T aber stellt er zur Eiuschliefsung der Festung fol- 
gender IVlafsen: , j.', 

Ein Bataillon mit Zwey Zwölfpfünderti^.und 
zwey Haubitzen kommt in iden- Wald ff. '■i'wej 
Divisionen ubesetzen' den;; mit. einer iVTauer iiin-t 
scblossenen :Bark Ein Bataillon mit' zwey Ka- 

I 

nonen und aweyi Haubitzen nimmt seinen l*uMea 

C. d. in C. . Ein ) Bataillon d mit dwey Kanonen und 
zwey Haubitzen ist tat Vertbridignng von KeT-i 

e. selstadt und Philippsrub bestimmt. Das Cebfilz e 
, ist durch eine Division Infanterie besetzt. Von 

der Cavallerie kommt eine Division mit zwey 

f. Kanonen zu dem Löhrhof, eine Escadron narb f yt 

g. k eine nich^g, eine Division nach /i. Der (/om- 

mandant nimmt seinen Posten im Wilhelmibad , 
von wo er> nach Erfordetiiifs' sich schnell nach 
. Dorningheim und Hochstädt, oder gegen Hanau 

, . verfügen kann. Die Kanonen bey Ü und C halten 
sich vor dem Feuer d$r Festung verdeckt. 'Zum 
Sammelplatz , im Fall eines Rückzuges , bestiaimfr 
der (Jaioinandant für alle rechts, der Chaussee von 


n. 


Fne^lber^ stehende« Truppen das Dorf Mittelbu- 
Chen, für die auf „ad links von dieser Strafs* 

stehenden den Kinz'ngerhof. 

Na- hdetn die Tru ppen ihre verschiedenen'Stel- 
Imgen bezogen, Jäfst „ der Com.nandant seiner 
erste Sorge seyn, di'e Vorposten um die Festung 
auszustell... • und zu reguliren. Da -die Vorpo- 
sten des Feindes am linken Ufer der Kinzig 
li.A.von bis B ausgesfeUt sind , so beschliersr der 
r Dornmandant d.e scin!igen iäng, dem von Mit- 
’ telbnchen kommenden ^Bacbe hinter den Teichen 

- um die Festung herum auszuslellen. Za diesem 

- • Ende gibt das Bataillon c eine halbe Compagnie 
nach /, die zvvey Divisionen bey ^-ehre halbe 
Compagnie nach h. Von der halben Compagnie k 
wird ein Piket von zwijlf Mann in / postirt , 

weWje* aufdemVereinigungspunet beyder Wege, 
und rechu von demselbenveine doppelte Vedette 
ausstellt. Da. Bataillon t/gibt ein Piket von zwölf 
Mann nach rn . welches bfejr dem Ausflufs des ' 
Baches und links von diesem eine doppelte Ve- 
dette hälu Vor Kefselstadt , an der Brücke Über 
die Kinzig, stehen ebenfalls fcvvey Vedetten. Von 
dem Bataillon a kommt eine halb. Compagnie an 
den Waldrand zur Bedeekung des Geschützes , 
ein P.ket von zwölf Mann aber nach n , welche, 
«in* doppelt. Vedette zwischen den Teichen, 
«ne Torwart, am Bache tius, teilt. Dl. Division « 
gibt ein Pikat von fünfzig JVIann nach Grofs- Au- 
keim, eina vo» zwanzig Mann nach d.to Löhi-, 


i 
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t'ins von zwölf Manu NeulioF, Und 

bat eine halbe Conipagirjc vor sich , wolche drey 
doppelte Vedetlen gibt. |Von !der Cavalieri» - Di- 
vislon bey dem Löluh'if liommen zwölf Tfeide 
C. nach O, eben so viel z^ dem Neuhof, wovon 
erstere zwey, letztere* eine doppelte Vedelte- 
gebeu. Die Escadvon ^ stellt dtey Feldwachen , 
p. q. i«de von sechs fferden'nach p f und rt, wovon 
'jede, eine doppelte. Vpdette gibt. Von -der Esca- 
' , dron g hoinmen zu jeJ.er halben Compagnie i und 
* h drey Vferdc , um ÄJ^ldungen und Befehle schnel- 
ler zu überbiingen. .Ainfser ; diesen gegen di« Fe- 
,^lung ausgestellten P(?stcn weiden *on der Esra- 
dron zwölf^rffide nach Wachenbuchen, eben 
so viel nach Mittelhuchen , von dpr Escadron./ 

Ti ■ aber zwölf rf erde nach /-. auf die Chaussee postirü 

Derley Posten werden von/, und vo^Tder bey 
; .dem Löhrbofstebendeh -Division auch rächwär 
ausgestellt, so, dafs Von Crofc- Auheim über 
. BiucKköbel nach Poruittbeini beständig Ca vallerie- 
' Patrullen gehen, und die Gegend beobachten. 

Die bey iTag. ausgestellten Vorposten .würden 
/nicht hinreichend »eyn , 'auch bey Nacht die Fe- 
stung gehörig, einzuschliefsen , daher läfst der 
Commaudaut , so . bald es dunkel zu werden be- 
' giuut, die halbe Compagnie von A' nach /, die 

j; von i nach S vorrücken $ welche ihre Vedetten 
zwischen der Chaussee und Kefselstadt in den 
Gebüschen am rechten Ufer der Kinzig austeilen. 
iTon C rückt eine Conipagni« nach l, von b ein« 
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halbe nach t(. Der Feind gehebcleTheil 

der Maner de* l'arks ,wird von b in Vertheidi“ 

' gungs.Uaivt gesetzt, und lang* demselben klein« 
Aviso-Posten Busgeslelit. Das Piltet 71 wird von a 
auf dreyfsig Mann verstärkt, und kommt dahiii| 
wo bev Tage seine V'edetten stehen, die näher gegen 
die Festung rücken. Oie an den Waldrand bey 
den Kanonen stehende haibe Compagnie von a 
wird auf eine Compagnie veanehrt. \o:i / werden 
die Vedi-tten verdoppelt, und am rechten Ufer der 
Kinzig gegen die Biiicke aufgestellt. Die Caval- 
lerie-Pikeler p und q rücken dabin, wo am Page 
ihreVedelten stehen, welche sich so Weit möglich 
dern rechten Ufer der Kinzig nähern. 

Die durch die Vorrückung der Infanterie und 
Cavallerie sich bildende neue V^rposteiilinie ist 
im Plan mit einer roth angelegten punctirtea Linie' 
i, bezeichnet. Uebrigens bleibt bey Nacht die Hälfte 
' der Infanieric und Cavallerie in Bereitschaft. 

Da gut angelegte Verschanzungeil zur Einschlie* 
fsung einer Testung höchst nothwendig sind, und 
voi'zügliih nächiliclie Ausfälle sehr erschweren, 
*0 l.ilst der Commamlant gleich in der ersten Nacht , 
so Weit dieis die anfzuuringendea Arbeiter gestat» 

. ö. ten , /, W lind /, so wie im Wald vor <7 und e 
Kedoiiien auf hundert VKiun und zwey Kanonen 
erbauen, wovon letztere mit einem diclilen Verhau 
umgehen Werden. Vor Kefselstadc laKt er eine 
Verschanzung atilegen , Um .sowohl die Ausfälle, 
als auch die Verbindung der i'estung mit dem lia- 
II. Band. N 



keiiMayn-Ufer zu Verhindern. Zugleich wird da» 
Dorf selbst und Philippsruh in lia'lbmen Stand 
gesetzt. Die Verschanzung wird bry ^acht mit 
einer Division» zwey Kanonen und zwcy Heu- 
bitzen besetzt. Bey Tag werden Truppen uiul Ge- 
schütz zurück gezogen» um sie dem Feuer der 
Festung nicht uiinöihig auszusetzeii j bleiben je- 
doch so in Bereitschaft» dafs sie bey einem Aus- 
fall schnell in die Verschanzung lücken können. 

F.s ist bisher, um Unterbrechunaen zu vermei- 
den» nur von dem Benehmen des EinschlitJsiings- 
Corps gesprochen worden; nunmehr soll das Be- 
nehmen der zur Deckung der Eluschliersung be- 
stimmten Truppen erörtert werden. Der Comman- 
danl dieses Deckungs- Corps hat seine aus drey 
Bataillons und zwey Cavallerle-Divisionen beste- 
hende Truppe » dem erhaltenen Auftrag gemäfs » 
zwischen Dörnigheim und Ilöchstadt folgender 
Mafsen postirt : Dornigheim ist mit zwey Kano- 
nen und zweyhundert Tirailleurs besetzt » welche 
von einer Division unterstützt werden; die zwey 
andern Divisionen des Bataillons stehen hinter 
dem Dorfe en Reserve. Rechts von diesen Divi- 
sionen ist eine Batterie von zwey Kanonen und 
zwey Haubitzen aufgeführt, hinter der fünfhun- 
dert Schritte entfernt drey Escadronen aufmar- 
schiren. Ein Bataillon steht in f» drey Compa- 
gnien stehen in W, die drey andern Compagnien 
dieses Bataillons kommen nach Höchstadt. Davon 
nimmt eine, wenn der Feind anrückt, ihren Posten 
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in’vr zur Unterstützung von sechzig T^irliilleurs , 
welch« das Wdldcheii i>esetzeii ; die zwey aiideru 
a!'e> vertheidigfu mit hundert Tiiailleurs und 
zwgy Kanonen das Dorf. Die ^orpos!en die-cä 
Decliungs- (ioi'vs bestehen aus fiinf Zügen Cavol- 
leiie. Von denen ein Flügel in y, einer hinter Bi- 
schofstieiin , ein Zug hi Z aufgestelli wird, und 
von denen die iiölhigen V'edetten und t'atruilen 
gegeben Werden. 

üra nun zu zeigen, wie sich das Deckungs- 
und Elnscbliefsungs - Corps benlmnit, wenn der 
Feind gegen das erstere anrückt, und zugleicll 
aus der Festung ausfallt, so wollen wir anneh« 
men , dafs gleich die erste Nacht nach der Ein-, 
schliefsuiig drey Bataillons mit sechs Kanonen und 
vier Cavallerie-Dlvisionen , nehst einem Transport 
von fünf mit Bulver beladenen Wagen , von Frank- 
furt mit dem Auftrag abgescbici.t werden , dafs 
die drey Bataillons mit den PulverwÖgeii .sich in 
die Festung werfen sollen, um die Be-satzung 
und den Munifionsvorrath derselben za verstär- 
ken, die Cavallerie aber, so bald dieses gesche* 
hen , nach Frankfurt zurück zu kehren habe. Von 
dieser Uiiteruehnumg wird der Cuinmandant von 
Hanau von , kl. Stoiriheim aus heiiachricbtiget , 
Und ihm die Weisung ertheilt, mit Tagesanbruch 
Kelseistadt anzngteifen und wcgzunchmen , .damit 
di(T Ver.stärkung , wenn sie einmal über Dürmg- 
heim hinaus ist, ohne weiteres i.rinderiiris in di« 
Festung eintückeu könne. 

• . ■ JS 3 





Obichon man billig annehmen dürfte , dafs der 
Comniandant dea Einschliefaunga - Curps vun der 
Abaicbt des Feindes durch Kundschafter vorläu- 
fige Nachricht erhalte, lu wollen wir doch den 
Fall setzen, dafa' der Commandant erst durch sein» 
Vortruppen von der Annäherung dea Feindes und 
den Bewegungen in der Festung benachrichtigt 
werde. Da ein anruckender Entsatz dem Ccm- 
mandanten weit gefährlicher werden kann, als der 
Ausfall aus der Festung, und da es besser wäre, 
die Einschliefsung auf einige Zeit ganz aufzuhe- 
ben, und mit gesatnmter Macht dem Entsatz ent- 
gegen zu tücken , als der Einschliefsung und des 
zu besorgenden Ausfalls wegen das Deckungs- 
Corps sich selbst zu überlassen , ,so schickt der 
Commandant, so bald er die Nachricht erhält, 
dafs der Feind von Frankfurt her anrucke , das 
Bataillon C mit 2 Haubitzen und der Cavallcrie< 
Division h nach Dörnigheim zur Verstärkung des ^ 
Deckungs-Corps ab. Zugleich läfst er um den Um- 
• ständen gemäfs seine Truppen mehr beysemmen 
zu haben , und auf alle Fälle bereit zu seyn , die 
Escadronen ■voafudig nach A, von demLöhrhof 
'aber eine Escadron nach g, eine halbe nach f 
■ zücken, wtodurch nun in ‘h wieder eine Division 
und in g eine Escadron zu stehen kommt , dage- 
gen be'y demLöhrhof und io jfnur eine halbe Esca- 
dron verbleibt. Die Infanterie - Division e läfst 
.ein^ .halbe Compagnie an dem Waldrand, und 
■sarich'irt näch S7, das Batailloa a hingegen mar- 
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tchirt mit zwey Haubitzen und einer Division 
von b nach C. Be/ C stehen dadurch zwey Kano- 
nen, zwey Haubitzen mit 4 Infanterie-Divisionen) 
bey <2 bleiben anderthalb Compagnien mit zwey 
Haubitzen. Das zur Verslärhung des Dechungs- 
Gorps abgescbickte Bataillon iT bekommt anfangs 
na. seinen Posten in aa, seine zwey Haubitzen ver- 
stäiken die reclits von Dornigheim aufgeführte 
Batterie. Die Gavallerie-Division h marschirt hin- 
ter den drey Escadroneii auf. Alle diese Bewe- 
gungen Werden dem Feind so viel möglich ver- 
borgen Die nunmehrige Stellung sämmtlicherTrup- 
pen ist im Plan mit einfachen gelb angelegten 
Linien bezeichnet. 

Wählend diese Bewegungen geschehen, hat der 
Feind, der seine Unternehmung, wenn sie gelin- 
gen soll , schnell ausführen mufs , mit Tagesan- 
' bruch Kefselstadt und Dornigheim fast zu gleicher 
Zeit aagegrilFen. Zu dem AngriiF auf Dörnigheim 
rücken zwey 'Bataillons, hundert Mann in offener 
Ordnung , die von einer Division unterstützt wer- 
den, vor sich, in Colonne vor. Zwey Divisionen 
C. bleiben in C als Reserve zurück , die dritte Divi- 
£), sion marschirt aber nach D, und macht Miene, 
Ilöchstüdt anzugreifen. Das feindKche Gaschütz 
£. ist in eine Batterie in £ aufgeführt, und spielt 
gegen Höchstädt und um die Aufmerksamkeit 
£. dorthin zu lenken. Es wird von der in F aufmar- 
schirten Gavallerie und von Tiraitleurs gedeckt , 
welche die vorwärts liegenden Büsche besetzen. 
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Die Pulvcrwägen hat der Feind unter Eedechnng 
eines Flügels Cavallerie bey y zurüchgelassen , 
eine Batterie von zwey Kanonen und zvvey Hau- 
bitzen aber, welche unter Bedechung einer Caval-' 
lerie-Division auf dem llnlien Mayn-Üfer vorrüch- 
ten , bey Mühlheim aufgefübrt, welche, bevor 
noch der AngrilF geschieht , Dornigheim heftig 
beschiefsen. 

Das Feuer des Geschützes gegen Dornigheim 
ist den Commandanten von Hanau das /^eichen 
ru dem Angriff auf Kefselstadi. Zu diesem Angriff 
rücken zwey Bataillons und eine Escadron Caval- 
lerle aus der Festung; das dritte Bataillon bleibt 
»ur Besetzung der Werke zurück. Von den aus 
der Festung gerückten zwey Bataillons sind fünf 
Divisionen zu der Wegnahme von Kefselstadt be- ' 
stimmt , die sechste sucht den Feind von l und s 
eu vertreiben , und demonstrirt gegen den Park. 
Während der ganzen Unternehmung spielt das Ge- 
schütz aus der Festung gegen fl, C und den Park, • 

um die Aufmerksamkeit des Gef>,ners zu heschäf- 

■ / 

tigen, und dessen Truppen auf verschiedenen 
Puncten festzuhallen. 

Wir kommen nunmehr auf das Benehmen des 
Einscbliefsungs - und üeckungs - Corps. Da eine 
Voreilige Bewegung meist von den übelsten Fol- 
gen ist, und da man nothwendig erst die Absicht 

des Feindes wissen mufs , um ihr nachdrücklich 

1 . . 

entgegen ,vvirken zu kpunen, so sucht der Ccm- 
, mandant des Deckuugs-Corps vor allem za erfahren, 
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ob die Ab5icht des Feindes gegen Höchstädt oder 
Doriiigbeiiii gerichtet eey. So bald er nun durch 
seine Vorposten erfährt, dafs der Feind mit seiner 
ganzen Macht auf der-Chaiissee gegen Pornigheim . 
voriücke, und dafs sich auf seinem rechten Flügel 
nichts vom Feinde zeige, so kann er schliefsen, 
dafs der Feind nicht beträchtlich stark sey, und 
dafs seine Absicht wahrscheinlich nur dahin gehe,* 
Verstärkung in die Festung zu werfen, indem der , 
Feind , wenn er stark wäre , und zur Absicht 
hätte, die Einschliefsung gänzlich aufzuheben, über 
«Höchstädt und Wachenbuchen vorrücken, und so 
das F.inschliefsungs-Corps abzuschneiden un^ auf- 
zureiben suchen würde. Wenn aber gleich der 
Commandant schon aus der Vorrückung des Fein- 
des schliefsen darf, dafs er nichts für Höchstädt 
zu besorgen habe, so zieht er doch alle seine Trup- 
pen nicht gleich nach Dornigheim , das ohnehin 
längere Zeit durch dgs in und bey demselben 
stehende Bataillon yertheidigt wef dert kann , son- 
dern wartet ab, bis sich des Feindes Absichten 
völlig entwickeln. Die Absicht des Feindes ist 
aber völlig entwickelt, wenn er von C gegen Dor- 
uigheim vorrückt j sie mit gröfst möglichem Nach- 
theil des Feindes zu vereKeln, beschliefst nunmehr 
der Commandant, den Feind bey seiner Vorrückung 
zuerst durch das Geschütz zu schwächen , dann 
aber, wenn er das Dorf angreift, ihn selbst durch 
zwey Bataillons anzugreifen. Wie demnach der 
Angriff beginnt, und der Feind in das Dorf ein» 
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dringt , rlickt der Coinni'andant mit den rwey 
bh. Batailluns aa und v, welche er in bb versammelt 
CC. hat, in der Richtung nach CC vor. 

. Es ist mehr als wahrscheinlich , dafs der durch 

den Angriff auf Dörnigheim, und das Feuer des 
Geschützes bereits geschwächte und in Unordnung 
gebrachte Feind durch den FlankenangriflF der 
> zwey Bataillons gezwungen seyn werde , seine 
Unternehmung aufztigeben und nach Cz\x retiriren. 

Da der Rückzug des Feindes durch die Kano- 
^ nen bey E , und das rechts von Mühlheim aufge* 
führt gewesene Geschütz , welches nach und nach 
G.H. in G und //seinen Posten nimmt, und durch die 
Gavallerie T, welche vorrückt , gedeckt wird ; so 
läfst der Commandant, um sich in der Verfolgung 
keinem zu grofsen Verlust auszusetzen, nur ein , 
Bataillon mit 2 Kanonen und 2 Haubitzen dem 
dd. Feind bis dd na.hrüchen, und zugleich eine Divi- 
sion von w, welche bey Abrückung des Bataillons 
von V nach bb diesen Posten besetzt hat , sich 
€€• in aufstelleii; zur Vertreibung des feindlichen 
Ges. hützes von M aber eine Batterie von vier Ka- 
nonen auf der Ghatissee in CC aiiffahren. So bald 
nun der Feind sein Geschütz von E und // ab- 
führt, und den weitern Rückzug anzutreten be- 
ginnt, läfst der Commandant seine hinter Dör- 
nigheim stehende, noch w.chiend "des Gefechts ' 
durch c iie Eseadron -von l auf drey Divi.'üonfn 
verstärkie I .avallerie, unter dem Schulz .fer bey iid 
und ee Letindlichen Infanterie hey ee über den. 
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Bach setzen , sich mit der hinter HSchitädt ge- 
ff. staiideneii Escadron bey vereinigen, und dann 
7 Escadronei) stark g«^en y vorriicken , um jede 
beym Rückzug sich ergebende Unordnung zu be- 
nützen. Wenn jedoch die Cavalierie in der drecke 
gg. von Jf nach gg keine voitheil batte Gelegenheit 
zum Angriff findet, so geht sie vi'ieder über den 
Bach in ihre bey Dornighelm und Ilöchstädt iiine 
gehabte Stellungen zurück, worauf auch die In- 
fanterie vor dd und ee auf ihre vorigen Posten 
zurückkehrt. 

Auf ähnliche Art , wie der Angriff auf Dornig- 
heim, wird der aut Kefselstadt abgeschlagen. 
Sobald der Feind zuin Angriff gegen Kefselstadt 
vorrückt, rücken die vier Divisionen von C mit 
hfl. 2 Kanonen und 2 Haubitzen nach /lA. Letztere 
machen ein heftiges Feuer in die Flanke derVor- 
rückenden, erstr^re hingegen greifen sie in dem 
Augenblick, wenn sie im Angriff begriffen sind, 
ohne zu feuern an. Wenn auch gleich die Ver- 
schanzungen vor Kefselstadt noch nicht zu Stande 
gekommen sind ; so darf man doch annehmeii , 
dafs die 5 Divisionen, welche das Dorf angreifen, 
nicht im Stande seyn werden , die in einer viel 
vortheilhaftern Lage beRndlichen Gegner zu über- 
wältigen , und dafs sie gezwungen seyn werden , 
"von ihrem Unternehmen abzustehen. 

Nachdem der Angriff auf Kefselstadt und Dor- 
uigheim abgeschlagen worden ist, und der Feind 
sich gegen Frankfurt und in die Festung zurück- 


gezogen hat« verfügen sich alle Truppen des Kin« 
schliefsungs- und Deckungs>Gorps wieder auf ihre 
zuerst inne gehabten , im Plan rothbezeichneten 
Stellungen, wo sodann an Beendigung der Re- 
douten zur sichern und engem Einschliefsung thä- 
tigst gearbeitet wird. 
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VON DER FÜHRUNG, DER VERTHEI- 
DIGUNG, UND DEM ANGRIFFE 
' DER TRANSPORTE. 


die mifslirhstnn Unternehmungen im Kriege 
gehört rfie Führung iinrl Vertheidigun^ der Ttansporte, 
da die Mtiige F.utalle, die »ich bey denselben ereig- 
nen, die grofse Streche, die sie einnehiiien, selbst einer 
schwachen Truppe viele Vortheile zuui AngriEF gewäh- 
ren. Bey der österreichischen Armee besteht eine Fuhr- 
wesens-Division aus 5 (> vierspännigen Leiterwagen, 
einer zweyspännigen Feldschniide , einem zweyspänni- 
gen Bagage- und einem vierspännigen Deckelwagen. 
Jeder angespannte vierspännige 'Wagen nimmt einen 
Baum von 6 Klafter 5 Schuh, jeder zweyspännige einen 
Baum von 3 Klafter 3 Schuh eiuj daher eine im Marsch 
begiiffene Division mit den vorgeschriebenen Zwischen- 
räumen von 3 Schritten, sich auf Klafter, oder 
1045 Suhrilte ausdehnt. Sind Fulverwagen bey dem 
Transporte, die nach Umständen entweder die Spitze 
oder den Nachzug bilden, so müssen selbe mit Zwi- 
schenräumen von 20 Schritten fahren, wodurch der 
Transport also eine noch gröfsere Ausdehnung erhält. 
Bey gewöhnlichen Märschen ■ und auf guten Wegen 
legt eine Division, deren Wagen mit 25 Centnern 
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, täglich vier deutsche Mellen, und 
zwar zwey Vor- und zvvey Nachmittags in zehn Stun- 
den zurüch. Um gänzlich abzufahten, henötbigt eine 
solche Division eine halbe Stunde , wenn nähnilich der 
Platz, von dem abgefahren wird , trocken, der Weg 
der befahren wird , vollkommen gut ist. 

Nehmen wir nun an : Ein Transport von lOOO 
Wägen soll eine Strecke von vier deutschen Mellen 
auf einem Wege zurück legen, der so heschaiFen ist, 
dafs ein geladener Wagen zu einer Meile drey Stunden 
benöthigt ; so wird , da 5o Wägen eine Strecke von 
lOOO Schritten 'einnehmen, der 5oite Wagen erst 
drey Stunden , der tausendste aber erst sechs Stunden 
nach dem ersten^ahzufahren im Stande seyn- Wollte 
man nun alle Wägen zugleich anspannen lassen , so 
wird dadurch der gröfsere Theil der Pferde zwey, drey, 
vier, fünf, ja sechs Stunden, ohne sich doch aus der 
Stelle bewegen zu können, angespannt bleiben, wo- 
durch sie nutbwendig zu Grunde gerichtet , und zum 
fernem I^ienst unbrauchbar gemacht werden müssen ; 
daher es höchst nothwendig ist, einen grofsen Trans- 
port, wenn er nicht aus Militär-Fuhrwesen, das ohne- 
hin in Divisionen getheilt ist, besteht, in Abtheilungen 
von 5o oder lOO Wägen zu tfaeilen , und die folgenden 
erst auspannen zu lassen , wenn zwey Drittheile der 
Wägen der vorhergehenden abgefahren sind , welches 
als eine General - Regel für alle grofsen Transports 
anzusehen ist. 

Da 5oo Wägen eine deutsche Meile einnehmen , so 
kann der tausendste Wagen erst abf 4 hrcn, wenn der 


erste zwey Meilea zurück gelegt bat; diesen lafst maa 
nuiimelir halten > die folgenden auffahrend und die 
Pferde füttern. Oer fünfhundertste Wagen kann ^st 
' drey .Stunden nach dem ersten ankommen « folgiieh 
hatte dieser und die erste Abtheilung von loo Wägen 
hinlänglich Zeit ihre Pferde zu füttern « und ausruhen 
zu lassen, und kann sich also wieder in Bewegung 
setzen, um die dritte Meile zurückziilegen. -4iuf diese 
Art wird bey einem, ans lOOO Wägen bestehenden 
Transpoit, der erste Wagen in zwölf, der letzte aber, 
der erst sechs Stunden später autbrechen kann , erst 
in l8 Stunden' in der Nachtstation eintrelTen. Man 
sieht hieraus , dafs , , wenn man nicht in der Nacht 
marschiren will , was in der Nähe des Feindes höchst 
gefährlich , Immer aber mit vielen Ui^emächlicbkeiten 
verbunden ist, ein Transport von lOOO Wägen, wenn 
zur Zurücklegung einer Meile drey Stunden erfordert 
werden, nur in den langen SommertagcB 6 Meilen zu 
machen vermag. Bestände daher der Transport aus 
2000 Wägeu, so müfite das zweyte Tausend einen 
Tag später aufbrechen. .Könnte die Melle nur in vier 
Stunden zurückgelegt werden , so würde der erste Wa- 
gen zwey Fütterungs-Stunden initgerechnet , erst in 
lO Stunden eine Strecke von zwey Meilen zurücklegen, 
der tausendste aber, der erst um acht Stunden später 
aufbrechen konnte, erst nach l8 Stunden bey dem eisten 
eintreffen. Unter diesen Umständen könnte daher ein 
solcher Transport in einem Tage höchstens zwey Meilen 
marschiren. 

Es ist bisher angenommen worden , dafs die Wägen 


nur in einer Reibe fahren können. \Yäre die Strafst so 
breit, dafs dieselben durchaus in zwey Reiben zu fahren 
vermöchten, so würde ein Transport von fOOO Wajjen 
in eben der Zeit, als einer von 5uo , der nur in einer 
Reihe fahrt, denselben VV'^eg zurücblegen. Man bann 
jedoch auf einer ätrafse nicht wohl in zwey Reiben 
fahren, wenn uichb nqch für einen dritten Wagen Raum 
•ist, indem sonst durch entgegen koinmeinle Wägen die 
gröfste Verwiirung entstehen würde j und man auch 
bey einem Jlngrllfe nicht im ötande wäre, sein Geschütz 
mit Schnelligkeit vor- oder rückwärts, wie es die Um* 
stände erheischen, zu biingen. Eben so wird der Zug 
eines Transports vermindert. Wenn man in mehreren 
Colunnen inarschiren kann; uur müssen dann die ver- 
schiedenen Wege nicht zwischen den atalionen zusam- 
men kommen, indem sonst die eine Colonoe halten 
müfste, und der Vorlheil des frühem Ankommens in 
der Station ganz verloren ginge. Bey Feindesgefahr 
jedoch ist es schon ein grofser Vorlheil, seinen Zug 
und folglich seine Vertheidigiings -Linie vermindert äu 
haben, müfste auch auf einem gewissen Ponct eine 
Colonne halten und das V^orüberl’ahren der andern ab- 
warten. Auf möglichste Verkürzung des Zugs i»t daher 
sowohl des schnellem Fortkommens , als der leichtern 
Vertheldlgung wegen die gröfste Rücksicht zu nehmen. 
Während des Marsches müssen die Wägen stets ange- 
schlossen bleiben. Bricht bey einem Wagen etwas, oder 
hieiht derselbe stecken, so müssen die rückwärtigen, 
wenn sie nicht Vorfahren können , in und neben der 
Strafse , wie sie hierzu Flatz finden, Auffahren, niii 



den Zaf' zu verkürzen j wobey man noch den Vorlheü 
gewiiuit, die Fferde der rückwärt» aufg^fahrenen Wä- 
gen zur Vorspann der stecken gebliebenen verwenden 
zu können. Werden die Wägen durch das Ein- und 
Aussperren, durch das bergan Fahren, oder bey l’a»»i- 
ruug der Defileen , oder besonders schlechten Strecken i 
getrennt, so müssen die vordem halten und auftähren, 
und erst dann ihren Marsch weiter fortselzen , wenn 
so viele aufgefabren sind, dafs die getrennten Zeit 
haben, sich anzuschliefsen, ehe die letzten der auPge-* 
fahrenen »ich weiter fort bewegen. Dieses Hallen der 
Vordem Wägen beschleunigt nun freylich ihre Ankunft 
nicht; d.i aber ein Comniandant nicht blofs einige Wä- 
gen , sondern seinen ganzen Transport an Ort und Stelle 
bringen soll, und ohne dieses Halten seine Wägeu , 
besonders in schlechtem, oder über Berge und Tbäler 
führendem Weg, bald auf hundert und mehr Schritte 
getrennt , folglich der zu grofsen Ausdehnung wegen 
gar nicht mehr zu vertheidigen seyn würden , so ist 
diefs zur Sicherheit des Transportes unumgänglich 
BOthwendig. 

Um die Ordnung des Transportes, vorzüglich in der 
Nähe des Feindes zu erhalten, werden kleine iJavallerle- 
Abtheilungen längs der Wagenreihe vertheill, welche 
auf d ie Knechte ein wachsames Auge haben , und das 
Anschliefsen der Wägen betreiben. Dieses ist um so 
nothwendiger, wenn der Transport aus Landwägen 
besteht, deren Knechte geneigt sind, beyio ersten 
Srlinls die Stränge abzuschn^ Iden , und davon zu jagen. 
Komrab der Transport in die Naebtstation , so muf» 


derselbe auffahren , und durch Vorposten und eine 
Stellung des Deckung« - Corps gesichert werden, lu 
Dörfern mufs man einen Transport wegen zu besai- 
gender Feuersgefabr nie auffahren lassen, Kin/.elii gele- 
gene 1 geräumige und uuiiiiauerte Höfe sind jedoch 
besonders geeignet, kleine Transporte des Nachts 
über vor feindlirben Unternehmungen zu schützen. 
Enlverwägen müssen auf einige hundert Schritte von 
dem übrigen Transport entfernt auffahren. 

Aus dem bisher' Gesagten erhellet schon genugsam , 
wie schwer die Vertheidiguug eine« Transportes, und 
wie nothwendig es sey, dafs der Commandant die an- 
geführten Mafsregeln zur Verkürzung und Ordnung des 
Züges , von der die Möglichkeit einer Vertheidigung 
abhängl, treife..F.iu Commandant, der den schwierigen 
Auftrag erhält, einen Transport zu führen und zu ver- 
theidigen, mufs wohl erwägen und zu erfahren suchen, 
von welcher Seit« und in welcher Stärke der Feind ihn 
angieifen könne und wolle. Er mufs ferner von der 
zu passirenden Gegend sich auf alle mögliche An eine 
vollkommene Kenntnifs zu verschaffen suchen, um seine 
Truppen aufs beste verwenden, und sich an jenen Stel- 
len, die den Angriff begünstigen , am meisten sichern 
zu können. In der Nacht vor dem Aufbruch mufs er 
weit gehende l’atrullen schicken, welche die ganze Ge- 
gend durchstreifen, imd v'on Allem, was sie sehen, 
hören und vernehmen, noch vor Tagesanbruch dem 
Commaiulanteu den Rapport schicken. Ein ganz ande- 
res Benehmen wird erfordert, wenn man weifs , dafs 
der Feind von einer bestimmten Seite in einer bekanulen 


Stärke anrücket ; ein anderes , wenn derselbe in der, 
ganzen Gegend herumstreift | und man von jeder Seite, 
Mrenn auch nicht mit beträchtlicher Stärke angcgriflFeti 
'Werden kann. Der erste Fall tritt gemeiniglich bey 
“grofsen, der zweyte bey kleinern Transporten ein. In 
jedem Falle mufs jedoch'ein Commandant seine Truppe 
in drey Haupttheile : eine Avantgarde, ein Seitcn>Corps 
und eine Arrieregarde theilen. Von diesen drey Abthei« . 
lungen wird gemeiniglich das Seiten-Corps am stärksten, 
die Arrieregarde am schwächsten gemacht, weil das 
Seiten-Corps die gröfste Strecke zu vertheidigen hat, 
und am leichtesten angegrüFen werden kann, ein Angriff 
gegen die Arrieregarde aber am wenigsten gcfährücli 
ist. Wie stark überhaupt ein Deckungs - Corps seyn 
müsse, um einen bestimmten Transport zu sichern, 
läfst sich nicht genau angeben, cs hängt ganz von d.-c 
gröfsern oder geringem Feindesgefahr, der Lciclitigkeit 
oder Schwierigkeit, welche das Terrain zum Angriff 
biethet , und endlich von der Wichtigkeit des Transpor« 
tes ab. Ein Deckungs - Corp , es sey nun stark oder 
schwach, kann immer nur eine bestimmte Strecke 
decken, die jedoch kleiner oder grölser seyn kann, je_ 
nachdem das Terrain dem Vertheidiger mehr oder min- 
'der Vortheile biethet. Sieht der Commandant , dafs er 
mit seiner Truppenzahl nur eine Stunde Weges zu. 
decken vermag , so darf sein Transport sich auch nicht 
über eine gröfsere Strecke ausdehnen. Bestände nun der 
Transport aus fünfhundert Wägen, die eine deutsclio 
Meile einnehmen , so dürften nur immer zweyhunderf 
fünfzig Wägen im Fahren begriffen , die andern abr r 
II. Band. O 


müfaten entweder schon auf- oder noch nicht abgr- 
fahren aeyn. Es können heylich Umstände eintretcn , 
die das schnelle Ankommen des Transportes , oder auch 
nur eines Theiles desselben so wesentlich machen^ dafs 
man diese in der Nähe des Feindes so nothwendigeu 
Veraögerungen hintanseteen, und sich auf einer gröfsern 
Strecke , als man zu vertheidigen im Stande ist , aus- 
dehnen inufs; derley Fälle können jedoch' nur als noth- 
gedrungene Ausnahmen angesehen werden» ' 

Es ist schon gesagt worden, dafs ein Oeckubgs-' 
Corps entweder von einer bestimmten Seite, oder von 
allen Seiten angegriflFen Sverden kann. 'W'if wollen nun ’ 
den Fall annehmen, dafs ein Transport durch eine 3 
Gegend marschire , in der feindliche Parteyen herum-', 
streifen, ln diesem Falle mufs das Sciten-Cof ps , das'" 
nicht weifs , von welcher Seite der Feind kommen ‘ 
wird , bey der Mitte der fahrenden Wägen verbleiben. - 
Rechts und links von dieser Haupttruppe , längs der 
ganzen Reihe der fahrenden Wägen , werden auf eine ' 
Entfernung von 5 bis 6oo Schritt, mit beyläufig eben * 
80 grofsen Zwischenräumen Infanterie - Ablheilungen “ 
aufgestclit , welche bey dem Anrücken des Feindes die 
Tirailleuri-Linie bilden. Vor diesen Infanterie-Ahthei- ' 
lungen streifen Cav.allerie-Patrullcn , um die Annähe- 
rung 'des Feindes bekannt zu machen, und dadurch ‘ 
dem Seiten -Corps Zeit zu geben, dem Feind entgegen “ 
zu rücken, und ilin von dem Transport akzuhalten. Di« 
Avantgarde marschirt auf 6oo bis lOOO Schritte vor 
der Spitze des Transports, und nimmt, wenn dieser 
hält , .sogleich eine dem Terrain angemessene Stellung. 



Auf ähnliche Art bänimmt sich die Arrieregarde. Da 
ein Transport meist sehr langsam marschirt, so würde 
• b esonders das Seiten-Corps sehr ermüdet werden, wenn 
es stets gleichrtiäfsig dem Fortrücken der Wägen fol- 
gen müfite. Dieses Corps kann oft mehrere Stunden 
auf einer Stelle bleiben , und dann von einem Funct 
gleich wieder auf einen andern weitern rücken f Wenn, 
es nur immer zwischen der Avant- und Arrieregar^ 
beyläufig in der Mitte bleibt, und sich nicht zu sehr 
von der einen, oder der andern entfernt, 
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Wenn die Arrieregarde mit den ersten zu Tirailleurs 
bestimmten Seitenabtheilungen in gleiche Höhe kommt^ 
so rücken diese auf den Platz .der nächst stehenden, 
welche hierauf den Platz der folgenden Und so immer 
fort einnehmen t ^ damit zwischen Avant- Und Arriere'* 
garde diese Seitenabtheilungen immer gleichinäfsig 
vertheilt bleiben. Rückt der Feind an > so nimmt das 
Seiten-Corps, die Avantgarde,' oder die Afrieregards 
gegen denselben eine Stellung, Hierbey mufs man sk 
eben, das Terrain so zu benützen, dafs das feindliche 
Geschütz wo möglich den Transport nicht Erreichen 
kann. Alle drey A,btheilungen. unterstützen und verstär- 
ken. sich hierbey, wechselseitig, je nachdem eine oder 
die andere Unterstützung oder Verstärkung bedarf. 

Kommt der Feind in solche^ Stärke , dafs nur das 
vereinte Deckungs - Corps demselben zu widerstehen 
vermag, so mufs der ganze Transport auffabren, wo- 
durch Avant- , Arrieregarde Und Seiten - Corps sich 
'verbinden. Sind diese Abtheilungen verbunden, dauu 
tückt das Corps dem Feind entgegen, um iha Tou 
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<1em Transport zurück zu treiben; eine Abtheüung 
b^eibt'jedoch bey den Wägen zurück, um im Nothfall 
eine Wagenburg zu formiren , und dieselbe zu verthei* - 
digrn. Wird run da» Corps zurückgetrieben, so formirt 
e» sich wieder hinter der Wagenburg, und sucht die 
rniernehmungen gegen dies« »o viel möglich zu er» 
achweren. 

4^]Vlan hat verschiedene Arten ein© Wagenburg zu 
formiren. Die einfachste dürfte wohl die »eyn , wenn 
man die Seitenwagen des aufgefabrenen Transports In 
einander schiebt, die vor- und rückwärtige Reihe aber 
durch .Sperrketten , oder auf eine andere Art an einan« 
der befestigt. Die Leute, die den Transport vertheidt»’ 
gen , müssen dann auf Uhd zwischen den Wägen seyn , 
und sich von den Säcken oder Fäfsern, womit gerne!» 
nighrh die' Wägen beladen sind, so gut es in der Ge- 
schwindigkeit a'ngeht , Brustwehren machen. Ist die 
Wagenhuig besagter Mafsen formirt, so kann der 
Transport, wann der Feind zuiücligeschlagen wird, 
da alle Deichseln dahin, wohin marschirt Werden soll, 
gerichtet sind, leicht Wieder abfahren, Welches unmög» 
lieh ist , Wenn dieselben gegen einander sehen und 
n.an die beladenen Wägen umkebren mufs. Wie »ber - 
auch immer eine Wagenburg formirt sey , so bleibt sie 
doch nur eine schwache Sclintzwelire gegen Infanterie > 
die Geschütz , vorzüglich Haubitzen mit sich Führt. ^ 
Inzwischen kann eine brave Truppe auch in dieser 
ungünstigen Lage einen Transport oft mehrere Stunden, 
und so lange vertbeidigen , bis Unterstützung au- 
kommt; uui -müssen die Pferde ausgespaant und fort» 
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getchickt werden, und der Traoeport nicht au« Pulver- 
wägen oder leicht Feuer fangenden Materien bestehen. 
Fänden sieb Pnlverwägen bey dem Transporte, so miifs- 
ten selbe , auf einige bandelt Schritt« von der Wagen- 
burg entfernt, um dieselbe vertheilt werden, wodurch 
dem Feind , der jeden Augenblick ihre Entzündung be- 
. fürchten mufs, ein grofses, bevor er zum Angriff schrei- 
tet, nothwendig erst zu beseitigendes Himlcrnirs ge- 
macht würde. Gegen Cavallerie und in Türkenkrieg-n , 
wo man mit von wenigem und schlecht bedienten Oe- 
scbütz bedrohet wird, kann man auch aus] den Wägen 
«in grofses Viereck formiren, und in der Mitte dessel- 
ben die Pferde behalten, welches letztere besonders 
dann nothwendig ist , wenn die Bespannung durch die 
Wegschickung Gefahr liefe, in die Hände des Feinde« 
zu fallen, welches rorzüglichin Ebenen gegen Caval- 
lerie, nicht aber gegen Infanterie und in durchschnit- 
tenen Gegenden zu besorgen ist. Da gegen eine mit Ka- 
nonen und Haubitzen versehene Infanterie die Ver- 
thcidigung einer Wagenburg so schwer ist, und 
wann man nicht auf Verstärkung hoffen kann, ein 
Transport durch dieselbe selten gerettet werden wird’*, 
so tbut ein Gommandant, der sieh gegen, die Ueber- 
snacbt des Feindes nicht iiiebr zu bähen, und den 
Transport a^f dem bestimmten Weg nicht mehr fortzu- 
bringen vermag, oft sehr gut, wenn er, statt sich mit 
Formlrung einer Wagenburg' aufzubalten , die Wägen 
auf einem vom Feinde abseits führenden Wege abfah^ 
ren läfst, sollte er auch einen Theil seiner Wägen dar- 
über Terlier«n,| und sein« Bestimmung spät» enei- 


dien. Allel hängt hier von Vergleichung und Beurthei- 
lung der Umitändeab, wie ei dann überhaupt immer 
der eigenen Einsicht überlassen bleibt,, in dem entschei- 
denden Augenblick aus den verschiedenen Mitteln das 
beste zu wählen. Sicht ein Commandant, dafs er einen 
Transport auf keine Weite zu retten vermag, so mufs er 
suchen , denselben zu zerstören , und die Bespannung 
und die Deckungs- Truppe zu retten. 

Es war bisher hauptsächlich von den Transporten 
die Rede, die in einer vom Feind durchstreiften Gegend 
in der Ungewifsheit , von welcher Seite er erscheinen 
und angreifen werde, martchiren; wir kommen nun 
auf den Fall, wenn ein Commandant im voraus weife, 
von welehen Seiten er Angriffe zu besorgen , und auf 
weichen daher er sich vorzüglich zu decken hat. Dieser 
Fall, der mit dem vorigen das meiste gemein hat , un- 
terscheidet sich von demselben hauptsächlich dadurch , 

’ dafs nun das Seiten-Corps nicht mehr in der Fiähe der 
Wägen zu marschiren braucht , sondern gleich- auf der 
Seite, woher man den Feind erwartet, sich aufstellen 
kann. Wenn man aber auch allen Grund zu glauben, ja 
selbst die völlige Gewifsheit bat, dafs des Feindes 
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Macht nur von einer Seite kommen könne, so darf 
man die andere doch nicht vernachläfsigen , sondern 
man mufs dieselbe stets durch kleine , längs derselben 
aufgestellte Infanterie - Abtheilungen sichern, um die 
Verwirrung zu verhindern , die einige feindliche Schüt- 
zen, die sich durchschleichen könnten, in dem Trans- 
port machen würden. Hätte der Feind dem Tansport 
den Weg verlegt, so müfste der Commandant den- 
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•eiben aufFahreti laasen > und mit aeiner geaammten 
Macht aich den Durchrug öfihen. Wäre jedoch der 
Feind zu starb, so inüfate er trachten, seine Bestiiii> 
mung durch einen Umweg zu erreichen. 

Wir kommen nunmehr auf den Angriff der Trans- 
porte. 

So wie die Vertheidigung eines Transportes eine der 
schwersten Kriegsunternehroungen ist^ so ist dagegen 
der Angriff desselben eine von denen , welche leicht 
gelingen, wenn sie anders mit Einsicht und Entschlos- 
senheit ausgeführt werden. Selbst eine viel schwächere 
Truppe darf hoffen, nicht vergebens einen Transport 
anzugreifen, da die Yertheidiger eine| grofse Strecke 
decken , folglich sich theilen müssen , die Angreifenden 
aber alle Kräfte auf einen Punct richten, und wenn sie 
solchen durchbrechen , in den Transport die gröfsts 
Verwirrung bringen können, ehe die nicht angegriffenen 
Truppen zur Unterstützung berbeyzueilen vermögen.* 

Ein Commandant , der einen Transport angreifen, 
will, mnfs von der Stärke und Beschaffenheit dessel- 
ben, von der Beschaffenheit der Wege und der Gegend , 
und der Stärke des Bedeckungs'Corps unterrichtet seyn. 
Er mufs ferner zu erfahren suchen , wann der Trans- 
port aufbricht , wie weit er marschirt , und wohin er 
bestimmt ist , um darnach seine Mafsregeln nehmen zu 
können. Zu dem Angriff eines Transportes sind jene 
Gegenden am günstigsten , wo die Wägen durch Defi- 
leen, Dörfer, Brücken, und durch besonders schlechte 
Wegbeschaffenheit am Fortrücken und am Auffahren 
gehindert Werden , und die Bedeckungs-Truppen keine 
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voitheilhafte SleDung zu ihrer Vertheidigung finden. 
Vorzüglich sind Wälder , durchschnittene und gebir- 
gige Gegenden , die die Bewegungen mashiren , zum 
Angriff eines Transportes geeignet. Ein Gomuiandant , 
der einen Transpoit angreifen will, mufs , wenn er 
nicht ganz unerwartet und plötzlich angreifen kann , 
was nur kleinen Truppen gegen kleine Transport« 
möglich scyn dürfte vor allem suchen , den Transport 
aufenhalten, und in Unordnung zu bringen, ehe er den 
eigentlichen Angriff beginnt. Zu diesem Ende 'mufs ar 
vorzüglich die Avantgarde des Transportes durch Ti- 
railleur • Gefechte beschäftigen, zugleich aber längs der 
ganzen Linie durch kleine Truppeu-Abtheilungen Ver- 
\wirrung und Besorgnifs verbreiten, dabey aber inimec 
seine Hauptmacht beysammen Imllen, Kann man durch 
diese Tirailleur-Gefechte nur einige hundert Kugeln 
oder einige Haubitz- Granaten in den Transport brin- 
gen, so wird, vorzüglich, wenn dieser aus Landfuhren 
besteht, schon eine grofse Unordnung bey demselben 
eiui eifsen. Gelingt es einigen kleinen Abtheilungen sich 
au den Transport heranzuscbleicben , und ln denselben 
einige Salven zu geben, so wird die Unordnung gewifs, 
und um so gröfser seyn , wenn diese Abtheilungen von 
einer Seite kommen , von der man sie gar nicht verinu- 
tbet. TIat man einmahl Unordnung in den Transport 
gebracht, und durch Scheinangriffe die Bedeckungs- 
Truppen von dem wahren Augriffspunct ^abgezogen , 
oder doch verhindert, sieb auf demselben zu verstär- 
lieii , dann mufs der eigentliche Angriff schnell , ent- 
schlossen , mit ganzer Kraft, ohne sieh mit Feuern 
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aufzubalten , gesckefaen» l<t nun die Linie durchbro« 
eben f sind die AngTeifenden bis zu deui Transport vor» 
gedrungen; dann mufs der Gommandaat'alie 'Vorsicht 
anvrenden, ^afs sich nicht seine ganze Truppe auf den 
Transport werfe, und zerstreue, weiches vorzüglich 
zu besorgen ist, wenn der Transport- Artikel führt, 
welche die Habsucht oder die Begierde <fer Truppen 
reitzen. Kr mufs daher den gröfsten Theil seiner Trup> 
pe von dem Transport entfernt und beysamuien halten , 
um die Zerstreuung der durchbrochenen Truppe vollen- 
den , und den anrückenden Reserven begegnen zu kön- 
nen , lind nur durch wenige JVIaDnschaft die Zerstörung 
des Transports betreiben. 

Da die Spitze des Transports durch die Avantgarde 
gedeckt ist, und man hier auf einen kleinen Raum eine 
grofse Zahl der Bedeckungs-Truppen findet , so ist ein 
Angriff gegen die Avantgarde, obschon, wenn der- 
selbe gelingt , dadurch meistens der ganze Transport , 
genommen wird , doch nur dann räthlich, ' wenn der 
Transport so klein ist , oder so langsam und mit so 
vieler Vorshkt marsebirt, dafs sämmtliche Bedeckungs- 
Truppen jeden angegriffenen Fnnct schnell unterstützen 
können , und man es alto überall mit der Gesammt- 
mächt des Feindes aufnehmen mufs. Befinden sich an 
der Spitze des Transports Geldwägen, deren man sich 
bemächtigen will, dann mufs freylich die Avantgarde 
angegriffen werden. Gewöhnlich biethet die Seite) dea . 
Transportes, oder die lange Linie von dem ersterf bis 
zu dem letzteu Wagen die meiste Leichtigkeit zuiti 
Angriff, und wenn man sich hieibey näher gegen die 
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Avantgarde t die Arrieregarde hält | to wer- 

den auch jauTr wenige Wägen entkeinmen ; dagegen 
dünnte es , wenn man die Arrieregarde angriffe , vur- 
eüglichi auf guten Wegen, leicht geschehen, dafs ehe 
man dieselbe schlüge , die Wägen einen starken Vor- 
sprung gewonnen hätten, und man von seinen Bemü- 
hungen keine oder nur geringe Vortheil« zöge , wels- 
halb man denn auch nur unter besondern Umständea 
Seinen Angtilf .anf die Arrieregarde richtet. i 

Da man den Feind vprzüglich dann angreifen mufs, 
wenn seine Kräfte getheilt sind , to folgt daraus : dafs 
die Angriffe gegen einen Transport dann geschehen 
müssen', wenn sich derselbe i|n Marsch befindet, nicht 
aber wenn er aufgefahren ist , luid sämastliche Be- 
deckungs - Truppen um ihn versammelt sind. Jst'es je- 
doch dem Feind gelungen, während des Gefecbtet aus 
seinen Wägen eine Wagenburg zu. formiren, und 
selbst, wenn die Bedeckungs-Truppen geschlagen, oder 
zu einem offenen Widerstand zu schwach sind, nach 
seinen Transport zu vertbeidigcn , dann müssen die 
Angreifenden ihr ganzes Geschütz, vorzüglich die Hau- 
bitzen , gegen die Wagenburg gebrancben , wodurch 
bald der Augenblick zu einem leicht zu gelingenden 
Infanterie-Angriff herbeygefübrt werden wird. Ist die 
Wagenburg von Fulverwägen umgeben, so piütten 
solche , bevor die Infanterie aiigreift , durch Granateu 
in die Luft gesprengt werden. Die Cavallerie, die 
allein gegen einen Transport, wenn dieser nur von 
einiger entschlossenen Infanterie bedeckt wird, nichta 
bedeutendes unternehmen kann, ist, wenn einmahl die 


Bed«cl(ungt*Truppen ges<3ilageä tiud « voizöglich zur 
Verfolgung dei»elben> und ztir Einhtohlung 'der ent- 
flohenen Pferde zu gebrauchen , 'Wodorek'-JBaa in den 
Stand gesetzt wird, .die genonunenen Wägen fortzu- 
Tübren. Ist dieser letztere Zweck wegen Beschaffenheit 
des Transports von grofser Wichtigkeit , daun inula die 
angreifenda Trappe schon eine Zahl angeschicrter Pferde 
mit sifcb bringen , um die erbeuteten Wägen wegzu- 
fuhren,.weil'es I wenn der Ecind gute Anstalten trifff, 
doch nur selten gelingen vMrdy' sieb' zugleich mit den 
Wägen der Pferden zu bemeisterok Ist eine Truppe zu 
schwach y <um einen Tiansport> anzngreifen) so^ suche 
sie denselbeu wenigstens auf alle mSgliehe Art in sei- 
nem IVIarscb zu hindern. ^Eine sdiche Truppe muTs 
durch Beweglichkeit , was ihr an Stärke abgeht , er- 
aetzen; sie niufs bald vor der Avantgarde des^Trans- 
ports die Wege und Brücken zärstören, bald die Sei- 
ten-Corps , bald die Arrieregarde anfallen , immer aber 
heysammen bleiben« und sich nicht durch zwecklose 
Detachirungeu noch mehr schwächen. 

Dem Bedeckungs - Corps, das sich nie tveit von 
dem Transport entfernen darf, kann sich eine solche 
Truppe leicht entziehen, und so, indem es selbst we- 
nig zu besorgen hat, den Feind in steter Besorgnifs er- 
halten. Ergibt sich dann ein günstiger Augenblick , 
kann die Truppe auf einem Punct bis zu dem Trans- 
port , Vordringen , und wenigstens einen Theil dessel- 
ben zerstören , so leistet sie schon einen grofsen , oft 
unschätzbaren Dienst. Können aber ihre Bemühungen 
auch nur erzwecken, dafs ein Transport um einige 


Tage später Im feindlicfaen Lager eintrifft f so ist auch 
dieses oft von den wichtigsten Folgen- 

£in Transport von 2000 Wägen • der von lOOOO 
Mann gedecht wird > kann durch eine looo Mann 
starke • gut angeführt« Truppe Verzug uud Schaden 
erleiden t wenn die Gegend nur elnigerraafsen durch- 
schnitten, und mit Wäldern bedeckt ist. 

Das bisher Gesagte ist hinreichend , um sich ein« 
Idee von dem Benehmen , den Schwierigkeiten Und 
den Vortheilen bey derFührnng, der Vertheidigung 
und dem Angriff eini^ Transports zd bilden. Es enthält 
die Hanptzüge von dem , was in diesen verschiedenen 
Fällen zu thun ist. Die in dem Heft enthaltenen Bey« 
spiele zeigen die Modificirung derselben nach verschie- 
denen Umständen, ^e jeder mit Talent und Entschlos- 
senheit begabte Offiicier in wirklich voikommenden 
Fällen dann leicht selbst zu machen im Stande seyp 
wird. ■ • 
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FÜHRUNG EINES TRANSPORTES.' 


■R in Transport von bundcrt fünfzig ylerspännigen 
Wägen, von denen cifK^r' mit Geld, die übrigen mit 
Mehl belnden sind , brechen ubter Bedeckung zweyer 
Bataillons, sechs Kanopen .rmd .einer Cavallerie-Divi« 
sion von Böaiisch Geipa auf, um über NeuschloCi nach 
Melnick zu marschiren. 

* • ^ . Sw i 

Es wird angenommen , dafs die Wege schlecht sind , 
und dafs feindliche Parteyen in der Gegend herum« 
streifen. ^ 

^ Bevor wir von dem Aufbruebe des Transpor« 
tes sprechen, vrird es nothvrendig, die Aufstel- 
lüng desselben bey Bömiscb Leipa während der 
Nacht zu betrachten* 

Die Wägen sind in A aufgefahren ; der mit 
£, Geld beladene steht in dem Hof ß unter besod« 
derer Bedeckung von einem Officier mit' zwanzig 
Mann. Infanterie und sechs Pferden. 

. Böhmisch Leipa ist mit zwey , Dörfel mit dtev 
C. , Compagnien. und zwey Kanonen, der Funct C mit 
einer Compagnie .besetzt. Ein Bataillon mit einer 
/?. Escadron und vier Kanonen lagern bey D, die 
^ ^Fronte gegen Neuachlofs gekehret. Diese Truppen 
Q durch vier in E,F, Gfll, und Böhmisch 



Leipa aufgestellte Cavalferie» Züge I melir durch 

ralriillii^ 

* Zu dem MarsA^^ch N^euschlofs entwirft der 
Coi^iiiiaiid^nt fol[ge,nde Disposition; 

Die Avantgarde feilden drey Compagnien mit 
zwey Kanonen , und dem Cavalleriezug F; die 
-Vrrieregarde die zwey Compagnien von Böhmisch- 
Leipa'init dem daselbst stehenden Cavalleriezug und 
zwey Iftanonen; ' das’Seiten-Corps , ein Bataillon 
'■ initMnerEscadröirnnd zwey Kanonen. DieAvant- 
' ' und Arrieiegairde'ruclcin' von Stellung zu Stellung, 

'^"'’^n dem Mafs ais Ärt Tritusport' sich fortbewegt, 
ohne sich doch zu sehr von'demselben zu entfer- 
'heii! ■ SlIT'hen’ützen 'alle Terrain -Vortheile, und 
’ ''" sichern ihre Flahheh durch hieine AbtheiluUgen. - 
Das Selten-Corps bleibt immer nahe bey der 
'■ 'Mitte der "W'Sgeh'i' Olli 'schnell' gegen ‘'die Seite, 

' ’^^woher der Feind kommt, rücken öder die Avant- 
und ArViöregarde untemiitzen zu können. 

Die Comjagnie C , ddr zwölf Pferde heygege* 
ben Vierden, marschiit’ aif dem über Aschendorf 
'■'nach'‘’Ait-kamschäi' führenden Weg, und ist be-- 
^’ itimmt','’ durch aüfgestellte kleine AhtHeilungen 
und Patrullen die Avant- und Arrieregarde zu 
’ veVh iiiden , und hey Annäherung des Fwndes von 
' dieser Seite die "f iraifleurslinie zu hilden. 'Der’ 
Cavalleriezug hat über deu Höllen -Grund zu 
patrulliren, und seihen Weg über Kinoit gegen 
Neu-Kamscha zu" nehmen. Der Zug bey G und// 
marschirt längs Jen Teichen durch den Wald ;ge* 
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gen Karscb , und durchsucht diese Gegend. Die 
Cavallerie - Abiheilungen E u^d H bleiben auf 
' dem Marsch mit der Arrieregarde in gleicher Höbe. 

Alle von dem Transport entfernte Ahtbeilungen 
haben seinem Fortrücken gemifs , .von dem sie 
sich durch abgesshickte OfHciers ^ Unterofhciers 
• oder -verläfsige Gemeine überzeugen' » ihre Be'we* 
gungen einzuricbten. ^ Alle 'Meldungen < werden zur 
zweiten Abtheüung de» Transport» geschickt, 

' wo der Commandant sich aufhalten, lind- von wo 
es das nach Umständen Erforderliche ’ anordnen 
wird. Mit Tagesanbruch hat Alle» xum 'Abmarsch' 
bereit zu seyn. ‘ ■ • • ' ;; lü 

. Am Morgen erwartet der Commandant dieMel- 
düngender Vorposten, und läfst , da selbem. nichts 
enthalten, was Verändettingen in. der Martchan'* 
Ordnung nothwendig mächt , die erste aus 5o Wä* 
gen bestehende Abtheilung des Transport 'abmar- 
scbiren. Da 5o Wägen eine halbe Stunde- zur 
Abfahrt bedürfen, so spannt die zweyte- Abthei- . 
lung erst eine halbe Stunde nach der’ ersten, die 
dritte eine halbe nach der zweyten ein',' 'welches 
‘ spätere Einspannen 'vorzüglich Ley gröfseim' Trans» ' 
porten von 5oo,' looo und mehr. Wägen zur 
Schonung der Fferd« von äufserster Wichtigkeit 
ist. , I 

Mit der ersten |Abtheilung brechen die. Avant- 
garde und zwey Züge der Compagnie C aufj-er- 
/.AT. Stere stellt sich in /, letztere in ATund-Z. Der 
Z. CavalJeriezng /'patruUirt indefs zwischen iAschen- 


doiT, Zikmantel und jKinoac; der Zug E über dea 
HöUf'ngruiid ,, und^gegen den letatgenannten Ort- 
Wenn die Spitze des Transports Heu Galgen 

M. erreicbt , rücbt die Avantgarde von I nach M, 

N. O. und scdiickt blelue -Ahtbeilungen nach N , O und 

P, P> JHit bat auch die zWeyte Abtheilung des 
Transports Raum zum Abmarsch erhalten- Mit ihr 

I sogleich bricht das Seiten-Corps und ein Zug von 
, ^ C auf; ersteres stellt sich bey dem Galgen, Front 
• ' ^geu Eicha machend (.letzterer niarschirt nach A', 
<■ ■■ <der rdaselbst stehende. Zbg. riiclit hierauf nach L, 

Q, 1 und 'des in E stehende! nach Q. 

In dieser Stellung bleiben die Truppen ( bis die 
- " Spitae> des Transports die -Brüche hey. .^„erreicht , 
und nun auch die IctatC: Abtheilung derselben von 
^'abfährK Nunmehr marschirt die, i Avantgarde 
P, von M nach R, und besetzt -. die Ausgänge des 
’’ nefilees von Nnuborn. Das Seitcn>Corps schiebt 
au' die Stelle der abriiekenden Avantgarde zwey 
<$*- Compagnien nach S, von- welchen die Fneten in 
Pf O i'N y ahge]ö»t vverdeii. Erstere besetzen hier- 
T*. auf Kinost; letzterer beobachtet die Functe T*und 
f/t V. Wenn die letztem Wägen des Transports von 
Jt abrucken« zieht die Airiaregatdc sich aut 
Böhmisch-Leipa naoh-Dörfel, deckt die Brücken 
über den Folzen-Flufs, und schickt einen Zug nach 
C. Der daselbst stehende rückt hierauf - nach Ji, 
der von K nach Z, der von Z nach Q, der von Q 
V, nach V bey Atchendorf. - • ' 

Die Stellung sämmtlicher Truppen in dem 


Au^enMirU , als die Spitze des Transports dis 
Briicl.e fV erreicht hat, und das Ende desselben 
sich noch bey Dörfel befindet, ist ira Plan rnit 
rotlier Karbe bezeichnet. Die Avantgarde steht, 
bey /?, und hat Posten in Kinost, in T und f/j 

JC. ihr Cavalleriezug ist nach X vorgerückt. Das 
Seiten-Corps hat zwey Compagnien in S, welche 
Posten in P, 0,1^ haben, und steht mit vier 
Compagnien und einer Escadron bey dem Galgen» 
Die Arrieregarde steht bey Dörfel , ^und hat einen 
Zug in 6. Die zur Beobachtung der liiikcn Flan- 
ke bestimmte, in C gewesene Compagnie, steht 
in vier Zügen zu A, // , und V. 'Der CavaN 
' leriezug E ist noch auf seiner Stelle , hat aber 

Y, einen Unterofficiers- Posten in 2^ zur Beobachtung 
der rechten Seite des UöHengrunds aufgestellt. 

’ "Der Cavalleriezüg' bey G und H beobachtet noch 
wie zuvor die Gegend vorwärts zwischen Aschen- 
dorf uud dem Pölzen - FIuTf. 

Wenn die Spitze des Transports auf ihrem 
weitern Marsche von W sich dem Ausgaog des 
Defilees von Neiiborn 'nähert , rückt die Avant- 
garde mit Zurücklassung ihrer Seitenposten nach 

Z, X, und von da gegen Z, wenn dieselbe* gegen 
herankommt. Die vier bey dem Galgen stehenden 
Compagnien das Seiten*Corps rücken mit Zurück- 
lassung der Escadron nach •5', sobald die letzten 
Wägen gegen den Galgen herankouimen. Die zwey 
Com|>agnien von S besetzeti hierauf die Höhen 
Ton Neuborn , und lösen di«f Seitenpoitcu der 
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Aväntgarde ab, wogegen die ihrigen. In N, O, P, 
von den vier Compagnien abgelöat werden. Die 
Arricregarde bleibt in Dörfel , bis die letzten Wä- 
gen des Transports sich dem Galgen nähern, und 
nimint bey demselben sodann eine Stellung; mit 
ibr in gleicher Höbe bleibt die Cavallerie EaadU. 

a. Die Züge voo KyJj, ^.uiid V rüchen über <1 

b, / und b in dem Mafs weiter y als sich der Trans- 

port fortbewegl. 

AVir wollen nun annehmen, dafs der Comnian- 
dant in dem Augenblick, vvo die Spitze seines 
'Transports in X ankommt, bemerkt, dafs die 
'yVägeu nicht geschlossen sind , sondern sich weit 
über 3oOO Schritte t^och bis an den Galgen er- 
strecken. Diesen für die Verlheidigung so nach- 
, theiligen Fehler zu verbessern, läfst er die Wägen, 
wie sie nach und nach ankominen , bey X auf- 
C, fahren. Der von X nach C vorgerückte, Cayallerie- 
zug läfst indefs die Gegend von Ncuschlofs durch 
Fatrullen untersuchen. Wenn die letzten Wägen 
die Brücke bey P passirt haben , läfst der Com- 
mandant die, zu dem Seiten-Corps gehörige, der 
Arricregarde nicht mehr nöthige Escadron im 
Trabe längs der Reihe der Wägen ^ nach Z zur , 
Avantgarde in eine für sie vortheilhaite Gegend 
rücken. Die aufgefahrenen Wägen läfst er daim 
S?. erst ^wieder abfahren, wenn die letzten d erreichen. 

Zugleich mit den Wagen von Af bricht die Avant- 
e, garde yon^auf, marsefairt über dasDefilee nach^, 
«u<t^besei;i( ISeuschlofs^ Pie Ebene bey deckt 
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die Eicadron , die Gegend von Neuborn und Zik- 

' mantel da« Bataillon) des Selten - Corps. Die 
Arrieregarde hat ihre Stellung bey d am Waldrand. 
Uabea die letzten Wägen Neuborn, erreicht, dann 
rückt die Atrieregarde dahin , das Seiten>Corps- 
marschirt dagegen über Neuschlofs nach e. Bey 
Neu^orn verbleibt die Arrieregarde bis die letzten 
'Wägen über e hinaus sind, und zieht sich dann 
^uuter Deckung der Escadron bey Z über die 
Ebene nach NeuscbloCs. Der Weg dev (Kavallerie« 
Zuge (r, H, ist mit punctirten Linien bezelch« 


Da der Transport bey'Neaschlofs die Nacht zu 
verbleiben hat, so fährt derselbe, wie er nach und 
nach ankonunt , in f auf. V'on ’^den^Sedeckungs« 
Truppen stehen atht Compagnien 'bey e, eine 
bey,/5'zwey besetzen Neuschlofs, eine den Uoi^. 

')Diese Stellung' ist mit i^ren Vorposten im Plan 
mit galber Farbe bezeichnet. < ■ ' 









VERTHElblGUNG EINES TRANSPORTES. 

17 ^ ^ * 

jjjin von Licbtenstadt unter Bedeckung Von fünf Ba» 
taillont und drey Cavallerie-Divisionan über Trawitz 
nach Carlahad'marachircnder Transport von einhundert 
fünfzig vierspännigen Wägen, wird von vier Bataillons 
Und zwey Cavalletie-Oivisionen , welche von Neudeck 
über Töppclsgrüu vorrüeken i angegriffen. 

Sobald der Comraandant des Tramsportes , der 
A.m in ji aufgefahren ist, Vernimmt, dafs feindliche 
Truppen in der Gegend^ven Töppelsgrün sich 
> . zeigen, auf der andern 'Seite der Straise aber 
, nichts vom Feinde zu'sehen ist, beordert er zwey 
S, Bataillons mit einer Cavallerie- Division nach i?, 
C.A eines nach C,, eines nach 27, eines mit zwey 
£, Cavalleria' - Divisionen nach E , und begibt sich 
selbst nach B um die Bewegungen des Feindes zu 
beobachten. Das Bataillon bey D besetzt durch 
. eine Division Edersgrün, bey welchem Dorf auch 
, die Cavailerie - Division ihren Posten nimmt. Die 
Bataillons bey B und C bleiben beysammcn , und 
stellen nur kleine BeubZehtnngsposten an die vor- 
wärtigen Teiche; in alle Bichtangen gehen Fa* 
trullen, vorzüglich gegen Tcppelsgrun , Sittmens* 
giün und Ottovvita. Indessen ist der Transport 
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abinarscbirt, und wie »eine Spitze »ich ^'nähert, 
ist die Avantgai-de.vVeitet gegen Grofseuteich vor- 
gerückt, wo die Cavallerie- Division in F, da» 
Bataillon aber in G an dem Kreuzweg »einen Po- 
sten nimiiit, und den Rand de» Walde» bey H luit 
Tirailleurs besetzt. Von dem Geschütz sind zwey 
Kanonen vor Edersgrün aufgefahren', zwey stehea 
unter Bedeckung einer Division von B bey dem 
Kreuz in /, zwey befinden sieh bey dem Batail- 
lon C , vier bey dem Bataillon dn Avantgarde 
in G, I- \ ■ ■ ' ■ / 

Die Stellung' »ämmtlicher Truppen in dem Au- 
genblick , als die Spitze des Transports in F an- 
komint , ist im Plan mit rotber Farbe bezeichnet. 

Der Feind ist nunmehr in Töppelsgrün ange- 
kommen, und hat durch seine Vortruppen erfahren, 
dafs die' Strecke ' zwischen Eders- und Ruppels- 
grün besetzt, und der Transport zwischen F und 
Lichtenstadt im Marsch begriffen sey. Mit der 

r 

Gegend bekannt, siebt -der feindliche Befehlsha- 
ber, dafs^ wenn es ihm gelänge , die Höben hey 
Ruppelsgrün zu gewinnen , der gröfste Theil des 
Transportes unfehlbar in seine Hände fallen müfs- 
te; er beschliefst defshalb diese Höhen mit drey 
Bataillons anzugreifen, ‘gegen Spittengrün und 
Edersgrün aber zu denaonStriren , um die Kräfte 
der Vcrtheidlger zu. tbeilen. Zu diesem Ende be- 
ordert «r zwey Compagnien mit einer Escadroit 
und zwey Kanonen gegen Edersgrün , stellt eine 
Division Infanterie mit zwey Kationen und 



L. Haubitzen nach Z, .Foi mirt «eine «Irey Bataillon« 

M. zuiB -Angriff in il/, >. und. stellt eine Division mit 
einer Kanone und einer ^laubitze' auf die Höbe 

N. von Spittengrün in N aui. Die gegen Edersgriin 
entsandte Infanterie-Divinion besetzt den Staiiiel- 
berg, schielst ihre Planhler gegen die Teiche, und 

O. postirl die zwey Kanonen ia O , welche sogleich 
, lebhaft gegen da« Dorf zu feuern beginnen j die 

Escadron stellt «ich hinter O, Da» Geschütz bey 
Z feuert gleich , nachdem e« aufgeführt ist , leb» 

P. haft gegen das Gehölz P. Die drey zuoi Angriff 
'* bestimmten Bataillons ’ werdeil erst dann bey M 

fofoiirt , wenn, da« Ge.«cliütz,bey O ünil Z zu 
spielen »nfänglj bis dabin .bleiben sie in döitJiBl.s- 
grün verdecTtt; nacli j ihrer Formirung «du eiten 
/ sie «ogleish zumV Angriff. Da« ’Gesebütz bey N 
. ' «licht mit Kugeln und] Granaten den- Transport , 

■ dössehSpitzrin J^steht, zu'er-reichcn, undbeschirfst 
y die Höben von RuppelsgrünJ «iewiril von der Jnfan» 

* ’terie-Diviaion gedeckt, Welche auch*die. ao^f fop- 
pelsgriiö führende Strafsa sichert. Im Plan ist- die 
hier beschriebene > Stellung blau bezeichnet. 

- ■■■ oDer Cbmmaadanfde» Trausporis trifft -dagegen 
folgende Anordnungen ! ' ' • 

, 1 , , Sobald er-_ sieht ) -dafs er ernstlich angegriffen 

-i-werd^ wird, lüfst er die zwischen K und E 
-X ^.eflndlichen Wagen ..halten^ den zwischen E imd 
fictnchtenstad» befvndUcbeh aber ertheilt -er die Wei" 

, sting, 'bey E aiifzufahren , wodurch der -Zug «ich 
■jjBch und nach immer verkürzt, und endlich nur die 



* StrccT^e zwischen K und j&e!nri!mViiri folglich um 

so’ leichter zu vcriheidigen ist. Zugleich beordert 

cv ein Bataillo« ^von B auf die Kuppe C , zieht- 

die zW(?y Divisionen von D nach B, und eine 

' F.scadron ^von Edersgr'ün nach /. Das 'auf der 

Köppe ^ gestandene Bataillon besetzt ' dagegen 

dasi r.ehclz mit di'ey , die Kuppe ^ ebenfalJ» 

mit dfcy Compagnien. Das Bataiflon dir Avant« 

garde be^ G sicllt sich puntnrhr in Ä, seine vier 

Kanonen aber in i5 , um die Bataillons bey Tlibes- 

ser zu erreichen. Der Waldrand H bleibt wie zu- 

, ■> 

vor besetzt. Die veränderte Stellung der Truppeu 
ist ini Plan mit einfachen roth angelegten Linien 
hezeiclinet. 

Es wird angenommen, daft der^Feind sich des 
Cehölzes bey P bemeistere, und auf ’ddr'Kuppe 
sich festzusetzen suche.'-Jn diesem entscheiden- 
den Augenblick sammelt der Commandant alle 
seine noeb bey J? stehende Truppen in /, dringt 
mit denselben zwischen P und C' ln die Flanke 
'des Feindes , und zMdngt diesen durch seine Ue- 
berlegenheit und das Terrain begünstigt,’ zum" 
Weichen , ohne hierhey 'die Weichenden f, W'egen 
Gefahr bey widriger Wendung des Gefechtes zu 
verfolgen. Indem der Commandant die Truppen 
" vop D in / versammelt ,'läfst er zugleich das Ge- 
schütz von Edersgrün , und die 'h‘ey"dem Dorf 
noch'stehende Escadron dahin abiiiarschiren, und 
■ beordert die Infanterie-Division, sich zwischen 
‘ den Teichen' dutch nach E zu ziehen, wo nun 

* l • 


bereit» der gröfite Theil de» Transport» aufgefah- 
ren ist. Oer Commandant hat nunmehr den gröfs* 
ten Theil »einer Infanterie auf den Höhen bey 
Ruppelsgrün versammelt ; <ier Feind , der unter 
diesen Umständen von einem neuen AngrlflF »ich 
' beineu güu*tigen F.rfolg versprechen Vanui rieht 
nunmehr seine Truppen bey Sittmensgrün zusam- 
men, und verstärlit den Pusten von ^ipiiteugriin auf 
zwey Divisionen, zwey Kanonen uiwl zwcy Hau- 
bitzen. Der Transport hat sich nun von Ä gegen 
G wieder in Bewegung gesetzt; von den Höhen 
bey Spittengrün hefllg, wegen der Entfernung 
aber ohne grofse Wirkung beschossen. 

‘ Wie der Transport gegen fr vorrücht, verslärht 
der Commandant allmählig die Truppen brv R 
und H, um dem gedruhten AugriiF von der Seite 
Ton Spittengrün Zjl begegnen. Mit diesem AngrlflF 
ist es jedoch dem Feinde nicht Ernst J wahrend 
seine zwey Divisionen bey Spitteugrün demon- 
striren, ist er mit seiner übrigen Infanterie und 
zwey Escadroueii gegen Ottowitz aufgebroeben , 
T.lKhut eine Division in 7', ein Bataillon in ?/, fünf 
H^.Di^isionen in ) eine in FE aufgestellt , welche 
den Widitzhof mit loO Mann besetzt. Von seiner 
X. Cavallerie stehen zwey Escadronen in X, welche 
vorwärt» gegen die Schäferey streifen; eine bey 
1% Sittmensgrün in JT, . 

Da »elbtt auf dem besten Wege ein Transport 
doch immer viel langsamer alt Infanterie luar- 
sebirt , so darf mau aanebmen , dafi ln dem Au- 



genbliclt, wenn der Feind den Wtditzbof besetzt, 

die Spitze des Transportes erst bey fr aiigebom» 

men, die letzten Wägen erst von E abpefabr<-n 

seyen. In diesem Aiigenblielt stehen von den ’*'• 

deckungs - Truppen , eine Infanterie- und ein* 

Cavallerie* Division als Arrieregarde in F, fiinf 

Divisionen auf den Ruppelsgrüner Höhen , zwey 

Bataillons 'in fcin Bataillon als Avantgarde in 

* 

//, welches durch yine Division , dir bestjiinnt 
ist, nach dem Widi(zhof zu rücken, die Sthäteiey 
besetzt, hey der .auch eine Fscadroii f'avsleiie 
steht ; drey Escadronen stehen noch wie vor 
bey F, ' t 

So bald der Conuuandant erfährt , dafs^ der 
Feind den WiditzbuF besetzt hat, lafst er den 
Transport aufmarsebiren , um seine Truppen ver- 
sammeln , und so mit Nachdruck sich den Weg 
öffnen, und die weitern Absichten des, Feindes 
vereiteln zu können. 

Die bey /f stehenden zwey Balcillons beordert 
er in den Wald nach ■^, und schickt von den Hö- 
hen bey Ruppelsgrün , die er, so lange nicht alle 
Wägen über E hinaus , und zwischen den Teichen 
durch sind, doch nicht ganz vetlassm Kann, zwey 
Divisionen zur Besetzung des Functes E. 

Der Feind ist indessen nach Besetzung des 
Widitzbofes niZht müfsig geblieben , sonderp von 
E und f/ mit vierzehn Compagnien auf dem 
Wege gegen JZ yorgejürkt,, entschlossen durch 
den Wald zu dringen , und den Transport zu er- 


I 
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Teichen. Wie er jedoch durch das heftige Feuer 
sieht I dafs bey Z schon mehr Truppen angehom- 
men seyn müssen, und wie er endlich bemerkt, 
dafs der Nacbzug des Transports schon Grofsen'* 
teich sich nähert , die Vertheidiger folglich die 
noch auf den Ruppelsgrüner Hbben und bey E 
gestandenen Truppen ins Gefecht bringen könaen, 
zieht er seine Truppen nach' und nach zurück, 
und beschliefst, sich auf die Behauptung, yon V 
und JV EU beschränken, um den Marsch des 
Transports aufzuhaiten , und zu yerhindern , dafs 
" er nicht diesen Tag über die £ger kommt , wo er 
in völliger Siclieriieit ist. 

Die Stellung sämmtlicher Bedeckungs* Truppen 
<-■ in dem Augenblick, als der letzte Wagen .des Trans- 
portes bey G aufiFährt , ist im Plan mit gelber, 
die gleichzeitig feindliche mit grüner Farbe be- 
' zeichnet. ' ' ' ' 

Oer Commandant des Transports muCt nun vor 
allem denken, sich den Weg zu öffnen , und sei- 
'Ben Marsch weiter fortzusetZen. 'Zu diesem Ende 
dt. läTst er sechzehn Compagnien von Z nach <7, eine 
C, mit vier Kanonen nach ^ , eine auf die Höhe C 
. * rücken, wovon erstere zur St'ürmung des Kätzen- 
berges , die zweyte zur Deckuhg des Geschützes 
und zur Bedrohung von TT, die' dritte zur Siche- 
rung der rechten Flanke, und zu Sebeinhewegun- 
gen gegen 7 bestimmt sind. Zugleich erhält die 
Avantgarde den Befehl , von // und der Schäferey 
d, nach d vorzurücken , und .es werden derselben 


' noch zwer- Ilänbltzeo LergCgeben , welche mit 

* den zwef Ifähonen io e aulfahreii , und sogleich 
das lebhaftest^ Feuer gegen den Widitzhof begin»' 
nen. Uni Terrain zu gewinnen', und zur weitem 
Fortrucliang'’'bcy der lland zu seyn, bricht der 
Transport von G auf, und’rricht bis zudem Schä- - 
ferey-Hof , wo die 'Wägen wieder nach und nach 
aufiahren. Aiif dir Höhe bey fi hleiben^s Arriere- 
garde Bataillon mit*zwey Kanonen und diey 

* F.scadtonen zur'uck,'’wovon erstere gegen Spitten» 
grün demonstriren. ’ ' 

Nachdem durch das Feuer deS Geschützes Von B 
die in' demiCehöRs'^ stehenden Truppen “zum 
Wanken’ geljj'acht worden odeF doch einen be- 
trächtlichen Vferlust erlitten haben, greift' der 
< * 

Gommandant yon a aus dieset' Gehölz mit gröfst- 
möglichem Ungestüm an. Der Feind, der 70n sei- 
nem Geschütz' Wegen der Tarraln-BeschafFenheit, 
und der augenscheinlichen Gefahr es zu vetlie’ien, 
li einen Gebraueh machen kann , der von der Bat- 
^rie be'y-^ jieftig beschossen, und mit grotsec 
Ueberlege^heit angeg'riffen wird mufs , di% übri- 
gen Uigstände gleich ’än^nemmen , nothwendig ^ 
weichen. ■‘Wie- er nun 'sieht , dafs seine Truppen 
von dem Rand des Gehölzes sveggedrängt werden, 
ertheilt -et ‘sogleich seinen iä und dem' WijJitz- 
hof stehe^en Truppen , "die bey längerer Verzö- i 
geriin j- ’ahgeiiclinitten wüi-den , den Befehl, sich 
nach Schönka' zu zielten, und ^daselbst wieder 
aufzustellen. £r selbst sucht den' Katzenberg S4 


lange zu behaupten) bis diese Truppen hinter dem« 
selben vorbey sind, worauf er von den vier Com- 
pagnien bey U f dem auf der Höhe aufgefübrten 
Geschütz t und den Escadronen Von X gedeckt f 
sieh ebenfalls nach Schonka , und von da auf die 
Höhen von f zieht, wo ec sich, Schonka und das 
Wäldchen JJ besetzt haltend , aufstellt. 

So bald der Feind den Widitzhof und das Ge- 
hölz P^verläfst, rückt das Bataillon von c/ unver- 
züglich vor, besetzt diese Fiwtcte , und verbleibe 
daselbst so lange , bis die sechzehn Compagnien 
von a sic.h des Katzenberges völlig beraeistert ha- 
ben, worauf vier Gompagpiien des Bataillons die- 
sen wichtigen Posten verstärken^ zwey aber das 
Dorf Otto witz besetzen , bey welchem sich auch 
die C^valleiie- Escadron aufstellt. Die Infanterie 
und das Geschütz in h, C. und ^bleiben auf ihren 
vorigen Posten j von der bey Grofsenteich stehen- 
^ den Cavallerie werden aber drey Escadronen nach 
Ottowitz beordert. 

Jn dieser Stellung bleiben die Truppen bis 
disiSpitze des Transports, der sich, nachdem der 
Feind den Widitzhof verlassen , gleich wieder in 
Bewegung gesetzt bat, den Punct X erreicht, 
ln diesem Augenblick werden die letzten Wägen , 
die der Transport wahrscheinlich weder Zeit noch 
R^m wird gefunden haben, uni Wiy dem Schä- 
ferey-Hof ganz aufzufahren, noch ’im Walde 
zwischen H und ö seyn. Wollte nun der Com- 
suzndsut den Transport gleich weiter über Otto- 



Witz mancliiMn lassen, so müTste er sich üj>er 
Tzestitz ausdehnen, ohne vorhet die Truppen vort 
Jt «n sich ziehen zu können. Um sich mehr zu 
concentriren läfst der Commandant daher die Wä« 
gen iu X auffahren , und wenn das Ende de* 
Transperu über den Schäflsrey - Hof hinaus ist, 
'die drrieregarde von Jt mit dem Geschütz von i 
dahin nachrücken. Die Compagnien bey a und i 
bleiben so lange auf ihren kosten , bis die letzten 
Wägen den Widitzhof erreichen, wo sie sodanir 
zuerst nach a, und dann auf den Katzenberg 
sich ziehen. 

Sobald die letzten Wägen über den Widitzhof 
hinaus sind ^ wird dieser und das Gehölz IV von 
der Arrieregarde beselfzt; zugleich bricht der 
Transport von X auf , ein Bataillon aber , wel- 
ches in der Folge noch durch vier Compagnien 
verstärkt wird , marschirt über Oftowitz nach 
Tzestitz, iind versichert sich des Gaberbergers* 

Der Transport rückt indessen immer weiter 
über Ottowi,tz nach Wehtitz, In dem Augenblick, 
wenn derselbe zwischen beyfc Orte kommt, ste- 
hen sämmtliche Bedeckungs -Truppen in der im 
Plan roth bezeichuelon Stellung. Die glaichzcitiga 
Stellung des Feindet ist im Plan braun be- 
zeichnet. 

Der Feind hat seine Truppen' auf den Höheo. 
hey y versammelt ,- und sein Geschütz bey Schon- 
ha anfgeführt, um dem Transport, dessen er sich 
nicht mehr zu bemeistera hoffen kann , doch we- 


nigstens . durch teio Feuer «o viel Abbruch ale 
möglich zu thun. Wollte der Gomaidtidant des 
Transportes « um dieses zu verwetiren , von dem 
Katzenberg aus den Feind in seiner vortbeilhaftea 
Stellung aui'reifeu j so würde er eines geringen 
Vortbeils wegen das Ganze auf ein gefatirlicbes 
Spiel setzen ; daher siu^t er nur durch sein Ge- 
achüiz das feindliche Feuer, das der hctrachtlicbea 
F.ntferuung wegen , ohnehin nicht sehr vyirksam 
seyn hanji , so viel möglich zu schwächen, und 
allen Scoebun^en , die sich durch das Fallen von 
Pferden, das /erschmeltern der Räder ergeben 
Könnten , schnell ahzuhelfeii- C>ie auf dem. Kat* 
zenberg Im Gehölz FF und in Ottowitz stehenden 
Truppen verlassen ihie Posten erst, wenn die 
letzten Wägen des Transports, sich Webtitz nä— 
hernj sie stellen sich sodann auf die Höhe zwi- 
schen Tzestitz und Talwitz und verbleiben da- 
selbst , bis der ganze Transport die Fger passirt 
hat, und seinen weitern Marsch nach Carlsbad 
fortsetzt. ‘ ' . ' , 

Aus dem v^liegenden Beyspiel erhellt , dafs 
die Vertheidigung eines Transportes zu den 
schwersten Kriegsunternehmungen geliö'st. Nur 
die gröfste. Tliätigbeit und ; Einsicht, nur die 
zweckmäfsigste , dem Terrain angemessenste Auf- 
stellung und Vertbelluug der, Truppe, nur das 
öftere AufFabren der Wägen kann einen angegrif- 
fenen ‘Transport retfen. „Alle unveränderliche ' 
Eüuheilaog der Truppen ist fehlei;^aft. Bald mufs 
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die Avant-, bald die Arriere§ard«, bald 9 m 
ten - Cavalleria 

und da* G^^ütz sicV bc7 einem , bald^bey eiaeia 
andern Theile beßnden : alles nach den Absichten 
des Feindes und der BesebafiTenheits des Terrains; 

Obsebon das vorliegende Beyspicl sich hundert- 
fach uiudißciren und ^verändern läfst , so wirA 
man sich doch bey genauer Erwägung überzeu- 
gen , dafs unter den angenommenen Umständen 
beyde Theile nicht anders vorgehen hönnen , und 
das, was bey veränderten Umständen erforderlich 
wäre , aus demselben leicht- abnehmen. 









ANGRIFF EINES TRANSPORTES. 


in Corp» von fünf BataiMon« und drey Cavallarie' 
DivMioaeti, welciie« mit vier Haubitzen und vier Ka- 
nonen veiseben ist, rückt auf Wuitung , um einen 
Trainpoit von l/io Wägen • der unter einer mit dem 
Uorps gleich starken Bedeckung von Parzdorf nach 
Fridland iiiarschirt I anzugreifen und 'A'egznncbmen. 

Der Coniinaudant de» 'ziini Angritf besttmiiiten 
Corps hat durch Hundscliafter die S(äike und 
BcscliatTeuheit des Transportes, und dal» er mrt 
Tagesanbruch von Par. doi f aii/breclieii werde , 
erfahren, und kennt die Beschaffenheit der Gegend 
zwischen l’arzdorf und Fridland. üui den Trzns- 
port auf dem Marsch , und wo möglich unvorbe- 
* reitet zu hiidert , richtet er seine Bewegungen so 
•in , dafs er erst mit Tagesanbruch derf Wittig- 
0 , flufs passirt und in Wustung bey a ankommt. 
Wie die Hauptnippe daselbst aulangt, stehen 
bereits von seinen Yortruppen 5o Alann Infante- 
b. rie auf dem Asberg, ein Cavallerie- Zug in 
C. eine Infanterie - Division in eine mit einem 
d- I Zug Cavallerie in d eine mit einem Zug Caral- 
e, J, lerie in e, ein Zug Cavallerie'in Diese Vortrup- 
. pen sind bestimmt , das Fatrulliren des Feindes 


gegert die Willig uad die damit verbundene 
Entdeckung de» Corp» zu verhindern ; zug'firh 
• aber selbst gegen *und. über die' Von •PsrzdoiI^Mcb 
Fridland fähicnde Slrafie ScMfeiobpairM^len zu 
schicken. Dabey haben sie den r.cfeJiJ,, i(ic|i so- 
viel möglich im Walde verborgen zu hab'eiv. Der 
Zug bey _/"hat die bescndfre Btstimmuiig , Frid- 
land zu beobachten « damit nicht von dort unbe- 
merkt feindliche Truppen gegen Farzdorf oder 
Wnsfung rücken« • ' 

SobaM riey'Cominandant seine Truppen bey Ü 
gesammelt hat', lafst er zwey Infanterie -Di visio-’ 
nen mit einer Escadroi) Cavallerie und zwey Ka- 
nonen daselbst, und marsclürt mit seiugr übrigen 
Infanterie dem' Geschütz und der Cavallerie ge- 
gen </., Seine Absicht bey dieser Bewegung gehl 
dahin :>.den Transport auf ddm Wege nach Arns- 
dorf in dem Augenblick anzugreifen , wenn die 
Spitze desselben das Dorf pass!rt,,der übrige 
Tfaeil aber,', sich', zwischeii; demselben ui)d'dem- 
Jungiemteich befindet. Zu dieser Unternehmung 
soll die Division Cia dc'm Augenblick, wenn der 
'Angriff geschieht,, durch Besetzung des Gehöl- 
>es ß' und duteh DemonstratiÖBen gegen ,£arz- ' 
dorf mitwirkenj die Escadfon von a aber zu glei- 
chem Zweck auf der Strafse' über b nach Farz- 
dorf die^Afiieregarde .d^s'Eeindes bedrohen. 

Der feindliche Gömiiiandant', der vor seinem 
Aufbruch Patrullen bis an die Wittig sandle« 
in dhr Folg« aber seine. BatruUeu aufgebalten sabj 

. tiahd.' • Q • 


' hat dagegen «eiaen Marsch .«iiit aller inoglic-hen - 
” V V-oriicl.t «ngetreten. _ . ' ^ , 

j4,‘ üe!ictz«u§t| dafs der Tunet A Tür ihn .von der 
gröf'itcn Wichtigkeit ist; hat ec seihen schon vor 
seinem Aefbruch duri-h ein Bataillan ttiil J*wey. 

B. Kanonen und zwey Haubitzen » denThell Bt von 
Arnsdorf aber, und den daselbst liegenden Mer- 
evliof durch ■- ein Bataillon mit i zwey Kanonen 
' bese'lzcir l^neu. 

Wie 'nun der Transport Weiter gegen Arnsdorf 
voriückt, verstärlit-cr diese immer . mehr, so 
dafs i(k 'dem Airger.blirk ) wie die. angreifenden 
i bey A anlangerv , und die Spitze des Transports 
^ sich in Arnsdorf ^br'findet, iin Wald hey A drey 
Bataillons «lit c.wey llanonen und zwey Haubl- 
-tzcB, zwey Bataillons aber mit zweyStücken bey 
JB stehe«- Von den übrigrra Truppen dt'f Vertbei- 
diger^stehen drey Compagnien itiit zwey Sthcltea 
C. Mod einer Cavatli ii?- Esiadron bey 6". Drey Coin- 
/7.£.pagii(ea halten die Häuser bey Dtxad die Gehölze E 
f, besetzt- Dreyo Esoadrone« stehen- in F, eine 
G.H.\n Gt eine in Ä Di* hier beschriebene Aufstel- 
-■ *luog ist i;u Plan mit rother , die gleichzeitige der 
; Angreifenden aber mit Mauer ‘Farbe bezeichnet. . 

Die von den Verll eidigern getroflEenen Ajrstab- 
o ten, und die .^läike^der bey A vcrsatamelteo Irup- 
. pen machen den A. gi^ff niifsliifgen * den zwey'lji- 

vidionen*, denen die Colonoc gegen diesen I^unct * 
zu ‘folgen beieit ist, untacaehmen. Der Wiiler- 
Staadf denn die Vertheidiger bey^ diesem AngriSF 


Jeistcn , überteugt*den Commandanten dtr An- 
'greifenilcn , dafs der Feind sich in einer Verfas« 
•iing befinde, die ihm wenig Hoffnung lafst, sei- 
nen ersten Plan ausznfuhren. Weit entfernt seine 
Absicht, die auf einen überraschten , nichtgehö- 
rig bereiteten Feind berechnet war, b»y gan* 
Teränderten Umständen hartnächig zir verfolgen , 
j läfst der Commandant nunmehr ein Bataillon durch 
den Wald , wie die punctirte Linie zeigt, nach e 
inarschlren , wohin- er auch die zwey Divisionen 
von ä beordert. Seine Carallerie und sein Ge- 
schütz verfügen sich auf dem nach’ dem Taubarg 
führenden Weg auf eben diesen funct. An dem 
Waldr'and^b^y A bleiben zwey_Divisionen , eine 
Kanone , eine Haubitze nebst einer Escadron. 
Diese Trtappe hat den Befehl, die Feinde auf dem 
Funct yi durch Scheinangriffe und Üemonstratio- 
' nen festzühalten , und in der Folge in Verbindung 
mit der Division bey ff die feindliche Arrieregar- 
de nach Umätänden, entweder ^inU Angriffen zu 
bedrohen, oder wirklich anzugreifen. 

Währeiid der Angriff bey geschieht , hat der 
Commandant der ^Vertheidigcr seinen Transport 
’ Io icbnell als möglich durch dasDefilee Zu riicketi, 
und bey / aufzumarschiren beordert. Wie niui 
bey A das Gefecht nachläCst, ^und schon einige 
Wägen bey /auffahren, gibt er einem Bataillon, 
der Avantgarde den Befehl , den vdriiegendefl 
''Wald zu besetzen , welche in ‘demselben sich mit 
zwey Divisionen in AT, mit ehret" an dem Wald- . 




rand bey L aufstellt y und tetne Flanke durck 
■Firailleut» bey M deckt. Zugleich läfat, er zwey 


Eacadroncn von F nach H maricbiren , und sich ' ^ 
mit den daselbst beHudlichea in N aufstellen , auf 
die Kuppe O aber die zwey Kanonen von dem 
Mayerbof bey Arnsdorf obfübrcn. • 

Commandant der 'Angreifenden ist indes> 
aen bey £ angekommen) wo er bey genauer Be- 
aichligung der Gegend es zu gefährlich findet, 
die voiliegende Schlucht zu passiren , um^den bey 
/ aufFabrenden Transport anzugreifen. Er läfst da- 
her bey < eine Division, zwey Kanonen und zwey 
Haubitien , nebst zwey Escadroncn, marschirt mit 
drey Bataillons nach tind beordert fünf Divi- 
sionen , denen er zwey Escadronen , eine Kanone 
und eine Haubitze beygibt , sich bey K auf dem 
Röftelsberg aufzustellen, und daselbst gegen jeden 
Angriff aufs .äufserste zu vettheidigen. Sollten 
diese Truppen den Feind schon anf der Kuppe 
finden, so müfsten sie denselben unverzüglich ver- 
'treiben, welches, da def'iFeind diese Kuppe noch 
nicht stark besetzt haben jtann^ keinen grolsen , 
Schwierigkeiten unterliegen wird^ ' ^ 

Ton Seiten der Vertfaeidiger hat sichdieArriere- 
garde voii C nach P gezogen , , sobald der Trans- 
port diesen Funct passirt hat. Die drey Compag- 
nien von D und E sind , nach gerückt , von 
wo drey Compagnien das bey dem' Mayethof von 
Arnsdorf gestandene Bataillon ablösen , welches 
mit einem andern Bataillon von A zur y«tstäin 




kiin){ TOB K und O abrückt. Die Cavalleria bey 
N wird noch mit der Esradron von f , die Bat- 
terie bey O mit einer Kanone und einer Haubitze 
von A verstärkt. So bald» auf diese Art di« 
Posten bey K , O und A' verstärkt worden, und 
die letzten Wägen des Transports sich Arnsdorf 
nähern , treten die in / aufgefabrenea ihren 
Marsch weiter, gegen Fridland fn’. Auf diesem 
'• Marsche wird der Transport in der Strecke zwi- 
schen H und dem Walde von den vier Geschützen 
»bey e, welche in / in eine Batterie auffabren, 
beschossen , wogegen die Kanonen bey O ihr 
Feuer gegen dieselben richten, und sie zu demon- 
Uren tuchen. Wenn die letzten Wägen des Trans- 
ports durch Arnsdorf passirt sind, werden die 
Truppen von P und A zurückgezogen. . Auf der 
Höhe bey P hleibeii zwey Bataillons mit zwey 
Stücken , die übrige Infanterie {lommt ln den 
Wald nach K , woselbst nunmehr vier Bataillons 
mit zwey Kanonen sich befinden-. Die sechs Esca- 
dronen stehen bey N ^ eine Batterie von vier Ge- 
schützen in O. Dagegen sin^ von Seiten der An- 
greifenden die ' zwey Divisionen vo’n h vereint 
mit der Division g, und den dieser Infanterie 
bey gegebenen zwey Escad^nen nach G gerückt, 
von wo sie mit ihren zwey. Stücken den Trans- 
port bescliiefsen. Durch dieses Fouer, so wie durch 
das der Batterie bey / mufs der Transport noth- 
wendig beträchtlich leiden. Der Commandaot der 
Vertbeidiger , der dieses ^niebt verhindern kann, 


•ucht leine Wägen so schnell als inögUch in <le* 
Q, ; Wald zu bringen, wo et sie bey wie si*' 

nach und nach aukoinmeu, und i'latz Anden, 
auffahren läfst. • Wie nun der Transport zum 
Tbeil daselbst aufgefabren', zum Theil ^zwi- 
schen Q und O ist , steht das Dechungscorps auf 
die im Plan gelb bezei'hnete Art. Zwcy Batail* 
Ions mit vier .Stüriien besetzen die Hdhe O, 
neben denen fünf JEscadronen aufmarscHlren ; eiu 
Bataillon steht bey AT, und bat seine Tirailleura 
an dem Waldrand zwey Bataillons stehen bey 
n. B , ein Bataillon mit vier Geschützen an dem 
iT. Waldrand B, eine Eacadron in S, Nunmehr da 
der gröfste Theil seines Transports' schon in Q 
> aufgefahien ist, mufs der Commandant durch 
, Wegnahme des Röfselsberges , den er nicht vor 
dem Gegner besetzen ltonnts,'sich den weitern 
Weg nach Fridland ölFnen. Zu diesem Ende läfst 
er bey Q und JL eine Division , und formirt'zwey 
Bataillons und eine* Division, nebst einer Esca-, 
TI dron in ÜT, mit denen er zum AngrilF gegen A 
vorrückt, in diesem Augenblick läfst der Com- 
mandant der Angreifendeu , für den nun di* 
günstigste Gelegenheit, sich des Transports zu 
bemeistern, gekommen ist, zyvey Bataillons von l 
gegen A', eines von m gegen B vorrücken: Zu- 
. ‘ gleich ertheilt er dem' bey ^gestandenen Bataillon, 
welches sich nach Verlassung von Arnsdorf in h 
formirt hat , den Befehl , einen Angriff gegen O 
ca unternehmen, w ’ ” < -V ''>« Hatterie bev A 



Ar roii c iiacL O ppi'icl.le Div.jsiiin , und durcit 
die Gavalierie bty / nntefstötzt uiti pedtekt wird. 

Die Stellung aller Tiujij>*j !1 tu dem Angenblick 
vor dem Aiigiiff, ist iut Flder'ntit gm,ier Fatbe 

•s • 

' Lezeichiiet. ' 

Da die Angreifenden den Verthei tigern auf Jet» 

! ' Puiicten K und H mehr bI» um die M.i'ftc über- 

legen »iud , so darf man annehme«, dafs eistere 
sich be/ /? behaupten werden. Auf diesem Punkte 
müssen nun so schnell als mögliek die l'ru]>pen 
«• ieder lormirt , und dann gleich gegen Ä , O . 
und 7/ TOrgerüclH werden, um die Zerstreuung 
der Rederl'uog rn vollenden. Die zwey Bataillon.» 
bey tl,^die, da'sie selbst nachdrücklich ange- 
’ griflFeu wurden , den vier Divisionen hey Ä und 
t Teilte Verstärkung schicken kounteu, sehen 
sich nun, da tte auch im Hucken Lodrolit wec- 
f4 den, g.ez\vuu_cn, rechts ab nach U zu marschi- 
ven,.. wo sie sich wieder sammeln und auf.ste11en. 
V, Die Division hey /< zieht rsicli nach und die 
Bataillons bey 'f, denen selbst eiii gelungenr r .Aa- 
7T4 griff jetzt mebts mehr frneTileu könnte. Hack Wj 
Ji. und daun, mit k vereint, auf die Höhe X. 

Der Cojam.ind,uit dar Angreifeiidcn stellt nuu 
sein«. Tiuj!|»crr, um den genommenen Transport 
auf die iiii l'Ian mit einfachen blau angelegten 
Linien bemerkte Ail, und bleibt iiv dieser Stel- 
lung so lange, bis er eulvvrder den Transport 
zerstört, oder zu »einer Forlsvbaffuug die ,nö- 
lliigen Anstalten getroffen hnt. 
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Die Vertheldiger stehen nun Auf die ' im Plan 
mit einfachen rolh angelegten Linien bezeichnete. 
Art in Z7 und von wo sich erstere mit letztem 
wieier zu vereinigen suchen müssen. 

Wenn man das in diesem Beyspiel^ Vorgetra- 
gene reiflich erwägt} so wird man finden, dafs 
die, Vertheidiger nicht durch begangene Fehler, 
sondern nur durch das Ungünstige, welches eine 
Transports- Bedeckung hat, und dafs hier nicht '/ 
durch günstiges Terrain aufgewogen wird„’- ihren 
Transport gegen eine gleich starke' Truppe ver- 
lieren. F.s wäre leicht gewesen , den Angreifen- 
den ein anderes Benehmen vorzuMiebnen; aber 
unter den vorausgesetzten Uitaständen dürfte wohl 
schwerlich sich eine günstigere Gelegenheit zur 
Wegnahme des Transportes finden, als die durch 
Besetzung des Röfselsherges herbeygeführt wird. 


■; ■■ 


Ih 

K y 

VO^^’ DEN FURAGIRUNGEN. 

V 

XJnter Furagirung wird die durch dat Militär be- 
wirhte HerbeyachalFung und Abhohliing der zur Nah- 
rung der Pferde erforderlichen Bedürhiisse veratanden. 
Im weitem Sinne versteht man darunter auch^ie ähn- 
liche Herbeyschaifung der Bedürfnisse der Mannschaft, 
als: Mehl, Kartoffeln, Brot, Holz. Diese Erklärung 
sagt schon, worin sich die Fuiaginingen von den 
Fassungen aus den Magazinen unterscheiden. 

Es gibt zweyerley Arten von Fdraglrungen, die 
grüne und die trockene. Bey ersterer werden die Be^ 
dürfnisse unnvittelbar von Wiesen und Aeckern herbey- 
gebraebt; hey letzteren aus Döffern, Städten und 
Mayerhöfen einejf gewissen Bezirks herbaygehöhlt. Die' 
Gegenstände der Furaglrung erster Art sind: Gras, 
Klee, alle Gattungen der Feldfrüchte, als:' Weitzen, 
Korn, Gerste, Hafer, WfeVen, Kartoffeln in den 
verschiedenen Epochen der Reifung. Die Gegenstände 
der Furaglrung zweyter^ Art sind: Heu, Stroh, alle 
Gattungen ausgedroschener oder , unausgedroschener 
Feldfruchte, Mehl, Kartoffeln, und nach Umständen 
auch andere Bedürfnisse. 

Das erste Etfordernifs bey jeder Furaglrung ist: 
dafs man genau den Umfang seiner Bedürfnisse kenne. 


S V«'"' ^ 
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~ ; • 
tiXil ^ Ij^mificil'.n ■.viif.e, >va> i»an »u« *-mei Leifi’mt.'»- 

teti ü*eUeu ]^ani > , ui.H IV^Üo! Jnaii 2 ua 

IJerbeybi iiigmi:; B«<lärl»iiit benöthi{;si. Ohne eine» 

aolcbt-n arinäiiei i'.cici. U’< (<.">»! Llaj> wird ii'un hajil Ueber- 

ilüfs haben . babi .^fau^el («ideuj man wii'l IVlaim niid 

Iberd unuüiz ermbdeii , und niclit alle die VcMlheile 

aut einer Gegend zIeLrn , die man aus selber hätte 

Hieben böiinen. NVIi as olleri versuchen , einige Bestiin>- 

inungeii au geben, die aut L^nlwrifuug eines annälterui- 

den tJebeisi biags unenlbcbrlieb^Mnd. Wir woJlen hier- 

bey auetsl^die giinie l•urrtgilul'g ber'üclisitbllgcn , die, 

einige sebene l’atle ciusgenuinuieii, die lürUaltung dev 

Plerde- auist-ldielslich aum Gegenstand lial. • ^ . 

Ibs wild nm svlteii dei Fall suyu, dabi «ine Gegend', 

die" furagitt vvetdcii sol., nicht • vorher^ lecogncaekt 

werden liaun. £tne sultke Uecognoscirung gibt den 

siclietsifcu AufsehrluTs über ^^las, was eine Gegend'- zu 

Itisteb vemag. Man bemeibt liierbey die Strecken, 

die foi-aoii t wrirlei» könrieo, gibt die Fruchlgatlung aa, 

wuniit sie btwaclisen sind, und ileaFLitbcnii'JiaU julec 

Strecke . weichet durch eine Abscbreiliurg in dis Lä.iige 

und ßieii« .leicht zu finden iit. Un> sich nun zu iibev- 

zeugeii, svif viel anf nrage "«:! aus einem- bestimiuleu 

l'la.vbr.ntauu«. ziehen könne, lulst iiia» eine Stelle von 

5 Schiilt in» Gc-vierfa abmähen., und bemerkt, wie viel 

Pfunde Him an.s lUever Qiiadratfläcbe erhält. Uierbfy ist 

au uieihuub, dals iinui diese Musterüecke nicht in-, den 

fruchtlMrsicii Orten , sunderii Vi'o mittehnäfsiget Wuchs. 

ist, wäbltni müsse. Ajis dem Kitrag de» FiobcslcHen 

läfri sich d 1111 derEitiag der ganaaii StrocLe hQiec’h^e.v, 
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Ikltiu wiril leii hl eiiisehen , <läf* ein gereiftes Küiafelil 
einen ganz andern Ertrag gibt, als eines in der Hälfte 
«eines Wuchses. Der Unterschied, den Höhe und Dich- 
tigkeit der Frucht in dem Ertrage einer hestiinmlen 
Quadratfläche machen , läfst sich dnrcliaus nur nach 
Proben mit der nöthigen Richtigkeit hestimmeu. Hat 
man jedoch 'die Probe auf einigen Fiätbenräumen ge- 
macht, *so wird man ,'-'WeniJ das Auge nur sonst einige ' 
Uebung hat , bey den iihiigen gleichzeitig zu fui.igi- 
renden Strecken ohne Probe detj Ertrag tichti» zu 
schätzen im Stande seyu. ' -■‘t 

, 'j Wenn man zu einer •jnufenden Ahsebatzung keine 
Zeit hat , und vorläufige genaue RecognoscirungeB 
nicht mögliclx sind , so werden folgende .Angaben zur 
Beurthnilung des Ertrags einer Gegend dienen: U 

Man kann annehmen, dafs in einer dem 'Ackerbaue 
nicht ungünstigen Gegend von einer Quadratincile dia' 
Hälfte Ackerland ist, die andere Hälfte aber Wiesen, 
Wälder, Dörfer, Wege, Wässer_etc. einoehmen.* Von 
der halben Quadfatmeile Ackerland sind gewöhnÜ.h* 
^ bebaut und -J- brach liegend. • ' ' ’ ’ 

Von den bebauten zwey Dritteln ist gewöhnlich die 
Hälfte mit Weilzen und Korn, die andere Hälft* aber 
-halb mit Hafer, halb mit Gerste und' andern Souimer- 
frücliten besäet. - 

Dafs diese Angaben nur als eine ungefähre Best i me 
mung gelten können, und in jedem Lande verschitdeu 
*ind, bedarf kaum einer Erinnerung, ^ . 

' ln den meisten Theileü von Schwaben existirt gar 
k«io* Brache mehr; der Ertrag einer Quadratmeile wirt^ 
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daher weit gröfaer seyn dagegen würde man in vielen 
Gegenden von Ungarn da» Ackerland viel zn lioch an» 
tchlagen, wenn man die Hälfte dafür anoehme- • 

Eine deutsche Meile hat eine Länge von 2000 Rhnl. 
Ruthen, oder ^-OO.O Klaftern', folglich Jiält eine Qua>^ 
dratineile ifi'AlilJionen Quadrathlafter. 

In, Oesterreich machen l6oo Quadrathlafter ein Joch’ 
Ackerland, folglich) hat nach obiger Angabe eine Qua- 
dratmeile 5oOü Joch Ackerland. Von diesem liegt nun 
■J- oder l6f>6 Joch brach, eben ao viel ist mit Weitzen, 

y. 

und Korn, ein Serhstbeil oder 83o Joch mit Hafer und 
eben so viel ihit Gerste und andern Sommerfrüchtea 

^ V 

bebaut. Auf ein Joch werden im Durchschnitt drey Mer 

tzen Aussaat , und an Weitzen und Korn ein fünffan 

eher, an Hafer ünd\ Gerste aber ein sechsfacher Ertrag 

gerechnet. ^ ‘ , 

Auf einen Metzen Aussaat rechnet man den Ertrag 

an völlig trocknam Stroh, von Hafer auf S^4> von 

Gerste auf 546t von Korn äuf l5oo, von Weitzen 
♦ 

auf j85 Ufiuid. Die Schwere' der grünen Halme zu^ 
drin Stroh verhalt sich wie 5 zu 2.' 

Den täglichen Bedarf :jeines' Fferdes nun zu 3^ Pfund 
grünes Futter gerechnet, ist- es leicht zu bestimmen, 
■vile lange eine gewisse Zahl Pferde auf einer Quädrat- 
meile Nabnmg findet. Bey dieser Berechnung zeigt es 
sich, dafs 833 Joch Haferfelder, ,4o483 Pferde; eben., 
soviel GerstwnfeWer , 68222; Kornfelder, 1874^5; 
Weitzenfelder g8o85 Pferde einen Tag nähren , und 
diifs folglich 49276 Pferde ' auf einer gleithto^^^ig 
•bige Art mit Kom, Weitzen, Gerste und Hafer, 



bebauten Qua<lratmei)e «uf acht Tage Nahrung Fnden • 
wenn nähmltch die Früchte der Reife sich nähern. Wa» 
an Frucht ahginge j würde da» Gras oder ‘ der Klee 
reichlich ersetzen. Man' reclinet in Oesterreich den 
Ertrag eine» joch» Wieslande.» auf 20 Cehtiifer Ileu, 
und 10 Centner Grummet. Vom LiizeMner Klee gibt 
ein Joch 4 -^, rom ordinären getrockneten SteyerUchen 
Klee 20 Centner. Hierbey wieder' die Schwere der 
, nassen und trocknen Frucht wie fünf zu zwey ängo- 
nommen , zeigt »ich ^ dafs ein Joch zur er»ten Mähung 
-reife» Wiesland hundert; ein zur zweyten Mähung 
reifes j fünfzig Pferde einen Tag nähre. Ein mit Lu- 
zemer Klee behaute» Joch wird, für 2oo Pferde , ein 
mit Steyerischem Klee bebaütes für hundert auf einen 
Tkg Futter geben. Da ein Pferd täglich 5o Pfund grü- - 
he» Futter bedarf; »o »ind für ein Pferd auf 4 - 
zwey Centner 'erforderlich; weil man nun nur immer 
höch»tens die Hälfte der Pferde auf Furagirunjg schickeu 
, kann, so wird ein Pferd 4 Centner zu''trageh haben, 
^eim alle» mit Furage auf 4 Tage' verpflegt werden 
soll. Dieses ist nun auch das'Meiste , wa» man einem 
jfferde zumulben darf. Eine längere V^erpflegung als auf 
4 Tage 'ist -auch schon defshalb- nicht thunlich, weil 
da» grüne Futter, längere Zeit aufbewahrt; verdirbt, 
ln Ländern, wo man nach Morgen und Scheffeln 
fechnet, wird man leicht das bisher Gesagte anwen- 
den, wenn inati w'eifs , dafs ein Morgen l8o Quadrat- 
futhea; oder y20 Quadratklafter enthält; der Scheffel 
kber sich zum niederöstcrreichischtn Metzen iingefihp 
Wi* 6 : 4 verhalt» • ; 


7 , nt Schätzung des Ertrags einer trodtenen Furagi- 

rung kann vorzüglich der Viehstand dienen. _ ^ 

Welfs man, dafs ein Dorf durch fünf Monathe 

2pa Stuck Vieh üherwintart , so braucht man nur zu 

■wissen, ob und wann die üeberwihterung begonnen 

hat , um di^ noch voriindige Furage zu schätzen. 

, Wären, z. B. die 200 Stück Vieh^noch drey Monathe 

«zu überwintern, so werden sie noch 18000 Furage» 

Portionen, im Dorfe hndeui Wenn man nun von diesen 

die Hälfte nimmt , sO können 9000 Fferde einen Tag 

von dem leben, was das Dorf ohne zu grofseh Druck 

geben kann. WiH man wissen, was ein Dorf oder 

eine Gemeinde an Körnern geben, könne, so braucht 

man nur zu wissen, wie viel sie aussäet, und wie viel 

sie zum eigenen. Gebrauch bedarf,, welches leicht, 
1. •» - 
wenn nicht statistisshe Angaben darüber vorhanden 

. sind , in der Gegend zu erforschen ist. •• *■ 

Die Schulzen und ^Vorsteher der Gemeinden, die 

» llerrschaftsbeamten und Pächter können am besten das 

bey ihnen Vorfindige aogeben. Sie werden sich dabey 

immer sehr niedrig ansetzen, aber ihre Aussagen sind 

durch die der ausstofsendeh Gemeinden leicht, zu be* 

richtigen. Hat man Zeit, die,Vorräthe aufzunehnien , 

und erlauben die Umstände solches zu tbun , so. ist 

dieses nie zu unterlassen. 

'Eine ungcdroschsne Garbe von 18 bis 2ü Pfund 
wird in der österreichisrheo Armee für eine volle Por- 
tion an Hafer und Heu gerechnet. ^ 

Nachdem wir von der Art den Ertrag einer Furaa' 
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' girong EU srliätEcn go»prochfn , wollpii wir Tum ■dit ^ 
Jkrt, wie ftirsgiit werden soH , ’ erwägen. ‘ 

Es wird angenommen, dafs die eu furagirende Oe* 
gend Tag» voilier sowolil in Hinsicht des Ertrags , ‘ 
als der gegen den Feind zur Sicherung der Fnragiritng 
nötbigen Po»ienau5Steihtng untersucht, atnd schon ror- 
ianiig für jedes Begimeht die .ztfr Furagirung nölhige 
Strecke bestimmt wordeai ist. Dafs man solche RecjSA* 
gnoscirungcn dens Feind »o viel möglich zu verbergen, 
•der ihm 'über ihre Absicht zu täus<;hen suchen müsse, 
bedarf ^ kaum .einer. Erinnerung. Den Befehl zur 
Furagirung erhalten die Regimenter nicht früher, als 
es Dotbwendig ist, um das Befohlene zur bestiunntea 
Stunde ausfübren zu können.- ' 

1 ln dem Befehl wird ihnen angedeutet, 'ob und was 
sie zur Bedeckung geben ; auf wie viel^Tage fiiragirt 
wird; wohin sie den Offi> ier zu stliicken haben, dem 
für das Regiment der. Furagiriings* Platz angewiesen 
v-wiid, und 'der die Eintheilung desselben in die Esra-' 
drons besorgt. Ferner erhalten sie die Weisung , wie 
abmarsthirt wird , und welche Truppe dem Regiment 
verangebt jund folgt. Die Stunde des Abmai-sclies Für 
die Bedeckung und dieFuragirer wird genau angegeben. 
Dafs übrigens diese mit den r.ölhigen Stricken und 
Sicheln versehen , die Pferde vollkommen gesattelt' und 
gezäumt , und der 'Maun vollständig gerüstet sevu 
müsse, wird, als etwas sich von selbst verstehendes , 
gar nicht ei innert. ^ . 

I Um wie viel Zeit die Bedeckung früher aufbrerhei» 
teil, wie stark sie seyu toll, und aus Welchen Truppe* 
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sie zu bestellen hat, richtet sich nach 3er Terraln- 
Bes' haffenheit , der gröfiern oder geringem Feindes- 
gefahr, und der Stärke und Ausdehnung der Furagiruug. 
jOft wirdi ““ <1®“ Feind nicht zu früh aufmerhsam zu 
'machen^ die Bedeckung nur kurz vor den Furagirern 
, aufbfeqhen iyjnneh, oft aber Schon alle Posten besetzt 
haben müssen i ehe die Puraglrting beginnen kann. 

gröfsern Furagirungs - Bedeckungen , vorzüglich in 
durchschiMtienem Terrain , darf Infanterie nicht fehlen , 
' einige Stücke reitende Artillerie aber müssen jederzeit 
bef der Bedeckungs- Truppe seyn. JDie fiedöckutigs- 
Truppe hält sich in grofse/n Massen beysammen, be- 
setzt vertlie digungsfähige Posten mit' Infanterie, stellt 
’ ant alle Zugänge' Avisoposten, und schickt kleine 
Pairullen in alle Rithtungeü, um in Zeilen jede Bewe- 
<■ giing des- Feindes zii entdeckeri. " T ' 

Während der General, der die Fufagiriing comi^ian- 
dirt , wie dieses bey gröfsern Furagirungen immer der 
Fall seyn wird, die nöthigen Sicherheitsanstalleri 
ti iiF'., werden die Regimenter, wenn sie'.in die Gegend^ 
, die furaglrt werden soll j kommen, von ihten voraus- 
geschickten Officiers auf die' für sie bestimmten Plätze 
' geführt,, und jeder Escadrön ihr Bezirk angewiesen. 

I *Die Furagifgr jedes Regiments mufs oin Stabs- 
Officier führen. Dieser hat eit sorgeii, dafs die Ordnung 
auf das genaueste erhalten wird , und durchaus keine 
Purage- Versplitterung oder Fruchtvernichtung Statt 
Biidtn. Die Pferde dürfen daher nicht in die .Furagi- 
fuiigs-Plätze öder Fruclitfelder gebracht Werden, söni 
Atia müssen ail Wegen öder sonstigen Pleclven^ wo 
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sie lieinen Schaden machen» zusanunengel'uppelt ver- 
bleibeiii. 

Da vier Menschen ein Joch Fruchtland in 12 Stun« 
«ieri scliHeiden können , so werden 5o Menschen unge- 
fähr in einer Stunde damit zu Stande kommen. Man 
mufs dahey Acht geben, dafs die Halme so tief als 
möglich geschnitten werden. 

Die Furaeirbünde werden nach der Last, die ein 
Pferd tragen soll , gemacht , fest zusammengebunden , 
und so auf das Pferd gelegt, dafs sie sich im Gleich- 
gewicht halten. • 

So bald einige Mann ihre Bünde gemacht haben, 
reiten sie da>uit ins Lager, oder führen auch wohl ihre 
Pferde, ohne aufzusitzen. 

Man darf nicht mit dem Zurückgehen warfen, bis 
alles mit dem Furagiren fertig ist; man darf aber auch 
'den Leuten nicht gestatten, einzeln zurückzugehen. 

Mit der Cavalfeiie werden zugleich die Zug- ^und 
Packpferde , wie nicht minder die OfFicierspferde der 
Infanterie, und sonstige in ärarischer Fütterung ste- 
hende Pferde auf Furagirung geschickt. Bey diesen ist 
eine strenge Aufsicht noch weit nothwendiger, als 
bey der Cavalieri«. Di« key dar Infanterie befindli- 
chen Pferde werden Brigaden- oder Divisionsweis 
gesammelt, und ihnen nach dem Bedarf der Furagi- 
rungs - Platz angewiesen. Auf gleiche Art wird mit 
den Artillerie-, Pontons- und Fuhrwe’senspferden vor- 
gegangen. Jede Abtheilung mufs unter eigener Aufslciit 
stehen. Von jedem Infanterie • Regiment geht «In Of- 
.'"eier oder ünlerofficier zur Furagirung mit, der auf 
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die Knechte ein wachsame» Aupe hat, und dafür sorgt, 
daCs weder der angewiesene l*latz überschritten wird, 
noch die Knechte »ich unter »ii h bevorl heilen. 

Für die Pferde des HaupUinarti. rs wird ein eigerler 
Platz angewiesen, wo sie unter der nöthigen Aufsicht 
furagiret.. 

, Obschon in einer wohlorganislrtcn Armee man nur 
die nothwendigen l'ferde dulden wird, und tolglich 
die F.rhaltuug aller vorhandenen w chlig ist. »o wiid 
doch vor allen stets für die Cava'lerie - l'ferde gesorgt 
werden müssen^ w»il deren Ersatz weit »cliwieriget 
ist, als der von Pach- und Zugpferden. Der Cavallerie 
weist man daher immer Haler und Gerste an; den 
Zug- und Pachpferi^en aber Korn, Wichen, Gras; 
wenn nähmlich Hafer und Gerste nicht in zureichender 
3VIenge vorhanden sind. Grüne Erbsen werden; als 
den Pferden schädlich, nie furagirt. Da die Puhr- 
Pach- und Reithnechte unbewehrt sind, und diese 
immer bey einem feindlichen Anfall die grölste Ver- 
wirrung luacheii , so weist man ihnen hinter der Cä- 
vallerie, oder in den einen Angriff weniger ausge- 
setzten Mterhen die Furagirungs- Plätze an. 

' DieFuragiriitig wird nicht gleich bey der Annäherung 
des Feindes unterbrochen. Der Commandant mufs »ich 
erst wohl überzeugen, in welcher Släihe der Feind 
hommt ; und ob er einen ernsilifben Angriff zu unter- 
xtol.inen die Absicht hibe. Wenn er die Bedechung 
mehl in kleine Posten auflöst, sondern in giöfseien 
Truppen beysammea hak , so wird er imm. r im Stande 
»eyn, durch die Voilfuppe“ d« zu diiugen, 
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und sirh selbtt £U überzeugen , wie starb dieser sey 
und was er von ihm zu befürchten habe. 

Talent, Entschlossenheit uitd Kaltblütigbeit bann 
einem (Jommandanten in einer Lage, wo er selbstständig 
als Feldherr za handeln gezwungen ist, allein dasje- 
nige an die Hand geben , was ?ur Erreichung seines 
Zweckes im vorliegenden Falle zu tliun ist. 

Sieht der Commandant , dafs die Bedecbungsmann- 
schaft zur Deckung der F'nragirung zu schwach ist , 
*0 läfst er die zunächst furagirende Cavallerie auf* 
sitzen und vorrücken. Wird aber die gänzliche Unter« 
brechung der Furagirung uothwendig, so sitzt alle 
noch auf dem Furagirungs-l'latz vorhandene Cavalleiie 
auf, ui>4 wird dann wie die Bedeckuiigs - Truppe , 
von dem Cuinmandauten den Umstäinden gemafs ver« 
wendet, fassen es die Umstände au , die bereits ge- 
bundene Furage fortzuscliaifen , so untcrläfst man es 
nicht. 

'Wird der Feind zurückgeschlagen, oder zieht ec 
sich zurück, so sucht inau die gestörte Furagirung zu 
beenden. Es wäre jedoch leicht möglich, dafs man die 
Furagirung gänzlich aufgeben müfste. Uni sich mm 
gegen die Übeln Folgen solcher Vorfälle so viel möglich 
zu sichern , schickt mau die Cavallerie nicht er.rt auf 
Furagirung, wenn der ganze Vorrath im Lager aufge* 
zehrt ist, sondern wenn man noch auf einen 1 ag Furage 
hat, damit man nie in den Fall kommt, die 1‘ierde 
ungefüttert lässen zu müssen. 

Je näher Furagirungs- i’latze am Feinde liegen, und 
je Weiler sie vom L.agei» euifsrut siud , desto unge> 
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wUaer un^ un.icbet« wird ibw Benützung} man W...t 
daher die.e Plätze immer zuerst zu den Furagirungen 
,n und behalt den hinter dem Lager, den zwuchen 
diesem und den Vorpo.ten , .o wie den zunächst in 
den Flanken liegenden Terrain, wo die Furag.rung 
immer gewif» bleibt, bis zuletzt auf. H.erbey mufr 
„;,ndoch Sorge tragen, daf. die innerhalb der Vorpo- 
sten stcbeule Frucht nicht durch mothwtlliges Durch- 
gehen, Reiteu uud Fahren, oder durch eigenmächtige 
Fura. irungen, für die Armee verl-ren gehe. Die in dem 
L-mflng des I.agers wachsende Frucht wird «r Be- 
Ziehung desselben geschnitten, und so der nutzlosen 

Verwüatiing derselben vorgeleugt. 

Wie weit eine Furagirung sich vom Lager entlernen 
V könne, hängt vorzüglich von der Nähe und Stärke des 
Feindes, der Beschaffenheit des Terrains, und der 
Festigkeit der eigenen Stellung ah. 

Bey weit gehenden Furagiruogen kann der F«nd 
ea.weder gegen diese oder auch gegen das Lager einen 
Angriff unternehment da dl. getheilten Kräfte dieses 
beinstieen. ^Yenn eine ln der Ehen, gelagerte Armee 
die Hälfte ihrer Cavalleria auf eine Entfernung von 
mehreren Stunden auf Furagirung schickt, ,so wird 

ein „ahe stehender unternehmender Feind diesen Augen- 

blick eu einem Angriff benutzen, uud wahr.eheinUchr 
die Schlacht zu seinem Vottheil entscheiden, ehe die 
,uf Furagirung gesandte Cavallerie zurückkehren und 
an dem Gefecht Theil nehmen kann- Ware aber das 
- Lager wohl verschanzt, oder auf Bergen gelegen, dann 
kann ma» die Cavallerie, olute Gefahr für da. Läget, 
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■swf eine weitere Strecke um Furage schicken. Je weiter 
aber (iie Furagirung vom Lager enlferot ist, je mehr 
mitrs auf ihre Sicherheit Bedacht -genommen werden, 
wenn sie nähmlich nicht hinter dem Lager geschietit, 
sondern feindlichen Angriffen ausgeietzt ist. Je dntih* 
schnittener der Terrain ist# je leichter und gefährli<her 
Werden Hinterhalte. Wird votziiglu h in einem Thal 
furagirt, das für Cavallerie nur eineu, leicht zu sper- 
renden Ausgang hat; dann ist «ine staike Besetzung 
dieses Fasses durch Infanterie und Geschütz unum- 
gänglich nothwendig. LJeberhaupt soll bey grnfs''ien 
Furaglrungen die Bedeckungs-Truppe immer zumTheil 
aus Infanterie bestehen, und dieser Theil um so stärket 
werden, je-' Weniger der Terrain sich für Cavailerie- 
Gefeclite eignet. Weiter als vier Stunden vom Lager 
»u furagiren ist in keinem Falle thunlich. Schon bey 
dieser Entlernung wird die Foragiiung einen ganzen 
Tag währen, und die Cavalieri« sehr ermüdet werden. 
Um eine weit entfernte Cavallerie zurückzurufen, oder 
dem Lager schnell bekannt zu machen, dafs die Fura- 
gtrung angegriifen worden sey, werden Zeichen ver- 
abredet. Kanonenschüfse sind trüglirhe leicht zum 
Irrthum verleitende Zeichen. Rauchsäulen, Dampf- 
kugeln, Bärmstangeii , Raketen, können mit mehr 
Sicherheit angewendet werden. Im Lager sowohl, als 
bey der Furagirung mnfs ei.T. mit einem Fernrohr ver- 
sehener OfFiciersposten aufgestellt werden, welcher 
stets die beliannte Gegend , wo die Signale erscheinen 
können, beobachtet. Man mufs sich jedoch auf die 
Signale nie gänzlich ye(lassen , Sondernummer noch die 


Befeble oder Meldungen durch ausgestellfe gut berit- 
tene Ordonnanzen befördern. 

Die Kricgegeschichte Ist T ill von Beyspielen ge- 
schlagener lind, zerstreuter Furagirungen , so wie, in 
Ahwesenlielt ihrer auf Fnragirung gescbicbteo Caval- 
lerie geschlagener Heere. Es darf daher durchaus nichts 
veriin.-hlassigt werden , was zur Sicherheit des einen 
oder des andern Theils erforderlich ist. 

Will man eine feindliche Fnragirung angreifen i s« 
wähle man dazu den Augenblich , wo die Furagiriing 
wirlilich begonnen bat. Dafs man hierbcy die Dechungs- 
Trupp« zu werfen suchen müsse, bevor die Furagirer 
zu Pferde kommen, und zur Unterstützung vorrücken 
können , liegt in der Natur der Sache. W'enn man den 
Furagirem nicht Zeit läfst, zu Fferde zu kommen, 
*wenn man sie vollends durch einen gelegten Hinterhalt 
im Rücken angreifen läfst, so wird man den grölsten 
! Theil der zur Furagirung ausgeschickten Cavallerie 
vernichten. Einige ungestörte Furagirungen können 
den Feind oft zu einer verderblichen Sorglosigkeit ver- 
anlassen. Kann man den Feind glauben machen , dafs 
man an den Tag, wo er fnragiren will, selbst zu 
fiiragiren gesonnen sey, so wird ihm dieses ebenfalls 
sicher machen und oft zu gefährlichen Vernachlässigun- 
gen verleiten. Ob man während einer weit entfernten 
Furagirung das Hauptcorps des Feindes angreifen kann 
und soll, hängt von verschiedenen, zum Theil bereits 
erwähnten Uuisiänden ab. Eine genaue Zeitbereclitiung 
und ein rascher entscheidender AngrilF ist zum Gelingen 
eines sulchen Unternehmens wesentlich. 
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Jm AI1^«meinen geben grüne Furegirungen »locb mit 
•in mikruftige« uiigeiuiiHe* Fiuter ; dabey ist der 
, Schaden äußerst beite<)ieiid , und kann bey längerer 
'Dauer des Kriegs » den Land.na'in zur gäur.Hchea Vec« 
lassiing seiner Heimath zwingen. 

'Bey der gröfsten Ordinng wird man doch nicht ein« 
bedeutende Furage-Versplitteiung verhindern können» 
und könnte inan es auch» so bhibt doch der Verlust» 
den schon das Schneiden der unreifen Früchte veraii« 
lalst. Wo man es daher immer kann» uni in Volk« 
reichen Ländern wird man es immer könn'*n , vermeide 
man die grünen Furagiriingen , vorzüglich die Futagi- 
rung des grünen unreifen Korns. 

ln Landern jedi-ch» die bey einer grofsen Fruchtbar* 
keit eine geringe Bevölkerung und Oultur haben, wie 
diefs z. B. meistens in den türkischen Ländern der Fall 
Ist, sind grüne Furagiriingen unvermeidlich » und auch 
für das Land weniger schädlich. 

D ie trockenen Furagirungen werden vorzüglich im 
Herbste nothwendig und ergiebig, wenn nähmlich di« 
schlechten Wege die Zufuhren hindern, und die Scheu* 
ern gefüllt sind. Diese Furagirungen würden zu Plün- 
derungen und den gröfsten Excessen Veranlassung 
geben , Wenn man dagegen nicht die gehörigen Mafs« 
regeln nälinie, und di« strengste Ordnung hielte. Wenn 
»ine trockene Fiiragiriing mit gejiöriger Ordnung ge- 
schehen soll, so miifs iin voraus bekannt und bestimmt 
seyn; was man aus jedem Dorfe oder eiiize'nen Hof 
an Furage ziehen kann und will. Dem gemäfs wird 
die Vertlieiliing an dis Regimenter gemacht, und wenn 
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zwey Regimenter in einem Ort furegiien, jerlem tfhi 
Thell gen.iii nngewiesen. Oie Regimenter halten vor 
dem zur Furagirung bestimmten Orte, und umstellen 
sell>eQ mit einer Kette von Wachen , die nur V'on Olfi- 
ciers geführte Ahiheilungen in das Dorf lassen , und 
darauf sehen, ilafs nur das zu furagiren liefohlcne ans 
Selbem gebracht werde. Eine von einem Officier ge- 
führte Patrulle reitet in dem Dorf herum , um alten 
Unorduungen vorzuheugen. Da< Beste istj wenn man 
durch die Bewohner sich die Furagirungs- Gegenstände 
aus dem Dorfe bringen läfst. Geht dieses aber nicht an, 
mufs die noch am Halm befindliche Frucht oder das 
Stroh erst In Garben , das Heu in Bünde gebunden 
werden, so lasse man wenigstens nicht mehr Leute 
ins Dorf , als diese verschiedenen Arbeiten erfordern. 

Werden Körner'^fuiagirt , so mü.'Sen die Sache dazu 
mitgebraciit werden. 

* Wird die Furage auf den Pferden ins Lager gee 
bracht, so kann man auf ein Pferd nicht wohl mehr 
ala 4 Metzen oder 9. Sache Korn laden, welches schon* 
jein Gewicht von 3 Cantnar beträgt. Dagegen hann 
inan auf einem vlerspännigeo Wagen leicht Centner 
oder l6 Sache Korn verfahren. Man sieht bierai^s, 
dafs die doppelte Zahl Tragpferde haum das fortzue 
bringen im Stande sey, was die Hälfte der Zugpferde 
mit Leichtigkeit fortführt. 

Vom Hafer, von dem der Metzen im f3urchschnitt 
48 Pfund wiegt, können leicht durch 4 Pferde 24^^'1'e 
fortgehracht , auch 3 Säcke von einem Pferd getragen 
werden. ' 
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E* in gar nicht nöthig, dafs die Regimenter die 
Furage, die eie ahfassen, auch für sich behalten.' 
Oft wird e« gut , ja manchmahl unumgänglich noth- 
wendig »eyn, daf» die Regimenter die Furage im 
Lager zuaammen bringen, und dann erst, wie aus dem 
Magazin, abfassen : denn sonst dürfte leicht, während 
das eine Regiment Ueberflufs an Hafer hat, und Mangel 
an Heu leidet, bey einem andern sich der umgekehrte 
Fall linden, oder , wohl auch die Pferde mit Weitzen 
und Korn gefüttert werden, während es der Mann- 
schaft an Brot gebricht. 

Gegen einen feindlichen Angriff mufs die trockene 
, Furagirung auf die Art, wie die grüne gedeckt werden, 
mir mufs hier bey der Bedeckung sich rcrhaltnifsmäfsig 
mehr , Infanterie finden, w.cil selbe die zunächst am 
Feind gelegenen Furagirungs -Dörfer besetzen und 
vertheidigen mufs. ln volkreichen Gegenden, wo die 
Dörfer nahe bcysamuicn liegen , kann man eine ziem- 
liche Zahl derselben in einer Furagirung umfassen; 
sind aber die Dörfer weit auseinander gelegen, so 
furagirc man lieber mehr Mahl , als dafs man die Fura- 
girungslinie so weit ansdelint, dafs selbe nicht mehr 
zu beilecken ist. 

Piey den trockenen Furagirungen in der Nähe des 
Feindes inufs die Fiiragirungs - Mannschaft , ebenfalls 
vollkonnnea gerüstet und in Stande seyn , erforderlir 
dien Falles die Bedeckung zu unterstützen. Wenn , 
Vv^alirscheinlichkeit angegriffen zu werden da ist, so 
wird man besser tbun, keine Wägen zu nehmen, 
suiid'-m die Furage tragen zu lassen, und die Last zit 


Termindorn. Obsclion man nlemalil« gestatten solI| Jaff 
die Mannschaft sieb in den Dörfern zeisireuef so darf 
man dieses doch um so weniger, wenn Feindesgefalir 
vorhanden. Die Leute , die man unumgänglich in das 
D orf laAeu mufs , müssen wenn RuflF (Appel) geblasen 
wird , sogleich bey der Haupttruppe einrucken. 

Will man eine trockene Furagifung angreifen, t* 
kann wie bey der grünen, hiefbey entweder die Haupt» 
absicht seyn , die auf tiiragirung geschickte Truppe zu 
'Grunde zu .richten, oder sie blofs an der Furagirung 
zu hindern, und das Furagirte selbst zu benützen. 

Die ersiere Absicht wird bey trockenen Furagirun» 
gen schwerer erreicht werden, da die Furagirungs» 
IVTannsrhaft weniger zerstreut ist , und gröfsten XheiU 
Tor den Dörfern beysamrnen bleibt. 

Bey den Airgrilfen auf trockene Furagirungen wird 
man verhällnifsinäfsig mehr Infanterie und Geschütz, 
als ber denen auf grüne bedürfen. Kann man den Feind 
täuschen oder einschlafern, , so wird dieses das Gelingen 
der Unternehmung wesentlich befördern. Wrll man 
die Furagirungen blofs stören, blofs einzelne Leute 
ahfangeni^so kann diefs am besten durch kleine Pate 
tpyen geschehen, und wird diesen, wenn sie gut 
gelührt Werden, auch meistens gelingen; aber freylich 
sind deriey Uuternehiiiungeu für das Ganze uneuC» 
scheidend. 

Jm AllgemeiiiKn sind die trockenen Furagirungen 
immer eine Art Natural • Re(|uisition , die auf einem 
kleinen Beziik drückend lastet, während die entfernte 
Gegend niehts dazu beylrägf. Je gleichinäfsiger die 
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Lasten vertbellt sind f je mehr bann 
ohn« den einzelnen zu schwer zu drücken ; defshalb 
wird inan auch im Feindes Lande wühl thun, statt 
Naturalien I Geldausschreibungen zu machen, pnd von 
diesem Celde die Bedürfnisse anzukaufen. Durcl^ den 
freyen Ankauf und die schnelle Bezahlung >vird man 
immer gefüllte Magazine haben, und das Land, wenn 
es gleich den Ankauf wieder selbst bezahlt, wenig 
darunter leiden, weil das Geld doch wieder im Lande 
bleibt, und durch den schnelleren Umtrieb gleichsam 
Vermehrt wird. Leidet aber das Land weniger, so wird 
es auch länger im Stande seyn, die Lasten zu tragen, 
und man wird sich selbst am meisten nützen, wenn 
man auch io Feindes Lande nicht die Wohlstandsquellen 
versiegen macht. Grüne und trockene Furagirung ist 
immer nur als ein Nothbehelf aiizuschen, der zwar in 
dem Lauf eines Feldzuges nie ganz zu vermeiden seyn 
wird , den man aber so viel möglich zu vermeiden 
suchen mufs. 
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PLAN XXXIX. 

Grüne Furagi ruhß. 

• ♦ 

Eline Armee A , die am Tinten Ufer der ^ifvra 
gelagert ist, und ihre Vorposten an diesem Flusse 
hat, will zwischen selben uud der Neutra fura- 
giren. 

Der Feind steht hinter Neuhäusel. Auf dem 
S. Galgenberg J? hat er eine Redoute erbaut , und 
C.D. die Häuser bey C und das Gehölz D am linhen 
Ufer der Neutra mit leichten Truppen besetzt. 
Die Verbindung mit diesem Gehölze unterhält er 
E.F'. durch zwey in E und E geschlagene Brüchen« 
. _Durch Recognpscirungen und dabey vorgenommene 
Proben und Abschreitungen bat man gefunden, dafs 
die im Plan bezeichneien Fglder einen Fläahen- 
raum von 1,75(> Joch, da.s Joch zu 1,'iOO Qua- 
dratklafceru gerechnet , enthalten , dafs die Hälfte 
davon in der Reife stehendes Korn , ein Viertel 
Hafer, und ein Viertel Gersten trage, und dafs, 
5<> Pfund auf die Portion gerechnet, 53-J- Qua- 
drathlafter Korn, 128 Quadrathlafter Geraten, 
291 Quadrathlafter Haferfeld erforderlich seyen , 
,um Furagirbünde-von 4 Gentnern, die zwey Pfer- 


auf vier Tag« Nahrung geben , za erzeugen • 
dafs folglich ein Joch Kornfeld 3o, ein Joch Ger- 
ateiifeld 1 2^^ ) ein Joch Haferfeld hingegen S-^Fu- 
ragirbüiide liefern könne« 

Pi« 1 7^6 Joch« geben daher, da die Hälfte 
davon mit Korn , die andere Hälfte eu gleichen 
Theilen mit Haferv und Gerste besäet ist, 
^^'4,4?f!J'FuragirlJuhJe«T*ftdÄr füt € 8 , 4^4 Fferde 
auf 4 Tage Futter. 

Wir wollen nun annehmen, dafs die Armee 

a 

20,000 Cavallerie-Dienst* und andere Pferde , ' 

3.000 Artillerie-Pferde j 

4.000 ■ Heit- und Tragpferde der Infanterie nebst 

der Brotwägenbespannung, 

6 oO Pontonspferdc f 

6.000 Traiisporls-Fuhrwesens-Pferde , in allein 
3ä,6oO Pferde babey für welche sie l6,8oo Fu- 
ragirhünde obiger Art bedarf, uin auf 4^ege mit 
Furage versorgt zu seyn. Aus der Vergleichung 
des Vorraths und des Bedarfs ergibt sich, dafs 
man nicht di« ganze Strecke zu furagiren brauche, 
um die auf 4 Vage erforderlichen Bünde zu erzeu- 
gen, und dafs m-in noch mehr als die Hälfte der 
Felder zu einer künftigen Furagirung eiübrigen 
könne. Da hier in der Nähe des Feindes furagirt 
werden soll , und ein Angriff zu besorgen ist , so 
kann man nicht darauf Rücksicht nehmen, die 
Hafer- und Cerstenfelder vorzüglich der Caval- 
lerie, die Kornfelder aber dem Fuhrwesen zuzu- 
tbeilen , sondern man mufs erstcreu die zunächst 
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am Feinde , letzteren die vom Feinde enifeniteren 
anweisen. Wir wollen annebmen , dafs von den 
20,000 Flerden , zwey Drittheile zur leichten , 
und ein Driftheil zur schweren Cavallenc gehö- 
ren, dafs jene 8, diese 7 •Regimenter bilde, und 
dafs der Stand der ersteren mit allen zum Regiment 
gehörigen Pferden l,66f>, (1er der letzteren, f^52 

■ Jedes leichte negimeot wird daher 'cuteri Fla* 
chenraum von 68,348 t jedes schwere «inen von 
3t^,o5b Quadratklaftern bedürfen, um die nötlnge 
•Zahl Furagirhünde zu erzeugen. Aus dem l'lau ist 
ersichtlich , welche Platze der Cavellerie , den 
l’ferden der Infanterie, Artillerie, des Fuhrwe» 
aens , der Pontons und des Hauptquartiers , nach 
Torhergegangener Berechnung der für sie nöthi* 
gen Quadrat-Flache, zur Furagirung angewiesen 
worden sind. 

Die Anweisung der Furagirungs-Flät/e an die 
Officiers der verschiedenen Regimenter und CorpS 
luiifs in <lir Morgen* und Abenddämmeriing ge- 
schehen, um dem Feind nicht die Absicht zu ver- 
rathen. Die üiFlciers der Cavallerie tbeüen den 
ihnen angewiesenen Fleck gleich in die Escadrons 
nach ihrer Stärke , und bezeichnen jeder ihre 
Gränzen. Fuhrwesens-Ofliciers besorgen die Ver- 
tbeilung der Furagirungs-Plätze hey den Artillerie- 
Pontons- und Transports-Pferden. Von jeder In- 
fanterie-Division wird ein Officier geschickt, der 
dig für die Pferde derselben benöthigte Streck« 
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angewiesen erhält, und sie an die Regimenter 
vertheilt. Alle diese Anordnungen müssen einen 
Tag vor der Furagirung geschehen. 

Wenn am andern Morgen furagirt Werden 
toll , so erhält die Armee am Abend vorher hierzu 
den Befehl.— Zur Declinng der Furagirung wer- 
den im vorliegenden Falle zehn tausend Mann 
Infanterie, fünf tausend Pferde, nebst vier Infan- 
terie- und zwey Ca vallerle - Batterien bestimmt. 
Von diesen Deckungs-Truppen sollen vier tausend 
Mann Infanterie mit drey tausend Pferden und 

G. drey Batterien sich bey G; zwey tausend Mann 

H. mit l',5oo Pferden und 8 Geschützen bey II; 
1,000 Mann Jnfaiuei'ie mit 5oo Pferden und 
zwey KanoHeu in und Ley Naszvad aurstcHeii; 

I. zwey tausend Alann Infanterie aber in J f und 

K. 1,000 mit einer Batterie in K als Heserve ver- 
bleiben. Alle diese Truppen müssen eine Stund* 
vor Tagesanbruch auf ihren Posten teym 

Die Furagirer brechen so auf, dafs mit Tages- 
anbruch die Furagirung beginnen kamt. Die 
des 2., 3. und 4* leichten Cavallerie- Regiments 

Ij. passiran über die Brücke bev !■> und maiscbiren, 
JImöl und NaszWad links lassend, auf Hie ihnen 
angewiesenen Plätze , wie es im Plan die piinc- 
lirte Linie zeigt; ihnen folgt das 1., 2-, 3- und 
4 . schwere Cavallerle-Rej^iraent, nebst 1,025 Pfer- 
den der Infanterie, welche sieh, wie es im Pian 
ersichtlich , auf die angewiesenen Plätze verfiügeu. 

Die 2. Oelunue besteht aus dem 1. und ö.leicb,- 
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ten Cavalleiis* Regiment; 97^ Infanterie, ^65 
Artillerie, und 3,000 Fuhrwesenspferden, Sie 

M, passirt dis Zitwa auf einer in M geschlagenen 

' Brücke, und folgt dem hezeichncten Weg. 

Die 3. Colonne, Welche aus dem 6. und J. leich* 
tsn, dem 5. und 6. schweren Cavallcrie-Regiinent, 
535 ArtillAle- und 3oo Ponlons-Pfcrden besteht, 

N. geht über die in N geschlagene Brücke auf ihre 
angewiesenen Plätze. 

Die 4* Colonne, die aus dem 8. leichted , dem 
7 . schweren Cavallerie ‘Regiment und den Pfer- 
den des Hauptquartiers besteht, passirt über die 
Brücke hey Baics, und geht auf der Hauptstrafse 
Vor. 

Da jeder Furagirbund auf vier Tage für zwey 
Pferde Futter gibt, so wird nur die Hälfte der 
Pferde auf Furagirung geschickt. Jeder Mann 
mufs mit einem langen Stricke , jeder andere mit 
einer Sichel oder Sense versehen teyn. JDie Fura** 
girer der Cavalletie haben gesattelt uud gezäumt, 
Und sind völlig bewalTnet. — Die Stellung der 
Bedeckungstruppen in dem Augenblick, wenn die 
Furagirung beginnt, ist im Plan mit lother Farbe , 
bezeichnet. 

Die einer Furagirung nothwendig vorangehen- 
den Bewegungen können einem wachsamen Feind 
nie ganz verborgen bleiben. Dieser setzt In dem 
gegenwärtigen Fall, sobald er den Anmarsch des 
Bedeckungs-Corps von seinen Palrullen vernimmt, 
reine Truppen in Bereitschaft. Nach B hifst er ' 
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enr ünlarstützung der daselbst erbauten und mit 
3oO Mann und 8 Kanonen besetzten Uedoute 
zweytausend Mann Infanterie rüclten. Die lläu- 
- ser bey C besetzt er mit 1,000 Mann und stellt 
O. i,000 Pferde bey 0 auf. Die an die Neutra 
1 ' stofsendea Vorstädte von Ncubäusel werden stark 
' besetzt, und die Infanterie in O auf 3,000 Manu 
-r verstärkt. 

' ' Bey Anbruch des Tages siebt der fcindlicbe 

Commaiidant , dafs der Gegner, wie er vermu- 
. tliete , eine Turagirung beabsichtige. £r bescliliefst 
t.v... V diese wo möglich zu bindern , und da eine starke 
‘ Vorrückung' von D ihit Cavallerie und Ge- 
' . V schütz bey widrigen Ereignissen für ihn sehr ge- 

' fährlich werden könnte , ein gerader AngrilF auf 
die^ Stellung bey G aber mit zu vielem Verlust 
verbunden Ware, so fafst er den Entsclilufs, die 
rechte Flanke derselben zu uiiigeheii , und durch 
fortgesetzte Angriffe' die Furagirer zwischen Nasz* 
wad und ImöF zusammen zu drängen. Zu diesem 
• ' Ende läfst er IO,UOO Mann Infanterie und 4,000 
J^.Q. Pferde über die Brücke bey -P und Q defiliren , 
Ä. sich in 7i foemiren , und dann sogleich den An- 
griff g?gen die rechte Flanke beginnen , welcher 
von den bey der Galgenredoute stehenden zwey- 
tausend Mann, durch eine Vorrückung gegen di« 
' ’ ; Fronte unterstützt wird. 

Wie der Coinmandaiit der Furagirung diese 
Bewegungen des Feindes bemerkt, verstärkt et 
S. zuerst seinen äufsersten rechten Flügel bey^ S, 
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durch Truppen vo» G und H , auf 3jUOo Manil 
Infanterie und 2>000 Pferde, welcher bey völli- 
ger Erscheinung des Feindes, ungeachtet der De^ 
monstratiouen von D gegen den Schönkof, noch 
durch eine weitere Rechtsrückung auf ^,000 
Mann Infanterie und 3,000 Pferde gebracht wird } 
zugleich erth . l- er der Reserve von K den Be- 
7! f/. fehl, nach 2', der von I nach Uza marschiren, 
und beordert 8oo Mann und ^OO Pferde von 
Naszwad zur VoriTichung gegen H. Der Feind 
greift indessen den Posten von S mit grofsec 
Ueberlegenheit an, kann jedoch erst nach einem 
, langen und bartnächigen Widerstand die Trup- 
pen , die ihn verllieidigen j zum Rückzug zwin- 
' gen, Welcher durch die Aufatellungen bey U und 
T gedeckt wird« 

Nach diesem Rückzug werden die Bede- 
ckungstruppen der Furagirung auf die im Plan 
mit einfachen roth angelegten Linien bezeiebnete 
. Art aufgestellt , wogegen der Feind seine Trup- 
pen , wie es im Plane blau bemerkt ist , ordnet« 
Diesem bleiben zur Erreichung seines Zieles, 
dem er durch Wegnahme der Höben bey S noch 
nicht viel näher gerückt ist, zwey Wege: er kann 
,j entweder die Umgehung des rechten Flügels fort* 
setzen und sich der Höhen bey 7’ zu bemeistem 
suchen; oder seinen Angriff gegen den geschwäch* 
ten linken Flügel , und die Mitte der Stellung 
von G richten. Das erste wäre ontsebeidend , und 
würde, wsnn es vollständig gelänge, die Aufrei' 
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^ bung des Bedecliungs« Corps und der Furagi- 
rungs* Truppe zur Folge haben: aber ohne eine 
bedeutende Verstärkung kann der feindliche Be« 
fehlshaber dieses nicht wagen. Ein gelungener 
Angriff gegen den* linken Flügel und die Mute 
ist dagegen nicht entscheidend , indem die Bede« 
ekungstruppen rückwärts neue vortheilhafte Auf« 
stellungs-Punct« finden > auch ihr Rückzug gar 
nicht Qefährdet ist. 

Der hartnäckige Widerstand des Postens bey S, 
Wodurch man Zeit zur Herbeyziebung der Reser- 
ven und zur Besetzung der Fnncte bey U und T 
erhielt , ist die Ursache , da(s die Absicht des 
Feindes scheitert} deniy wie er nun) um 'durch 
weitere Vorrückung die Furagirung mehr, zu stö- 
ren und aufzuheben , sich zum Angriff des linken 
Flügels und des Centrums entschliefst) bemerkt 
er ) dafs zwey Colonnen und über die Zit- 
wa gegangen sind ) Von denen die stärkste gegen 
den rechten Flügel ihre Richtung nimmt. Bey 
diesen Umständen bleibt dem feindlichen Befehls-' 
habet) dem sein Feldherr, um nicht allmählig 
in eine Schlacht verwickelt zu weiden , keine 
Verstärkung schickt ) nichts übrig > als auf den 
Rückzng zu denken)' welchen ec mit dem linken 
Flügel gegen H beginnt, und durch die Redoute 
bey B gedeckt , auch ohne Verlust beendet« 

Die Bedeckungstruppen rückeh nun wieder auf 
G und S vor. Die Carallerie des rechten Flü* 
gelS) welche in dar Furagirung gestört wurde, 

• Sa 
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und sich an die Deckungstruppe anschlof» , kehrk 
zu selber zuiücb. Wo sieb ein Abgang an der er- 
forderlicben Menge zeigt, wird er durch die , 
notb nnangewiesenen Fiiragirungsplätze gedeebt. 
— Die Leute , die ihre Furagirbünde gemacht 
hoben , hehren in Haufen von 5 . und 6 , ohne 
auf ihre ganze Escadron oder Abtheilung zu 
warten , auf den Wegen , auf denen sie kamen , 
ins Lager. — Nachdem die Furagirung völlig 
beendigt ist, zieht sich die Bedeekungstruppe 
über die Zitwa. * 
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PLAN XL. 


Trockene Furagirung, 


JEine hinter Weifsenburg lagernde Armee beschliefjt ' 
in der Gegend zwischen dem Lauter» und Seltzbach 
durcU eine trockene Furagirung sich eines zweytägigcn 
Bedarfs zu versichern | und dem Feind bey seiner wahr- 
scheinlichen Vorrückung die Unterhaltsmittel zu ent» 
ziehen. 

Es wird 'angenommen , dafs die Armee 
iSOjOOO Brot» und 3o,000 Furage - Portionen 
täglich bedarf. Nach dieser Voraussetzung werden 
zur Erzeugung eines zweytätigen Brotvorraths an 
Mehl 3 j75o Gentner, oder an Korn 5,45 O nie* 
derösterreichische Metzen erfordert. 

1 Der zweytägige Furagebedarf beträgt andert- 
halb Portionen Hafer und eine halbe Heu für das 
, Pferd gerechnet, an ersterem ll,'2so Metzen, 
an letzterem 3,000 Gentner. Zur Foi tbriiigung rya» 
ren für das Korn I 70 , den Hafer 234 > “^*1 ^äs 
' - Heu 3oo, in allen 704 vierspännige Wagen noth- 
wendig. Statt dem Korn wird, so weit man es 
vocfiudet , Mehl genommen , und dabey 3 
Mehl 4 Säcken Korn gleich gerechnet. 
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* ia Ermanglung des Hafers t statt dessen 

Sack für Sack angenommen. 

Die Armee bedarf noch ferner an Schlachtvieh; 
das Stück zu 4 ^^ Ffund Fleisch angeschlagen , 
334 Stücke in zwey Tagen, welche ebenfalls aus 
der zu furagirenden Streeke genommen werden 
sollen. 

Was hier im Ganzen gefordert wird, übersteigt 
im Herbst , *bald nach der Ernte, wo meistens die 
trockenen .Furagirungen nothwendig werden, 
keineswe^ das Vermögen des Landes. Steht man 
zudem in Feindes» Land , das man verlassen will, 
so braucht man um so weniger anzustehen , was 
man bedarf', und was geleistet werden kann, 
sollte die Leistung auch sehr empfindlich seyn , 
zu fordern. 

Eine so viel möglich gVtchmäfsige Vertheilung 
der Lieferung ist wesentlich nothwendig , um 
keinen Tbeil zu sehr zu drücken,' und den gan» 
zen Bedarf zu erhalten. Gibt es genaue statisti- 
sche Tabellen über. die zu furagirende Gegend, 
so wird man nach der Gröfse des urbaren Landes, 
nach Menschcnzahl und Viehstand , und 'den an- 
gegebenen Aussaateu oder Ernten die Lieferung 
■ leicht, nicht nur gleichniäfsig in die Ortschaften 
vertheilen , sondern von jedem Ort.auch vorzüg- 
lich nur dasjenige verlangen können ^ was es am' 
leichtesten zu geben vermag. Gibt es keine statis- 
tischen Angaben , so bleibt nichts übrig , als aus 
einer guten topographischen Kart« dje Dörfer und 
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Orltcbaften nach ihrer Gröfse zu classißcircn , 
nach dem Verhältnifs mit andern statistisch gonau 
bekannten Gegenden, das, was sie leisten können, 
zu schätzen , und dem gernäfs die Lieferung unter 
sie zu vertheilen. Hat man eine gute topographi- 
sche Karte, so wird man aus dieser auch sehen , 
welche Dörfer in Wäldern , welche auf urbaren 
Höhen • welche in Niederungen liegen , utid dann 
von ersteren weniger, von letzteren mehr an 
Frucht fordern, als sie ihrer Grölse nach geben 
sollten , die in breiten Niederungen liegenden 
Dörfer aber vorzüglich bey der Ileuliefernng hoch 
anschlagen. Man könnte vielleicht 'glauben, dafs 
man durch Erkundigungen am leichtesten die Lle- 
ferungsiahlgkeit der Ortschaften erfahren könnte; 
wenn man aber bedenkt , dafs durch Bekanntma- 
chung der Absicht der Feind oder das Läadvolk 
Mittel finden wird , sie ganz oder zum Thcil zu 
vereiteln , dafs jeder , den man fragt , die Last 
von sich und seiner Gemeinde auf andere zu iviil- 
zen sucht , so wird man sich überzeugen , dafs 
solche Erkundigungen , wenn sie nicht mit grufser 
Vorsicht , oder bey ganz vertrauten , die Gegend 
genau kennenden und dabey uninteressirten Per- 
sonen geschehen , weit mehr scbädlich als nütz- 
lieh sind. In dein vorliegenden Fall , wo über die 
zu furagirelide Gegend keine statistischen Anga- 
ben bekannt sind, hat man den Ort .Ober -See- 
bach als den' gröfsten der zu Furagirenden zum 
Yfi’gieicliungsinari angenommen. Die beygefügt^ 
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Tabelle zeigt, wie sieb die Gxdlse der zu furagi- 
renden Oerter nach dem l’lane gegen Ober - See- 
bach verhält, M'rnn diests zu IO Theileu ange- 
nomimen wird. Sie zeigt fetuer, welche Oerier 
zur Furagirung bestiimnt sind , welche das l’e- 
dürfnifs der Armee decl-.en müssen, ,und welche 
den Vorposten übcrlasscD bleiben. Es ist ferner 
. aus ihr zu ersehen, wie der nach dem Cröfseiw 
.Verhältnifs bestimmte Lieleiungsantheil nach der 
Lage derOerter ahgeäadeit worden, und wie viel 
nach dieser Abänderung jedes an Frucht, Vieh 
und Heu zu liefern hat; endlich ist aus derTahel« 
le ersichtlich, wie viel Wagen zur Fortbringung 
■ der Lieferung jedes Ortes erforderlich sind. Es 
kann nicht fehlen , dafs bey dieser Vertheilung 
mancher Ort zu hoch, mancher zu gering ange- 
serzt seyn wird, aber dieses ist, wenn statisti- 
sche Angaben fehlen, unvermeidlich. Genaue sta- 
tistische Angaben sind daher vorzüglich für dasLand 
in Lieferungs-Fällen nützlich.. Ein kluger Feind 
nimmt von diesen doch auf jeden Fall seine Bedürf- 
nisse; kann er dabey ordnungsmäfsig Vorgehen, so 
ist es hauptsächlich der Vortheil der Einwohner. 

Nachdem die Furagirung indieOertcr vertheilt, , 
und die zur Ahhohlung erforderlichen Wagen 
' Lesiimmt worden, wird am nächsten Morgen mit 
Tagesanbruch zur Ausführung geschritten , und 
sich dabey folgender ."VTafsen benommen: 

Zur Deckung der Furagirung, auf die vor allen 
Ilücksicht zu nehmen ist, werden die Vorposten 
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in <lei' Nacht verstärkt , und in 3 -Haupttheilen 
folgendergestalt aufgestellt. Der rechte Flügel vo« 
!{,000 Mann Infanterie , 2,DOO Pferden , und lo 
Geschützen kooiint auf den Liebentrauenberg. 
Die Mitte von G,000 Mann Infanterie > 3,000 
Pferden und von l6 Geschützen stellt sich auf die 
Höhe von Ketschweiler. 

Der linke Flügel von 4>000 Mann Infanterie, 
l,5oo Pferden und lo Geschützen fafst Posto hey 
Asbach. 

Eine Bereitschaft von 6,000 Mann Infanterie 
1,560 Pferden und l6 Geschützen steht an der 
Chaussee hinter Ingelsheim in Goloniie. ln dem 
Plan ist die erste Ausstellung der Vortruppen nebst 
ihrer Vedettenlinie roth bezeichnet, i. 

Die zur Abfassung der Frucht erforderlichen 
Wftgen, welche von dem Colonnenmagazin oder 
sonstigen militärischen Fuhrwerk genommen wer- 
den ( brechen aus dem Lager dergestalt auf , dafs 
sie mit Tagesanbruch au ihre Bestimmung gelan- 
gen. Sie sind in vier Colouneii getbeilt. Jede hat 
, einen Stabsofficier zum Comiiiandanten, der den 
• WJ^en seiner Golonne , nach der Entfernung der 
Furagirungsstation, die Aufbruchsstunde bestimmt, 
'Die erste Golonne, welche die nach Kleinbach , 
Wingen , PfafFenbrun , Lembach und Gersdorf 
bestimmten \vjgena*(der Zahl 4'2 begreift, pas- 
sirt bey Weitter den Lauterbacb , und verfügt 
sieb, wie die punctirte Linie weist, an die ihr 
angewiesenen Orte. Die zweyte. begreift die Tür 


Roth, Oberhofen, Steinselx, Kleburg , Herle* 

h»rh , Keffenacb und Memerjhofen erforderlichen 

72 Wagon; «te verfügt sich, Weifsenburg hart 

linhs lassend, auf dem bezeichnet^ Wege an ihre 

Bestimmung. Die dritte Coloune begreift l46 W'a- 

gen , welche nach Riedselz , Ingelsbeim , Schön* 

bürg, Sulz, O.ber- und Nieder • Katzenhausen , 

Frusch'dorf, Ketschweiler, Löpsen, Laropertsloch, 

Hundsbach und Hofen bestimmt sind ; sie gebt 

durch Weifsenburg und dann auf der Chaussee 

fort. Die vierte Colonne begreift die Wagen, die 

nach Altstadt, Ober* und Nieder* Seebach, 

Schleithal , Strundweiler , Asbach und Ober-Rö* 

•» 

dem bestimmt sind, deren Zahl sich auf 120 he* 
läuft; sie rückt über Altstadt du ihre Bestimmung, 
So wie jede Colonne von einem Stabso^icier ge* 
fuhrt wird, so werden die Tür einen Ort Bestimm* 
tan wägen durch einen Ofheier befehligt, Jedei; 
Otficier. hat eine Bedeckung bey sich , die das 
sechsfache an Infanterie, das dreyfache an Caval* 
lerie der unter ihm stehenden Wagenzabl beträgt. 
Bey dieser Ausmafs ist sebun auf die vem Land 
zu stellenden Henwagen , so wie aui^ darauf 
Rttchsicht genommen worden, dafs während det 
Furagirung von jeder Station kleine Fatfnllea 
geschickt werden müssen , um in Zeiten von 
allein , was vorgeht, benachricbtigt zu werden. 

* Bey jeder Colonne mufs sich wenigstens ein 
Verpflegs • Beamter befinden, um dem Stabsofficiec 
im erforderlichen ’ Falle an die Hand zu gehen. 


Kann man von dem Magazinipersonale jedem 
OflFicier eiben beygeben , lo wird man 'es i^cht 
unterlassen, Aufser der nach der Zahl Wagen 
berechneten Bedechung hat jeder Stabsofficier eine 
halbe Escadron Cavallcrie bey sich, die er nur 
im äUfsersten Nothfall vertheilet. Die Wa^en 
müssen leere Säcke mitführen , da man nicht hof- 
■ fendarf, die hinlängliehe Zahl in den Dörfern 
zu ßnden. < 

Jeder Stabsofficier bestimmt einen Ort, wohin 
ihm alle Meldungen geschickt werden müssen- 
Bey der ersten Colonne ist es Lembach ; bey der 
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zwey ten Kleeburg; bey der dritten Ingelsheim ; bey 
der vierten Ober>Seebach. Die an Ort und Stelle 
sich zeigenden Ungleichheiten in der Vertheilung 
gleichen sie in ihren Ortschaften mit Zuziehung 
der.Verpflegs-Beamten aus. Was sich nicht aus- 
gleichen läfst , so wie überhaupt 'alle Meldungen, 
erstatten sie dem Vorposten- und Furagirungs- 
Gommandanten nach SchönbCrg, bey dem sich ein 
Ober-Verpfiegs- Beamter befindet. ’ 

Da die Furagirung in allen Oertarn auf ähn- 
liche Art geschieht, so wollen wir nun bey einem 
das weitere Verfahren erörtern. Wir wählen 
hierzu den Ort Riedselz , der mit dem Gaisberg 
zu fünf Theilen angeschlagen ist , aber wegen des 
gröfsern Fruchtbodens und des geringem WieS' 
Wachses, sechs Theile an Frucht und vier an Heu 
geben soll. Sein Lieferungsantheil besteht daher 
in 696 Metzen Hafer, 342 Metzen Korn, 124 
Centner Heu und 17 Stück Schlachtvieh. 


Der Officieri, der In diesem Ort rurevireti soll, 
liat zur Forlbringnng der Frucht 24 Wa°eu bey 
sich , deren Bedeckung aus l44 IVIann Infanterie 
und ’j'i. Pferden besteht. Seine Wagen lafst er 
vor dem Oit in j4 auffahren, und umstellt sie mit 
Infanterie-, das ganze Dorf aber mit Cavallerie- 
wachen, damit Niemand von der Bedeckung oder 
den Knechten ums Dorf gehe, und keiner der 
Flnwohner sich aus selbem entferne. Nun ver., 
fügt er sich mit einer angemessenen Bedeckung 
zürn Ortsvorsteher , und kündet ihm den Zweck 
seiner Sendung und den Betrag der Lieferung an. 
Zeigt d er Vorsteher und die Gemeinde sich zur 
freywilligen. Ablieferung, wozu man sie zu bewe- 
gen suchen muljs , bereit, dann läfst man die 
Früchte auf einen freyen Platz im Mittelpunct 
des Ortes Zusammentragen, und daselbst gleich 
auf die WHgen, die man nach und nach ins Dorf 
kommen lafst , laden. 

Wie ein Wifj;en geladen ist , wird er unter 
Bedeckung von zwey Manu »zu Fufs und einem 
zu Pferd nach Schweigenhelm geschickt , wo ein ^ 
Vcrpflegsofficier di« Vorräthe übernimmt und be- 
sclileunigt. Hierbey ist zu merken , dafs man 
nicht mehrere Fruchtgattiijigen auf einen WHge^Jj» 
vermenge, da dieses sowohl die ordentliche Ue- 
hergabe und Uebernahme, als auch die Bestim- 
mung der vollen Ladung" erschwert. 

Es würde zu viel Zeit brauchen , wenn man 
bey der Lieferung eines nach 4em andern Voeneh-, ' 



« nach dem Hafer erst das Koni) nach diesem 
das Heu, und endlich das Schlachtvieh sich ablie* 
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fein lassen wollte. 

Für jeden Artikel mufs einer voti der Gemein« 
de zur Ucbergabe , einer, vom Militär zur lieber« 
nähme bestimmt seyn , und die Ablieferung mu/s 
gleichzeitig auf verschiedenen von einander, doch 
nicht zu weit , entfernten l’lätzen geschehen. 
Den Orts Vorsteher darf der Ofhcier 'nie vod seiner 
Seite lassen. Werden seine Weisungen von ein« 
zelnen Einwohnern nicht befolgt, so schickt er 
einen Unterofficier mit einiger Mannschaft, die 
das Bt^ohlcne in Vollzug bringen. Der Ofiicier 
mufs sich wohl hüthen , den Vorsteher oder die 
Einwohner durch wörtliche oder tbätliclie Mifs- 
faandlungen um die nothweudige Fassung zu 
bringen , indem er sich dadurch selbst den Voll- 
zug seines Auftrags seht erschwert. Wäre der 
Vorsteher oder die Gemeinde zu keiner freywilli- 
gen Ablieferung zu bewegen , zeigten sie sich 
halsstarrig, oder jschutzten sie ihr Unvermögen 
vor: dann bleibt nichts übrig, als sich selbst zu 
nehmen, was mart nicht geben will, und sich 
Selbst, von der Lieferpngsfäbi'gkeit zu überzeugen. 
Eine ordentlkbe Aufnahme der vorhandenen 
Vorräthe , und eine darnach zu treifende gleich« 
mäfsige Vertheilung kann bey einer Furagirung, 
die vom Feind gestört werden kann , und schnell 
beendet werden mufs , nicht Statt finden ; > man 
nimmt in einem solchen Fall, wo man was ha« 


det, und so lange man was findef, und überlafst 
es der Gemeinde, die zu hart Mitgenommenen zu 
enlscliiidigen. "Wir wollen annehmen , dafs dieser 
Fall in Riedselz einträte nnd die Gemeinde die Lie- 
ferung nicht leisten zu können sich erklärt. D;r 
Officier läfst nun die Scheuer eines grofsen Bau* 
ernbauses öffnen, und zuerst die gedroschene 
Frucht aufiaden.Er theiltdabey das Dorf in meh- 
rere Bezirke , und bestimmt für jeden einen ver- 
lässigen UiiterofficierzuT Ausleerung der Scheuern, 

■wobey zuerst immer Heu und gedroschene Frucht 
genommen wird. Eine andere Abtheilung bestimmt, 
er' zur Beytreibung der 17 Stück 'Schlachtvieh. , , 

Eine andere Abtheilung beordert er zurHerbeysahaf- 
fnng der 12 zur Fortbrlngung des Heues erfurder» 
liehen Wagen. Die Häuser werden dursucht, und 
die Hälfte des vorfindigen Mehlvorraths genommen. 

Zu Müllern und Bäckern werden def-halb be- 
sondere Abtheilungen geschickt. Der Officier, der 
die Furagirung leitet,“ darf sich an keine Stelle/ 
binden, sondern mufe sich zu Pferd überall hin 
verfügen , um auf den Vollzug seiner Befehle zu 
sehen, und Plünderungen und Mifshaiidlungen 
vorzubeugen. Zu diesem Ende gehen auch Infan- 
terie- und Cavallerie-Patrullen beständig im Dorfe 
herum, die jeden Ausschweifenden ve^hafien, 
und dabey beiiietkefl', eb die Einwohner ihre 
Früchte wegzuschaffen und zu verbergen suchen. 

' Kommt man mit der gedroschenen Frucht nicht 
auf , 10 vyird Hafer und Gerste ungedtosehen ge- 
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nominell , un^ eine Garbe von 20 Ffund für eine ' 
volle Fortion gerechnet. 

Ungedrüschenes Korn kann nur im Nothfall 
für Gertte und Hafer , nie aber für Mehl genom- 
men werden. 

Hat der Officier auf eine oder die andere Art 
die erforderliche Menge gesammelt , so beschei- 
nigt er die Lieferung dem Ortsvorsteher » daiiiit» 
Wenn ein oder anderer Ort bey der Lieferung 
überhalten worden wäre, die Ausgleichung und 
Vergütung vom Lande geschehen kann. 

Bey der Ladung und Abscbickung der Wagen 
wird sich) wie schon erwähnt worden) verhalten. 

Siebt man sich gezwungen , Garben zu fassen , 
so wird man natürlich mehr Wagen gebrauchen * 
welche dann aus dem Dorf zu stellen sind- 
Finden sich die benöthigten Wagen nicht in dem 
Dorfe ) so müfste man den ersten Wagen, die 
man fortschickt , die Weisung geben , sobald sie 
abgeladen , zurückzukehren. 

. . Während der Furagiruog schickt der Oifl- 
cier mehrere Meldungen an den Colonneu- Gom- 
mandanten. 

Zuerst meldet er ihm, ob die Furagirung frey- 
willig oder gewaltsam erfolge. Später berichtet 
. er) ob die Forderungen dem Orte angemessen 
sind, welche Vorräthe nach einem allgemeinen' 
Ueberscblag vorhanden, an welchen Lieferungs- 
artikeln Ueberfiufs, an welchen Mangel sey. 
Dabey berichtet er, wie viel geladene Wagen 


5cboa aBgcgangen. Ist -die Fprsgirung geendet • 
to erstattet er seinen Rapport. Das Dorf behält 
^er auch nach völlig beendeter Furagirung so lange 
nmzingelt und besetzt, bis er vom Colonncn-Con«- 
mandanten die Befehle zur ^ erlassung. . erhält. 
Dieses geschieht theils um zu verhindern , dafs 
sich nicht die Einwohner mehrerer Dörfer sam* 
mein, theils diesen selbst , s6 ' lang die Furagi- 
rung währt, zum Schutz gegen weitere -'Forde- 
rungen zu dienen. ... , 

Wenn zu einem Ort, wie bey Riedselz der 
Fall mit Gaisherg ist, ein Hof gehört, so wird 
entweder verhältnifsniäfsig bestimmt, oder durch 
eine -Ahtheilung untersucht , was er zu liefern im 
Stande sey, und die benöthigte Wa'genzabl dahin 
geschickt, oder von dort genommen. 

Diese Furagirungsart leidet bey den zunächst 
- am .Feinde liegenden Oertern , wie Ober-Rödern, 
.Piuschdorf, Sulz, nur in so weit eine Veränderung ^ 
dafs sie nicht hlofs von Wachen -umringt, sondern 
von- den Vortr^ippen in gehöriger Zahl zur Ver« 
theidigung besetzt werden, und dafs bey ihrer 
I-uragirung Schnelligkeit und Ordnung noch we- 
sentlicher ist. Was die Furagirung der Vortrup- 
peir anhingt , so kann man nach Oertern , die so 
nahe wie Hatten und Rittcrshofen am Feinde lie- 
gen, keine Wagen zur Abhohlung der Furage 
schicken. Die.se mufs auf Wagen , die man aus 
den Oettern selbst nimmt , odet auf den l’feiden 
der CavaHerie fortgebracht werden.^ Die Beiter 



ZU iPfrrJe »itzen , und dnn Sac1< entwe» 
der vor oder hinter sich nehmen , auch darf 
nie die ganze Truppe, sondern nur die Hälfte 
d ’rselben furagiren. Es ist dabey von der gröfs- 
ten Wichtigheit zu vetbüthen , dafs ein Ein- 
wohner Gelegenheit finde, den Feind von dem» 
Vvas vergeht, zu benachrichtigen j auch ver- 
kneidet man so viel möglich alle Aufmerksam- 
keit crreaend-ii VoiTehriingen. 

So wie die OTiciere den Colonnen - Comraan- 
danten , so melden diese den Commandanten 
der Vortriippen den Fortgang der l’uragii iing 
und die Schwierigkeiten , die sich allenfalls 
dabey ergeben , und die sie nicht selbst beben 
I können, damit dieser das Weitere verfüge. 

Wenn auch die Furagiiung ganz geendet ist, 
Und alle Wagen abgegangen sind , so behalten 
doch die (Jolonnen- (Jommandanten ihre Bezirk« 
,ao lang besetzt, bis sie den Befehl zum Einrücl.en 
vom Commandanten der Vortruppen erhalten , 
der ihnen selben dann ertbeilt , wenn die Fuiagl- 
ruiig bey allen Colonnen geendigt ist. 

Wir wollen nun annebmen , dafs der Feind , 
nachdeln die Furagiruiig.begonnen, hiervon Nach- 
richt erhalten , und den Eutseblufs gefafst habe, 
durch einen eriistlicben Angriff das Unternehmen 
Zu hindern, und seine Vhirnostcn bis an die Läu- 
fer auszudehnem Der Feind kann nicht sicherer 
ZU seinem Zwecke gelangen“,' als wenn er von 
Hatten über Ober-Ködern und Asbach auf di« Uö- 

JlHatid T 


lion vOrdringt j die zwischen diesen Oerfern und 
Bl. -dselz* liegen , und durch Besetzung des Ictz> 
teiii Ortes den grofsten Theil der Furagirung von 
Veifseiihurg ahschneide.« Um diese seine Wahre 
Absicht zu Verbergen , lafst er eine Golonne von 
lO.OtiO IVIann aui 'den Weg von Stralsburg vor- * 
inrhen , und die Dörfer llelschloch, Fefdbach 
und yierliweiler angreifen und besetzen« Zu« 
gleich lafst er, von Wer h aus, Oersdorf und 
Pruschdorf bedrohen , um die A’ertheidiger zu 
vermögen , sich auf diesen t*uucten zu verstar«' 
Iren. 

Be^r dieser Lage der Dinge sietit der Coniman« 
dant der Vortmppen sich genöthigt, zur Be- 
liaiijjtung von Katzenhansen und dem Gehölz 
bejr l.öpsni die allda slehen-den Truppen mit 
1,000 Manu Infanletie und 2 Kanouen zu ver- 
Slaiben, und davon lOO IVIann nach Lam- 
pertslorh zu srhichem, die vorläufig den Ort zur 
Vertheiligung einriihlen. Dem Cummandanlem 
des rechten Flügels eriheilt er die Weisung, im 
Fall eines Birchzugs den grofsten Thtil seiner 
Infanterie durch den Wald zu führen, die Caval- 
leiie aber mit etwas Infanierie und den grölsten 
Theil des tVsrhiitzes über Lembach zu si hieben. 
I.amperlsloch solle er bev einem Angriff briittig 
Unterstützen, und daher die Truppen hey l'rusrh« 
dorf verstärken. Von der hinter Ingelslieiiu ^le« 
Lenden Reserve ' zieht der Coinniandanr 1,000 
Mann infanieiia; 5oO l'larde und vier Kaaon«» 


«ti Mch. In Pruschdorf und Katienhauien wird 
die luragii'ung eIngesteHt, in den andern Oertern 
aber um »o ihätiger fortgesetyl. Nachdem die 
hier besclniebenen Anordnungen in Vollzug ge* 
j setzt worden, rückt der Feind mit einer Colonne 
▼oa l5)000 Mann auf der Cbausse von Bisch* 
Weiler nach Halten, und greift Buhl, Über-Rö* 
dem und Strundweiler mit grofser L/eberle:;enbeit 
an. Auf dieses marschircn alle noch bey lugels* 
heim in Bereitschaft stehend»* Truppen , d»e für 
diesen Fall schon den Befehl erhalten haben, 

B. • durch Ingelslieim auf die Mühe der A rii.ee 

, wurde, bey dem ersten Angvi.f des Feiiulas auf 

Feldba»'!', ein V.orp; von G,OCiO Vfann liifanieris 
; und und 1.5oo Pferden 'auf den fiaisherg geschickt; 
diese erhalten nun -''cn ß.fehl, zur Sicherung Her 
linken Flanke gegen Seebach vorzurüiken. Her 
Feind b.-t initileivv'eile nach eiaeiii hartnäckig-n 
MTderstan I sich Bühls, Ober - Köderns mid 
Str. nd Weilers bemäi htigt , vön Littersweiler di» 

C. Höh« C aber verg<*bens angegrilFen, Er bereitet' 

«ich nunmehr zum Argriff auf Asbach und Nieder* 
Seebach. > 

Der Gommandant der Vnrtriippen , der sich 
nun selbst an! seinen linken Flüg';l verfügte , bat 
dagegen dieTruppen folgender JMafsen geordnet 5 
Auf Jen Ilötien C sieben ^,000 Mann ln* 
faiitcre, lo Kanonen niid 1,000 PferJ«. Das 
Dorf Asbacb wird durch 1,000 Mann verthei* 

B.E. digt , zu deren Unterstützung in D und E 2,000 

Ti 


Mann Infant<;rle und 1,000 Pferde aufgeilelk 

•ind. 

Nisder-, Seebach wird durch l,oOO Mann’ln- 
fanteiir und 2 Kauuneii vertheidint , zu deren 
UiKersiritzung in F 1,000 Mann Infanierie, 1,000 
Pferde und 4 Kanonen sIiL befinden, la^G stehen* 

4.000 Mann Infaiiterle rnlt 8 Kanonen und 5oo 
Pferden; in b 2,000 Mann mit 5oo Pferden, 
und 4 Kanonen in Colonnen zur Unterstützung. 

Ein Tbeil der Cavallerie und Artillerie dieser voa 
der Armee gckuninienen Verstärkung ist scbon ia 
der .Stellung verwendet. 

Bey der .Mille sind ebenfalls Veränderungen 
notbwendig geworden Auf der Höhe bey H ste- ' 
hen zur Unteisi ützung des mit Soo Mann be- 
setzten Dutfes Hofeil nunmehr 4 Kanonen mk 

1.000 Mann Infanterie und 5oo Pferden. 

Die Stellung hey I ist mit 8 Geschützen, i 
2,5oo Mann Infanterie, und l,5oo Pferden b«- 
set'zt. Sulz wird von 1,000 Mann Infanterie ^ 
und 4 Geschützen vertbeidigt. Den Wald K. ver- 
theidigen , nachdem man Katzenbausen aufzuge- 
ben gpzwongeii worden, 2 Bataillons von 4'Ge- 
aebützeu und 1 5oo n'erden unterstützt. 

Auf dem rechten P'lüiiel , der nicht ernstlich 
angegriffen wird, haben sich die Truppen mehr 
gegen Lampcrtsiocli gezogen. Dieser Üit ist mit 
5oo Mann beseizt, ihn zur Seite stehen l,5oO 
Pferöe mit ,, Oeschiuzen, welche zur Veitbeidi« 
gung des Waldrandes A mitwitken , S*0 Man« 
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^ X, beseteen den 'W’aMrand I.. Jn und hinter VriMch- 
dorf stehen 1,000 Mann Infanterie mit 2 Kanu« 
nen. Hinter Gersdorf stehen 1,000 Mann Infan- 
terie , Welche diesen Ort und Mitschdovf hese» 
tzeii , mit 4 Gesrhül/.en und 5 oo Pferden. An dem 
' M, ‘Waldrand« W'l stehen 1,000 Mann. 

Die ernstlichen stets erneuerten Anpriffo des 
Feindes auf den Unheil Flügel und die neuen 
Verslärhungen , die man von Hatten aus ank.jin* 
men sieht, bewegen den ijuinmandanten , die 
Furagirung, obschon sie nach den eingelaufenen 
Melduiigeo nur halb beem el i>t, aoch in den 
Oerter 1 aiifzuhehen , M’o sie uit-bt schon durch 
die VorriicKuiig des Feindes von selbst aufgeha- 
ben wurde. Fr behauptet die heschriebene , im 
Han mit ainfacben gelb angelegleu Linien • ezei h- 
nete Stellung so lange, bis alle voiwäitigen 
Waceii hinter Seebach , liigelsbeini , Hcrlebach 
und Lembach gehoinmen sind, worauf er sich 
i^.O. ailinahl ig zurnchzieht, aber neuerdings bey .A', O, 
P. und P wieder aufstellt , und die Dörfer Nieder- 
' Soebach , Ingelslieim und Herrlehach besetzt hall« 
In dieser Slelliiiig verbleibt er so lange , hl» all« 
'Wagen den Lauterbaeh übersetzt haben. F.ur 
Behauptuug von Weifsenburg ninmit er auf dem 
Gaisberg .die im Plane braun bezeichueie Stellung. 
^.R, Die Colounen Q und R , erstere von 6,000 
Mann Infanterie, letztere von 2,000 Pfeiden, 
tind bestimmt, den Feind, wenn er sich der Stel- 
lung bemächtigen wollt«, anzugreifen. 


/ 



Dieser,, der die Stellung «uf d.u Gaisberg 
nicht leicht .u üherwaltigen hoffen kann , fa.s« 
KV N, O, und ^Po.ien. RiedseU , Memselz , 

„ besetzt, ln der Nacht tritt die Aimee, 
' Teile fuiagirt hat, ihren vorher hesiimmten' 
Büchziig an. Die Truppen aut dem Gaisberg wer 
ae« bi, auf eine Airiereganle von 8,000 Mann 
Infanterie und 4,000 fferden vermindert. ^ 

Die Arrieregarde folgt eine Stunde vor Tage,- 
mvalirlirl) dor Al0ICC* 
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ÜBER WINTERPOSTIRUNGEN. 

% . 

jAiich bey der tbätij'«ten Kriegsfilhrung wird nam 
*ur Erhaltung der Armee gezwungen at yn , auf län« 
gere oder hürzere Zeit Canionirungi- oder «elbr* 
Wiuterquariiere zu beziehen. Die Contunirungai|iiare 
tiere unteraLheiden sich v>jn den Winterc|uartieren 
tbells durch die grcfsere Zuaaimnendrängung der Trup- 
pen , theila durch die hiirzere Dauer. Bey CantoniriingeK 
iat man sehen zufrieden, wenn man nur Mann und 
Pferd unter Dach bringt; bey Winterijuartiereo aoll 
jed ’ch die Truppe acbon meiir Be(|iieiii]ichheit und 
eine besaere Verpflegung geniefaen. Cantuuiiungen kön- 
nen auch in einem vulkreichen Lande, ohne Ausse- 
tzung der Kriegsuntcrrrehmungen , bey eintretender üb- 
ler Witterung genommen werden; Wintenjuaitiero 
hingegen setzen sclion eine Aussetzung der Kiiegsun- 
teriiehmungen voraus ; man roufs wissen, dafs der 
Feiud niclits bedeirjendes tiiilernehmen w 11 oder kann, 
elie man sie beziehen darf. Bey Gantonirnngen und 
W' inferqiiarlieren ist jedoch die Armee mehr oder wo- 
jilger zerstreut ; sie ist nicht so strcitfrrlig , a's wen* 
sie in f ager beysammen steht; cs müssen dalier wirk- 
samere Mafsregeln , als es bey L.gerit durch die Vorpo- 
aleu geicliicht ,^zu ihrei Sicherheit getroffen werde«. 


Die ^irlicrun^ iler Cftnioiilruii"«- un'l ATinterqiiartier» 
beruhet theiU auf iler rerraia-ßesciiiiifeiijie't , ibella au£ 
die getrogenen lpur<liuingpn. Quaiiipre, die dureh 
einen grorion l liifs, <1 irch höbe Oebirge oder weit 
ausgedehnte j'^lor.iite (»e'leelit werden, sind natiir'i* 
clierwnUe mehr »esirhert ‘als solthe, die vor »ich eine 
fii’ve Ebene haben; aber selbst die höchsten f»ebirg9 
können riher5et?.t werden; Flösse uinl Moräste könaea 
durch Frlerung ihre sicliernden F.igeiisehaf en verh’erenj 
endlich kann man nicht Iininer seine Quartiere wählen, 
man iiiufs sie nach den Fnisiänden nehmen, und dabey 
auf die Deckung durch Gebirge und Flösse vernichten J 
man sieht daher, dafs voraöglich durch die getroffenen 
Anordnungen die üichärLeit der Quartiete begründet 
Werden müsse. 

Die erste und wichtigste dieser Anordnungen 
besteht in den Postlruneen. Diese Fostiruiisen sind die 
Vorposten der in Quartiere verlegten Armee; sie sind 
dann gut ausgesetzt, wenn der Feind sich ihrer beiuei- 
stern mufs , ehe er etwas bedeutendes gegen die rück- 
wärts liegenden Quartiere unternehmen kann, und 
Wenn sic dabey den Feind so lange aufzulialten ver- 
mögen , bis die In diesen Quartieren liegenden Truppen 
oder die, ganze Armee Zeit gewinnt, vereint oder theil- 
weis, wie es die Umstände erfordern, den Kampf zu_ 
bestehen, und die Absichten des Feindes zu ver- 
eiteln, 

Bey einer lagernden Armee sind die Vorposten 
zusainraenhäiigend , sie können »Ich schnell Wechsel* 
weis« uaterstüUeu , und leicht durch ihten Widerstand 



r 


der Armee» die bald «nter den WafFen iit, Zeit ver* 
•chaiFen , sich /.um Kampf zu bereiten / 

Anders ist cs bey t>dntuiiiniiigen und rorzüglirh 
bey ■Winterquartieren. Die Armee ist so weit ausein« 
auder verlegt , ilafs es ^snz iininöglicli ist, sie mit zu- 
tainmeiihaugenden und dabey widerstandsfähigen Vor- 
posten zu iiingebpn y die einzelnen Postirungen müssei^ 
hier als selbstständige Tbeile belraclret werden, die 
eine eigene Widersta idsfahigbeit besitzen, und die Ihr# 
Verbindung mit den nächst gelegenen nicht duich Ve- 
dettcnlinien, sondern allein durch l'atrullen erhalten 
können. Dabey honiint noch beiiiciken: dals die 
Gründe, die zur Schonung der Armee raihen, sich 
auch auf ihre Vortruppcu beziehen, dafs diese tii'ht 
Tag lind Napht im Fiiycn seyn können, dafs sie .s Ibst 
beqiiarlirt sryn, und aus diesen Bequartir iiigs-0:ten 
ihre Avisoposten ausstellen müssen. Bey Caiituniriiiigen 
kann zwar der Fall eintreten, dafs während. die Ar- 
mee in (Quartieren ist , die ganz« Sicberuiigstruppe 
lagert; bey Winterquartieren miifs jedoch auch tlie 
Slcbeningstruppe ^equartlrt seyn, indem sie sonst 
bald nicht mehr im Stande seyn würde, ihren Dienst, 
in dem 'sie meist den ganzen Winter verharren niufs , 
zu versebjen. 

^ Bey Kegnlining einer PostirungsUnie hat man vor 
allem auf die Beschaffenheit des Landes, und auf die 
Wege, die aus selbem kommen, Rü'kslcht zu nehm .ii« 
ürber hohe Gebirge und grofse Flüsse führen 
nur wenige Verbindungen; es ist also leicht, die Po- 
atitung ao zu ordnen , dafs diese Verbindungen duick 
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feite Posten, <1ie der I'tind neliuien mufs, ehe er di# 
rü' h wällt ’en Quürliere angreifeii l.inii. ge»(,errt wer- 
de n. Auch im duichsrhiilcien'n Teuaiu wiid df-t Feind,- 
vorzüj^lich im Winter , wenn alles iiiii Scliuee be« 
d.ckt ist, gezwungen se^n, sieh weiiigstrxis inii sei- 
Dem Gesihütz in bestimmten Wegen zu ] alten, es 
wird also auch hiei die Fostiiung leichter seyn , als 
in einer überall zugängigen Ebene. Wenn aber auch 
die Fronte einer Fosiirung gut i-egulirel wate, sa 
wüide dieses doch wenig helfen, wenn der Feind di« 
ganze Fostiriing uiiigthen, und in der Flanke der Quar- 
tiere einen höchst gefahilicben AngrilF unternehmeil 
konnte. Die Flanken der Fostirungen müssen daher 
gut gedeckt seyn. D'cse Flankendeckung kann durch 
Festungen, grofse Flüsse, und Gebirge erleichtert, 
•ner blofs d.idurrh erzielt werden , dafs nmn die Po- 

I 

st iruiigslinie um die Flanken der Quartiere herumbiegt. 
Dabey mufs man nicht vergessen, sich selbst im Rü- 
cken gegen die AKaimirungen und Unternehniungea 
kühner Sireifparteyeii zu sichern. 

Je u.ehr Iran eine Armee in die Tiefe Verlegt, 
desto kürzer wiid die Front ihrer Quailjere und ih- 
rer 't'o-.tirungen seyn; man wird also um so weni* 
gcr Trupfi^n zu dem hesthwerllchcn Fustiruiigsdit nst 
gebrauchen, und um so mehr iiii Staude seyn , die ein“ 
seinen Posten eeborig zu besetzen, und zu befesti- 
gen. Daduicli und durch die weitere Entfernung 
■wird also gri'fsere Ruhe und ,Si lierheil füi die Quar- 
tiere erzielet werden. Aber nicht inniier ist die Verle- 
gung in «in« greis« Tief« luöghch. Mau ist oft ^e- 
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awungen , zur Decliiin^ f-.ainle» , rx^cr um Hie 

Vei.biiiflung mit einem Corp« zu erhulten', steh in die 
Ereile auszndelinen , wobry (leiin'njcli <Üe Siiiibe der 
Arotee und die grcfseie oder geringeie rievvobutbcit 
ie» Landes einwi/),en. Olrsc^oii sieb also nirliis be« 
•riminies ijl er das Langen- und 'l iefen - Verha’lnifs der ‘ 
Quartiere sa.;en Jafsl , so iit doch, wo iinmtr möglich, 
die Tiefe wei Igstens der lanae gleich zu inacSrn, und 
die drnee in dein hleinst möglichen Haiini bevsam- 
jjien zu halten. Ist zur Derbiiiig eines Landes eine 
giofse Ansdehn-nc nöililg, so ist es viel besser, sie 
durch abgesonderte, auf oberwalmte Art bufgeslelhe 
Corps z.u erreichen . als sich gleichinäfsig auf eine 
grofse Ötrefke zu vertheilen, und so nirgends die Mög- 
Jichheil einer schnellen Zusannnenziehiing giöfserer 
Tnippenmassen s-u haben. Man siebt hieraus, riafs die 
Regulitnng der Winterquartiere nicht ekie gleicbmä« 
Isige Nerthriluiia der Truppen über das ganze l ai.d 
nech der BcquailietungsfäLigheit der Oertcr seyn Kön* 
ne, und dals man oft ganze Str-clien leer .stehen 
lassen n.ufs, inriels inan and-i e fiegeiideii stark belegt. 
Auch kann n.an nicht n iiner, so sehr es auch zu wün- 
schen w.ire, die fiuchth.isien und reichsten Thoile 
eines Landes helegen. Solidem ist olt gezwungen, 
»ich in flen ärmeren Cegendea zu belielfen; denn ob« 
irhon bey Beziehu.g ihr Wiiiterquai liei e die l'rbal« 
tung des Mannes ein Tlaiiplzvverk ist , so ist er doch 
der Sirbeilieit und si i alegischen lU'icksichlcn nnterge« 
ordnet Tfadurcli untersi beid, ii siili auch Wlnrerqnar- ^ 
ti le von Fiiedensquarliuen , wo die bestmögliche 
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Üntfrltiinft fles Soldateo , bey der grof^tninnliclieii 
&choaung de» Lande» y der einzig bes'tiuimende Grund 
ist. ^ ■ 

Wir haben »chon, gesagt , ddfs die einzeJnen Po- 
•tirungen eine innere Ildlibarhcit und Selbstständig- 
lieil haben müssen, um bcy einem AngriQF des Fein- 
de* t als ein für sich bestehendes Ganzes, einen gewis- 
•en Widerstand leisten zu können j nun sind aber die 
Dörfer, MäiKte und $fädte, in denen die Truppen 
verlegt sind, nur »eiten an und für sieh so fest, dafa 
•Ich eine schwächere Tiiippe längere Zeit in ihnen 
gegen eine »l tktre vertheidigen kann; es ist also 
Itey Winterpostiningen uaunigänglirh uöihig, durch 
Kunst das Felilende zu ersetzen. Die Rauart und die 
Beschaffenheit der Döifcr gestaltet nur selten eine 
nachdrückliche Verthcidignng , wenrt man nicht Llof» 
von einer, sondern von allen Seilen angegriffen werden 
. Itann, und in allen Richtungen Front machen mufs; 

«s ist daher weit besser, sieb anfser dem Dorf auf ei- 
nem aogeinesseiieii l'laiz ein oder mehrere gcschlosse-' 
ne mit einem Blockhaus versehene Werke zu erbauen, 
und sich darin zu vertheidigen, als den Feind an dem 
Umkreis des Dorfes, was noch dazu leicht in Rrand 
gesteckt werden kann, zu erwarten. Diese Werke 
müssen Raum genug haben, um die ganze im Dorf 
bequartierle Mannschatt aufzunebinen ; sie inüsseu 
Wenigstens 24 Stunden Wi.lersiaud leisten können, 
und mit einem Blockhaus v'ei Sehen »eyn , um di« ^ 
Mannschaft tbeil» gegen Haiihirzen, theils gegen die 
Strenge Witterung au schützen. Diese Werke werden 




meist von iler auf Poslinuip stehenden Mannschaft ■ 
seihst, nach der Angabe von Ingenieur- oder General« 
Stahg-Oüicieren erha it. Sie dürfen nicht über 1,000 
jSchritte votnl^orf liegen, damit die Mannschaft schnell 
in sie hoinmen bann. Bagage und Geschütz ninfs be- 
ständig darin unter eiirer starken, bey Ueherfallen 
widerstand zu leisten fähigen Wache verbleiben. 

Hat «in Dorf freystehendc , eines Widerstandes 
fähige Gebäude, so kann man diese zum Verlheidi- 
gungspunrt wählen , und die Erbauung eigener Wer- 
ke ersparen. Die Haltbarkeit solcher Gebäude ver- 
stärkt man ^urch die Mittel, die die Befestigungs- 
kunst angibt. Gebäude, in denen man durch Brand 
leicht zur Uebergabe gezwungen werden kann, darf 
man nicht wählen, eben so wenig solche anders, 
als zur letzten Zuflucht gebrauchen, in denen man 
zwar vom Feinde nichts zu fürchten hat, aus denen 
man aber auch die weitern Uniernehmungen des Feine 
des nicht zu liiuderu vermag, wie z. B. einzelne 
keinen Weg sperrende , auf hohen Bergen mit he* 
schwcrlichen Zugang liegende 'Schlösser und Ruinen. 
jSie mufs man ein Gebäude i halt mehr Truppen he' 
•etzeh, aU es mit Bequemlichkeit zu fassen vermag, 
und zu seiner Vettheidlgung bedarf. Hat man daher 
mehr Mannschaft , so mufs man entweder den Raum 
durch Aufsenwerke erweitern, oder mehrere wider- 
standsfähige Gebäude besetzen , oder in deren Ermang- 
lung für die übrigen Truppen Verschanzungen erbauen, 
Kirchhöfe mitten im Dorfe , oder aufser dem* 

, selben gelegen, lasten sich meistens sehr leicht 
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Vertheidiguogsfahig machen. Sie aind faat immer mit 
Mauern umgeben , und roeiat frey gelegen. Ein in dem 
Dorfe gelegener Vertheidigungspunct gewährt noch 
den Vortheil f dafa man nun ohne Gefahr einer schnei» 
len Ueberwälligung , indem man gleichsam eine Cita» 
delle hat| daa Dorf selbst au behaupten tuchen bann. 
Hie'rbey muft man für die Sperrung aller in daa Dorf 
führenden Zugänge | und für andere , die Vertheidi» 
gung erleichternde Anstalten ^ im voraus sorgen. 

Wenn man bey Dörfern sich meist auf die Be» 
hauptung erbauter Verschanzungen , oder einzelner 
verschanzter Gebäude beschränken mufa t to kann man 
dagegen bey Märkten und Städten , In denen auch 
schon immer eine gröfsere Truppe liegt, sich meistens 
auf die Vertheidigung des Ortes aelbat einla^em ' 
Märkte sind oft, und Städte fast immer mit Mau» 
ern umgeben, ja letztere sehr'oft nach alter Art ordeut» 
lieh befestiget. Da sie auch meistens steinerne Gebäu» 
de haben , * und nicht so leicht im Brand z9 steeken 
aind, wie Dörfer, dem Feind aber Ihre Gewinnung 
oft wichtiger , als die von Dörfern ist , to sucht 
man bey Winterpostirungen die Märkte, vorzüglich 
aber die kleinen Städte zu behaupten , und durch alle 
Mittel der Kunst mehr zu befestigen. 

So wie man bey der Bequartierung der Armee 
nicht alle Oerter eines Landes belegt j so belegt man 
mit den fostirungstruppen weder alle Oerter , noch 
alle gleichförmig. Wo der Feind am leichtesten mit 
Macht aniücken kann , oder wo sein schneller Durch» 
bruch am gefährlichsten wäre, müssen die Fostirungen 
JI. Band. ' ü 
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•tärker «eyn. Oft tiekt man sich gezwungen f ent 
Sperrung eines Fasset einen Posten auszuetzeU) ohne 
daCs sich ein nabe liegender Ort zu seiner Unterkunft 
findet. Für solche von Quartieren entlegene Posten 
snüssen mit geräumigen Blockhäusern versehene Ver> 
schanzungen erbaut « und die Besatzung von vier zu 
vier, oder von acht zu acht Tagen abgelöst werden. 

Da die Postirung bestimmt ist , die Quartiere zu 
decken, und den Feind von selben abzuhalten, so 
folgt, dafs in den Zwischentäumen bequartierter Corps,' 
vor ganz unbelegten Strecken, die zum Widerstand 
bestimmte Postirung sich in Beobacbtungs> und Yerbin« 
dungsposten verwandehi müsse , und dafs es ganz ge* 
fehlt und für die Armee und die Postirungstriippen 
faöcbst gefährlich wäre , wenn man letztere ohne 
nücksicht , ob Quartiere zu decken sind ' oder nicht , 
In 'einen langen Gränzcordon auflösen , und der Ar* 
mee dadurch einep hinlänglich sichemdefi Vortrupp, 
und deF Vortrupp die nSthige Unterst ützuug ent- 
ziehen wollte. Die Infanterie bedarf weniger Zeit 
•Is die Gavallerie sich zum Gefecht io Bereitschaft 
KU setzen, sie ist dabey eines langem selbstsiändi* 
gen Widerstandes gegen eine überlegene Macht fähig, 
sie kann auch dichter zusammen gelegt werden, ala^ 
die Gavallerie, bey der man auf die Unterkunft der 
Pferde Rücksicht nehmen mufs ; aiu diesen Gründen 
legt man daher bey den Fostirungen sowohl , als bey 
den Qnartieren der Armee , die Infanterie in die er* 
•te, die OavaJleiie aber in die aweyte Linie. 




W«no aber auch die CaTalleiie ln dir zWeytea 
Linie liegt, ao iat et doch unamginglieh nöthig^ 
daft vor der Infanterie Cavallerie - Feldwachen autge^ 
stellt werden, die fortwährend gegen den Feind pa« 
trulliren j und (eine Annäherung oder sonstigen Be* 
Wegungen berichten. Diese Gavallerie-Abtheilungea 
müssen sich , als auf den äufsersten Vorposten 
stehend, betrachten, wenn auch der Feind Stunded 
Weit von ihnen entfernt wüte. Sie dürfen nie zu- 
gleich füttern , nie zugleich absatteln. Die Fferdei 
müssen in geräumigen Scheuern beysammen bleiben^ 
Die Hälfte der Mannschaft mufs jeden Atigenblick 
zum Aufsitzen bereit seyn, und die andere' Hälfte 
darf sich nicht bey Tag, vielweniger bey der Nacht^ 
Wo alles gesattelt und gezäumt haben und angezogea 
Seyn mufs, zerstreuen. Diese Cavallerie* Abtheiluna 
gen stellen ihre Vedetten so aus, dafs der Feind we- 
der von vorwärts , noch rückwärts sich ihnen unbe^ 
merkt nähern kann, und erhalten Ihre Verbindung mit 
den zunächst stehenden durch Fatrullen. Es liegt id 
der Natur der Sache , dafs man diese Cavallerie aU 
die rückwärts liegende Infanterie,- deren Aug und 
Ohr sie ist, an weist; es ist aber auch noth vf endig s 
dafs in den lnfanterie*Quartieren selbst einige Mann 
Cavallerie liegen, indem sonst die verschiedenen In- 
fanterieposten ihre Verbindung nur beschwerlich er- 
halten, und sich und die Armee nicht schnell votf 
dem,' was bey ikneU vorgeht , unterrichten könnten. 
Die auf den Vorpottso stehenden Cavallerie- Abthei^ 
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lungen wer(l«n tfro et immer möglich, wenigitent 
▼on vier zu vier Tagen abgelöit- 

Di« Intanterie muft in ihren Postlrungen eben- 
follt stets auf ihre Sicherheit bedacht seyn, und darf 
aich nicht auf zeitige ßenachricfatigung durch die Ca- 
vallerie verlassen. Et ist schon gesagt worden , dafs 
ihre erste Sorgfalt auf die Herstellung eines Vertheidi- 
gungserts, in der sie sich gegen überlegene Macht lange 
halten bann, gerichtet seyn müsse; aber dieser Verthei- 
digungspunet würde ihr nichts helfen, wenn sie nicht 
auch die nöthigen Vorkehrungen träfe, um bey tcbael- 
lem Anrücken des Feindes noch in selbed gelangen 
CU können. Bey Tag, wenn dieser funct so gelegen 
ist., dalt man ringsherum , was sich nähert , entde- 
cken kann , ist eine Wache hinreichend. Bey Nacht 
aber , oder wenn die Gegend keine freye Ai^ssicht 
verstattet, mufs ein bedeutendes widerstandfähiges 
Commande in dem verschanzten Posten stehen. Bey 
Tag. und Nacht muft ein Theil der gesammten Mann- 
schaft in Bereitschaft seyn, umi gleich in die Ver- 
schanzungen rücken zu können. Oft sieht man sich 
gezwungen , seine ganze .Mannschaft bey Nacht in 
einigen Scheuern oder Häusern angezogen beysam- 
nien zu halten, ja bey naher Feindesgefahr einen Theil 
sogar unter dem Gewehr stehen zu lassen. Jede In- 
fanterie • Postirung mufs übrigens die nöthigen Pikste 
und Schildwachen ausstellen , sie mufs , wenn sie 
auch aufser dem Ort in einer Verschanzung 'sich zu 
vertheidigen willens ist, die Zugänge in den Ort 
(heilt gäaxlich schliclisa, theilt durch Tamburirun- 



geil sperren f um bey Ueberfällen Zeit zur Samma 
lung zu gavrinnen. Obschon jeder Posten eines 
selbstständigen Widerstandes fähig seyntnurs, so dürfen 
doch die nicht angegriffenen Quartiere das Angegriffe» 
ne heinesweges seinem Schicksale überlassen ^ sen« 
dem müssen es nachdrücklichst zu unterstützen su« 
eben. Dieses bezieht sich vorzüglich auf die rüskwär- 
tigen, mehr zu Reserven bestimmten Quartiere; ob- 
s:.hon auch die in erster Linie, was sie zu diesem Zwe* 
cke können, leisten müssen. Wollten gleich ftuf die 
ersten Schüsse ohne Vorsicht und üeberlegung die 
anstofsenden Quartiere zur Hilfe eines angegriffenen 
hcrbeyeilen , so würde man sich der Gefahr aus« 
setzen, in eine Falle zu gehen, und die Truppen von 
dort , wo der Feind eigentlich duchdringen will, weg» 
znziehen. Es ist daher von der gröfsten Wichtigkeit, 
sich vorher genau zu überzeigen , ob und wo Hilfe 
nötbig , und sich dabey gleich in Bereitschaft zu se- 
‘ tzen , sie schnell leisten zu können. Zur 'Erreichung 
'dieses Zweckes benimmt man sich folgender Mafsent 
Sobald man durch Nachrichten, oder durch das Feu- . 
«rn die Aerückung , oder den Angriff des Feindes ver* 
nimmt, setzen sich die dem angegriffenen zunächst 
gelegenen Quartiere in Bereitschaft. Mit dem einen 
Theil ihrer Mannschaft besetzen sie ihre Verschan« 
Zungen , der andere Theil rückt auf 'die zur Vereini* 
gung der Mannschaft mehrerer Quartiere bestimmten 
'Sammelplätze, wo die nächst gelegene Gavallerie,' 
und das nicht in den Verschanzungeq eingetheilte Ga» 
fchütjc zu ihnen stafsen. i 



Die hier erwifanten erden Sammelplätre m^ien 
in der sweyteu Linie der Quartiere liegen , von der 
eriten aber nie VKeiter ala eine Stunde entfernt leyn« 
Die Mannschaft der zu einem Sammelplatz gehöri* 
gen Quartiere muft selben längstens in einer Stunde 
erreichen können. Hieraus folgt: dafs« in sofern hö* 
here strategische Rücksichten nicht ein Anderes er* 
heischen, die Sammelplätze ungefähr im Mittelpunet 
eines Kreises Kegen müssen, dessen Halbmesser eine 
' Stunde beträgt. Es versteht sich dieses von den Infan» 
terie'Quartieren, denn die CavallerierQuartiere können 
Ton diesem Mittelpunet wohl doppelt so weit entfernt, 
heyn, da sie doch im Nothfall in einer Stunde zu sei» 
hem gelangen können. Während der Vereinigung der 
‘ Mannschaft auf den Sammelplätzen wird sich die Ab» 
eicht des Feindes mehr entwickelt haben. Man wird 
hestimmter wissen, welche Quartiere ernstlich ange» 
griffen sind, und mehr die Stärke und Absicht des 
Eeindes, und was' folglich zu deren Vereitlung zu thun 
aey, zu heurthsUen vermögen. Haben wauigstens die 
' 0» Strafsen upd Durchgängen (Passagen) liegende^ 
Quartiere, was sie haben sollten, starke Verschan* 
Zungen , so braudit man sich mit deten Unterstützung 
nicht zu übereilen« Es wäre sehr zwechwidrig , wenn 
die auf einem Sammelplatz vereinte Truppe , zur Un« 
terstütsung eines saht haltbaren Quartiers, einen weit 
' überlegenen Feipd angreifen, und sich dadurch einer 
yrahrscheinlichen Niederlage aussetzen wollte, in sol* 
eben Eillea mufs die Mannschaft |mehterer Sammei« 
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plätze eusammeti sto&«n, bii lieh so eine dem Feind , 
gewachsene Ttuppenmasse bildet'. 

So lange ein angegriffenes Quartier, nicht umringt 
isr , wird man durch Fatrullen und Meldungen von der 
Lage der Sachen am Besten unterrichtet werden kön« 
nen; greift es aber der Feind von allen Seiten an, so 
ist dieses nur schwer mügllch. Um nun in einer sol- 
chen Lage schnell die Nachricht dafs man angegriffen 
ley, und Hilfe bedürfe, verbreiten zu können, wird 
in jedem verschanzten Posten eine Lärmstange errich- 
tet, welche jedoch der Commandant nur dann anzün- 
den lassen darf, wenn er entweder nicht anders be- 
kannt machen kann, dafs er angegriffen sey, oder wenn 
er itach bekannt gemachten Angriff in den Fall kömmt, 
eine baldige Unterstützung zu bedürfen. 

Es ist aus der Ferne sehr schwer genau das Quartier 
zu bestimmen, in welchem eine Lärmstange b eunt, 
y dabey ist es doch höchst nöthig , der Unterstützung 
gleich die wahre Richtung zu geben. Um sich hierin 
nicht zu irren, befestigt man auf einem hoben, eine 
weite Aussicht gewährenden Punct, eine horizontale 
Fläche , auf der man bey Tage aus einem Punct mit 
einem Diopterlinial Strahlen auf die verschiedenen 
Lärmstangen zieht, wobey man bemerkt, gegen welche 
Lärmstange jeder Strahl weise. Sieht man nnn bey 
Nacht ein Feuer,'-io yisirt man 'aus dem gewählten 
Mlttelpunct darauf, der Strähl auf dem Brette zeigt 
danu, wo die brennende Lätmstange atehe. Diese 
leicht zu treffende Vorrichtung sollte in keinem bedeu- 
tenden Quartiere, dessen Lage hierzu güustig ist, fehlen. 




Jede Poillrung , wenn auch ihre Tiefe nicht mehr' 
als drey Ständen beträgt, folglich alle Truppen sich 
auf dem ersten Sammelplätze vereinen können , mufs 
eine zweyte Reihe Sammelplätze haben ; indem , wenn 
der Feind mit grofser Uebermacht anrhekt, und zwi« 
sehen den Quartieren durchgeht, die Truppen sich 
entweder ganz in die Verschanzungen werfen , oder 
zum Tbeil rückwärts ziehen müssen , keineswegs aber 
auf einen vorwärtigen Sammelplatz , auf dem sie sich 
doch nicht halten können, marschiren dürfen. Zu Sam- 
melplätzen der z'weyten Linie bestimmt man solche 
einer Vertheidigung vorzüglich bedürftige oder fähige 
Functe, die von den ersten Sammelplätzen drey bis 
vier Stunden abliegen. Aus zwey oder dreyen der Sam- 
melplätze erster Linie vereinen sich die Truppen in 

einem der Sammelplätze zweyter Linie , aus denen, 

» \ 

hey ferner nothwendigen Rückzug, sieh die ganze auf 
Fostirung gestandene Mannschaft in einenn voraus he- 
stimmten Piinct vereinet. ■ i 

Wir wenden uns nun zu den Quartieren der Armee , 
um ihre Einrichtung und Sicherung zu betrachten. 
Sowie bey den Fostirungs -Truppen ,' lagt man bey 
der Armee die Infanterie in' die dem Feind näheren , 
die Cavalletie in die erntfernteren Qu'artiere. Hinter 
beyde kommt gewöhnlich noch ein Corps der Reserve 
von Infanterie und schwerer Cavallerie. Die Depots , 
das Belagerungs- und Reseivcgeschütz werden' nebst 
den Pontons und dem schweren Gepäck hoch \i'eiter 
zurückgelegt. Die kleineren Magazine und ^äckereyen 
werden nach dem Bedürfnifs der leichten VerpBegüng 
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in der Linie rertheilt j die Hanptmagazine aber y wenn 
man lie nicht in Festung unterbringen kann , hinter 
der Armee • wo möglich an scbiflibaren Flüssen y ange* 
legt. Bey der Aripee werden nur jene Quartiere befe> 
stigt, wo sieh' Magazine beßndeny die man auch, schon 
in Oerter legt , die an sich haltbar sind. Obscben man 
die Quartiere der Armee nicht befestigt y so ist es doch 
'oft noihig y und' idimer gut , wenn man eine gut g^- 
yrählte Stellung verschanzen läfsty hinter ^der die Ar> 
meey wenn der Feind mit Uebermacht anrückt y sich 
versammelt. Manctimahl stofsen die Quartiere der Ar- 
mee an die der Postirungstruppe an y luancbmahl trennt 
lie ein Zwisohpnt-aum y je nachdem die Beschaffenheit 
der ITmstSnde das eine oder das andere /erheischen. 

I 

Obschon sich hierüber nichts festsetzen läfst y so mnfs 
man doch darauf sehen , dafs der Feind die ersten 
'Quartiere der Armee nicht an den Tag^y an dem er die 
ersten Quartiere der Postirung angreift y erreichen 
könne y weichet durch die Entfernung y oder durch di« 
Widerstandsfähigkeit der Postirung erzielet wird. 

Obschon man die l'rnppen ganz uanöthig ermüden y 
und ihnen die nöthige Erhojilung entziehen würde , 
wenn man bey jedem feindlichen Angriff von der^ Ar- 
mee die Postirung unterstützen wollte y so ist dieses 
doch manchmabl noth wendig: es' müssen daher S.em- 

1 • •> ^ ‘ r. ' 

meiplatze bestimmt seyn y zu, denen sich die Truppen 

fi' * ****1/» » t I 

vorwärts bewegen y welche auch für den Fall, wenn 
man selbst' zum Angriff schreiten will, uothwendig 
' sind. Dringt jedocü der Feind mit grofser Macht vor, 

* wheriirältigt er die Postirung , dann würde es sehr ge» 
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fehlt ttynt wenn ihm die Armee au« den Quartieren 
theilwei« entgegen hommen , und so die Gelegenheit 
blethen wollte , «ie theilweis zu schlagen. 

Eine Armee mufs sich in diesem Fall rückwärts zu» 
aammenziehen ; sie mufs daher rückwärtige Sammel- 
plätze haben, auf denen sie sich allmäblig vereinet. 
Es folgt hieraus , dafs für jedes Quartier der Armee ein 
Tor- und ein rückwärtiger Sammelplatz bestimmt seyn 
müsse. 

Wie gut auch immer eia Ordonnanzcurs , der nie 
fehlen darf« eingerichtet seyn mag« so, kann auf diese 
Art doch nicht' schnell genug der Befehl zus Samm-- 
lung gegeben werden; hierzu sind, je nachdem es bey' 
Tag oder Nacht ist , Feuer • oder Rauch - Zeichen ^ 
pothwendig. 

, El müssen für die Zusammenrückung vorwärts oder 
Rückwärts verschiedene Zeichen bestehen, welche von 
hierzu bestimmten Signal-Plätzen gegeben, von allen 
Quartieren gesehen werden können. In jedem Quap* 
tier mufs eine Wache Tag und Nacht den Sigiial-Fun.ct 
im Auge hebahen, und bey den Signal • Fiin<Aen müs- 
sen Wachen die unbefohlene oder zufällige Entzündung 
derselben verhindern. Lärmstangen bey jedem Qu**** 
tier , die bey der Fostirung notbwendig sind , wären 
bey der Armee ganz unnöthig. Aufser den Lärmstan- 
gen müssen aber auch’ bey der Fostirung Signale für 
die gröfseren und allgemeinen Zusammenziebungen 
vorhanden seyn. Obschon die^Signale höchst nothwen- 
dig sind, so mufs man doch , indem man sie entzündrt, 
gtigleich durch Ordponaozen di« Befehle ahscbickens 
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damit j wann - dnreh die Witterung • oder durch Unacht« 
aamlieit daaSigMi nicht bemerKtwird, da» Erforderlich« 
in Vollzug komme. Bey gut gewäbf^n und befeitig« 
ten Feitirungen , und den eweckmäfaigen Anatalten i« 
den Quartieren , wird eine Armee nie unbereitet über« 
fallen werden können; indetaen ist es höchst noth« 


wendig , dafs man durch Kundschafter jede Bewegung 
des Feindes zu 'erfahren sucht, und nicht erst dann , 
Gegenanstalten trifft , wenn der Feind die Fostirung 
mit Uebermacht angreiff. ^ _ S 

Wir haben bi^er von der Anordnung und Verthei« 
digung der Quartiere gesprochen , wir wollen nun« 
mehr zum Angriff derselben übergehen. Man kann et« 
nen solchen ^Angriff entweder in der Absicht unter* . 
nehmen , sich ein oder anderen Quartier» zu bemei« 
atern, oder den feindlichen Truppen ddrch beständige 
Allarmirung die nöthige Ruhe zu entziehen ; oder end« 
lieh den Zweck haben, die Postirung schnell zu durch« 
brechen , und die von ihr gedeckte Armee , ehe sie 
Zeit zur Vereinigung erhält, theil weise eufzureiben. 
Greift man in der Absicht an, sich eines feindlichen Qnar« 
tiers zur Sicherung der eigenen Fostirung zu bemäch- 
tigen, so wird man am leichtesten zum Zweck gelan- 
gen , wenn man dieses durch Ueberfall zu bewirken 
sucht. Hierbey raula me» die anstofsenden Quartiere 
durch Demonstrationen und' Scheinangriffe bescliäftt- 
gen, nnd durch Aljarmining der entfernten die Re« 
•erven ungewifs und unschlnfsig zu machen suchen, 
Während man das Quartier angreift, muTs es von 
«ndera Abtheilungen, die ticli im Rücken aufstellen, 
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umgangen werden , um eineraelts die Reierven abeu- 
Itahen, andererseita die aus dem Quartier fliehende 
iVlannscbaft abauschneiden. Auf gleiche Art mufs man 
sich gegen die Unterstützungen sichern', die seitwärts her» 
bey hommen könnten , indem man alleV ersieht brauchen 
mufs, um während des Angriffes nicht selbst angegriffen zu 
werden. Dafs zu so einer Unternehmung die genaue 
Kenntnifs des feindlichen Quartiers gehöre, dafs man 
wissen müsse, wie stark die Besatzung sey, welche 
Unterstützung , und in welcher Zeit sie diese zu hof« 
fen habe, bedarf kaum einer Erinnerung. 

Ein Quartier , was man zur Sicherung seiner eiger 
-uen Pestirung wegnimmt , mnfs besetzt und behauptet 
werden können, indem sonst der Feind neuerdings 
dahin znrückkehren , und man den «rzweckten For> 
tbeil verlieren wurde. Will man jedoch blofs die Be' 
Mtzung eines Quartiers nicht dulden, ohne es selbst 
besetzen zu wollen , dann mufs selbes so gelegen 
seyn , dafs man es mit Leichtigkeit überfallen , der 
Feind aber es schwer sichern kann, indem man 
ihm sonst wohl nicht zur gänzlichen Verlassung des> 
selben bringen wird. Wenn man ein Quartier , in dem 
man sich behaupten will,*' genommen bat, so mufs 
man gleich die nöthi^en Vorkehrungen zu seiner 5i>, 
cherung treffen , und defshalb Fionniers ' oder Land' 
arbeiter bey der Hand haben. Hätte man blofs zum \ 
Zweck , die Besatzung aufzuheben, so zieht man sich, 
wenn dieses gelungen oder mifslungen, ohne sich Isn« 
ge zu verweilen , schnell zurück. 

Im zweyten Fall, wenn man zur Absicht hat, 
durch Angriffe und AUarmiiungeo dem Feind die ne« 



thige Rübe zu entziehen | muTt man vor allem darauf 
aeben , dafs , indem man die feindlichen Truppen auf* 
reiben will i man nicht seine eigenen Truppen durch 
zu grofse Beachwerden zu Grunde richtet. Zu einer 
aelchen fortwährenden Beunruhigung der feindlichen 
Quartiere ist vorzüglich eine gebirgige und durch* 
schnittene Gegend' günstig, IVIan mufs dabey seine 
eigenen Quartiere wohl verschanzt und gesichert ha* 
faeni und es immer so einrichten , dafs man mit einer 
geringen Mannschaft eine weit gröfsere des Feindes 
in Thätigkeit setzt. Zwischen den fortwährenden 
Allarmirungeu , Gefachten und Scheinbewegungen 
müssen ernstliche Angriife geschehen , bedeutende Un* 
ternehmungen ausgeführt werden , um den Feind stets 
in ernstlicher Besergnifs und Unruhe zu erhalten. 
Ein solcher Postirungskrieg ist vorzüglich geschickt, 
kriegsisnkundige Truppen zu Soldaten zu bilden, und 
bey den Führern Talent und Entschlossenheit zu 
zeigen , und zu entwickeln. Mit geschickten kämpf* 
begierigen Truppen läfst er sich mit grofsem Vor* 
theil führen , aber die Ermüdung und Schwächung der 
feindlichen Streitkraft wird doch dann nur im hohen 
Grade erreicht werden , wenn man die durch die PeSii- 
rung gesicherte Armee selbst in Unruhe zu setzen ver* 
steht, sie durch ernstliche Bedrohungen zu häuiigeii 
Zusammenziehungen und Bivuaquirungen zwingt, und 
ihr so die nöihige Ruhe entzieht. < 

ln dem dritten Fall , wenn man bey den Angriff 
einer Postirung die Absicht bat, durchzubrechen, und 
die feindliche Armes selbst anzugreifen ufld zu aex* 
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•treutn , Ut die genauette ErwäguAg aller Unistän* 
de nothwendig. Man mufs die Lage > Ausdehnung und 
Starke der feindlichen Quartiere genau kennen; man 
iDufs wissen • wo die Sammelplätze sind > und in 
welcher Zeit die Truppe Tersammelt seyn kanm 
Aua den Anstalten, die bey dem feindlichen Heere 
getroffen worden sind , sucht man die Gesinnungen 
und Absichten des Feldberrn zu errathen, um in vor- 
aus zu deren Vereitlung seine Mafsregeln nehmen zu 
können. Vorzüglich geschickte Kundschafter sind bey ' 
solchen Unternehmungen unentbehrlich; aber es ist 
nicht genng i dafs man zu erfahren sucht , was beym 
Feinde vergeht, man mufs auch die gröfsten Vor- 
sichten gegen die feindlichen Kundschafter gebrau- 
chen, damit der Feind , was man selbst vornimmt, 
spät oder gar nicht ei fahre. 

Ein Angriff einer feindlichen Armee setzt natür- 
lich die Zusammenziehung der eigenen voraus, die 
dem Feind verborgen werden mufs, wenn man ihm 
unvorbereitet linden soll. Mau wird djsn Feind un- 
vorbereitet finden, wenn man ihn entweder durch 
Schnelligkeit überrascht, oder durch Listen täuscht, 
und in eine verderbliche Sicherheit wiegt; das Beste 
ist beydes zu verbinden. Die Zusammenziehung der 
Armee mufs von rückwärts beginnen. Während die 
Fostirung sich ganz ruhig verhält , aber mit gröfster 
Strenge alle Gemeinschaft verhindert, brechen die 
entferntesten Quartiere auf, und rücken in forcirtenr 
Märschen auf ihre Sammelplätze , wobey die zunächst 
bei^uartierMn Truppen sich stets mit ihnen vereinen t 
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«9 • dafs dat Ganz« «icb fortbewegend gleich einer La- 
viue anwächtt. Glaubt man nicht im ertten Augenblick 
alle Truppen nöthig zu haben , so könnte mau einen 
Tag gewinnen, wenn man die Truppen in zwey oder 
drey Treffen, die von einander einen Tagmarsch 
entfernt sind, zusammenzieht. Zur Durthbiechungi 
der feindlichen Fostirung zieht die eigene sich Zusam« 
men , wenn die versammelte Armee von ihr .pinen 
Marsch entfernt ist. Bey dem Angriff, zu dem sie 
erforderlichen Falls im voraus von der Armee verstärkt 
wird, sucht sie vorzüglich den Weg, den die Armee 
rtehmen will , in der Breite von zwey bis drey Stun> 
den frey zu machen, ohne fürs erste gegen die 
entfernteren Quartiere anders als durch Scheinbewe> 
gbngen und Scheinangriffe zu wirken. Während die- 
ser Gefechte nähert sich die Armee ihrer nun zur 
Avantgarde gewordenen Fostirungstruppe , und rückt 
nach Ueberwäliigung der feindlichen Fostirung ohne 
Aufenthalt gegen den Hauptsammelplatz der feindli- 
chen Armee , indem sie dabey durch kleine Corps die 
Aufliehung und Zerstreuung der ihr In der Flank« 
hievenden Quartiere veranlafst. Im Verfolg dieser 
Unternehmung mufs man besonders trachten, jede 
Wiederformirung des Feiudes zu bindern, und mit 
keinem Voriheil, er sey so grofs er wolle, sich 
begnügen, so lange noch eia neuer zu erringen ist. 
Nach einer solchen glücklichen Eröffnung des Feld- 
zuges wiederum Winterquartiere beziehen, kann nur 
durch die Noth gerechtfertigt werden j indem der 
Feind dadurefa immer wieder^ Zeit aisk au sasamela 
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Mnd zu ethohlen bekömmt. Ein Angriff einer in Win- ' 
terquartieren liegenden Armee muft immer ein Ueber- 
fall teyn. Gewinnt der Feind Zeit »ich zu sam- 
meln, und uns wehlgeordnet die Schlacht anznbie- 
tben , so ist der eigentliche Zweck , selbst dami als 
mifsluD^n zu betrachten, wenn man den Sieg erhält« 
iadfCu' der besiegte Feind noch immer IVIittel zum 
Widerstand finden wird, dagegen der zerstreute und 
aufgelöste uns einen Freyen Spielraum überläfst j in 
einem solchen Fall wird man daher besser thnn , das 

, r 

Unternehmen bey Zeiten aufzugeben, als nach einem 
halben mit grofser Gefahr Terbundenen Erfolg zu 
streben. 

Wir haben die Grundzüge des Verfahrens bey der 
Einrichtung der Vertheidigung und dem Angriff der 
Quartiere angeführt , die in der Anwendung den ver- 
schiedenen Umständen angepafiit werden müssen, wie 
ln den felgenden Beyspielen gezeigt wisd. 










PLAN XLI. 

Wi nt erpostirung. 


■Eiine Armee ron 8 o Batailloni und loo Schwadro« 
tien , daa Bataillon zu 8 oo, die Schwadron zu 120 
Mann gerechnet« soll in der Strecke zwischen der 
Raab , Marczal , der Donau und dem Plattensee in 
Winter({uBrliere verlegt werden. Der Feind steht zu 
beyden Seiten des Neusiedler-Sees. 

Wenn man den Plan der Gegend betrachtet, iu 
der die Winterquartiere bezogen Werden sollen« 
so sieht man« dafs die Flanken an der Donau 
und den Plattensee sehr vartbeilbafte Stützyuncte 
haben, und dafs die Fronte durch die Raab und 
die sehr sumpfige Marczal ebenfalls gut gedeckt 
ist. Bey diesem Yottheile bat jedoch die Gegend 
auch bedeutende Nachtheile. Das Bakonyer Gc> 
birge, das seiner Beschaffeaheit und noch mehr 
seines geringen Culturzustandes wegen nur auf 
Wenigen schlecht unterhaltenen Wegen zu befah* 
ren , und in manchen Strecken kaum gangbar ist « 
durcbschneidet die Gegend in der Richtung von 
Südwest nach Nordost « und macht die Vetbin'* 
düng der auf beyden Seiten gelegenen Quartier« 
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erlich, ln der Ebene | vorzügtich an der 
Raab, wo die Verlegung mehrerer Truppen 
nothwendig wüi e , linden sich nur wenige Dör- 
fer. Die Wege sind im Allgemeinen schlecht, die 
Bäche meist morastig, so, dafs der freyen Be- 
wegung der Truppen bedeutende Hindernisse ent- 
gegen stehen. Dieser Schwieriglteiten , die sich 
Zuth Theil beseitigen lassen, ungeachtet, ist doch 
die Gegend zur Beziehung ruhiger Winterquar- 
tiere sehr geeignet. Wir wollen nunmehr be- 
trachten, wie diese einzurichten , um einer Seite 
den Feind im erforderlichen Fall bey Zeiten eineif 
hinlänglichen Widerstand entgegensetzen zu kön- 
aen, anderer Seite aber die Truppen nicht uunö- 
thig eifflüden zu dürfen; hierbey werden wir, 

. , wo es erforderlich ist, d'as Terrain, von dem 
wir ein allgemeines Bild gegeben , näher beschrei- 
ben. So sehr man auch auf die Bequemlichkeit 
der Truppen Rücksicht nehmen mufs , so ist sie 
doch dem höhern Zwecke der Sicherheit unterge- 
ordnet, und es kommt hierbey darauf an, das 
eine mit dem andern,^ so weit möglich, zu ver- 
einen. Zur Sicherheit der Quartiere ist vor allenr 
eine Vortruppen- Postirung nothwendig, die 
nicht diese Truppen auf einer weiten Strecke 
verstreuet , sondern zur Behauptung der wichtig- 
sten Puncte verwendet, während die übrige Stre- 
cke beobachtet wird, ln dem gegenwärtigen Falle 
biethet die Raab , die Marcza], und die Szala die 
Linie , an der die zut Hemnmog der feindlichen 


V'orrücifung geeigneten Posten gewählt werden 
müssen. 

Diese Linie kann man in drey Theile theilen^ 
wovon der erste sich von dem Ausflufs der kleinen 
Donau bis za dem zieibUch steilen Gebirgsfufs er« 
streckt, der bey Gyarmot an die Raab stöfst ; der 
zweyte die Strecke von Gyarmut bis an das rechts 
Uter des Torna -Baches begreift; der dritte end» 
lieh von dem linken Ufer der Torna über Türgye 
längs dem linken Ufer der Szala bis an den Pla- 
tensee sich dehnt. In der ersten Streke ist Raab 
der wichtigste Punct. Dieser Platz mufs so befe- 
stigt werden , dafs er vor einer Leiterersteigung 
sicher ist , und sich selbst überlassen wenigstens 
lO Tage Widerstand leisten kann. Ein nicht zu 
ausgedehnter Brückenkopf zwischen der Raab und 
kleinen Donau mufs den Uebergang übet die Raab 
sichern, im Fall man zum Angriffe schreiten wollte. 
Dieser Ort erhält eine Besatzung von 4 Bataillons 
und einer Gavallerie - Division , welche am lin- 
ken Ufer der Raab Patrullen sendet. Nach Gönyö 
and St. Ivany kommt ein Bataillon und eine Es- 
cadron, welche die kleine Donau beobachten und 
die nöthigsten Posten ausstellen. 'Ein Bataillon 
und eine Escadron besetzen Csanak , grofs und 
klein Barati und Nyiil zur Sicherung der Strecke 
swischen Gyarmot und Raab. 

In der zweyten Strecke von Gyarmot bis an 
das rechte Ufer des Tornabacbes kommt zuerst 
der zwischen Gyarmot und dem Tapolczabach 
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gelegene Thcil zu betrachten. Dieter niüfite durch 
D Bataillons besetzt werden , deren Mittelpnncte ' 
in Coronczö , Moriczbida und Marczaltö seyn 
roüfsten. Zwey ihnen zugegehcnc Schwadronen ^ 
hätten den Vereinigungspunct ihrer Quartiere irr 
Teth, von wo sie in die Infanteriequartiere die 
zumFatrulliren und zu Versendungen uötbige Zahl 
Fferde schichten. Bey Marczaltö und Arpas wer^ 
den Brückenköpfe aui linken Ufer der Raab errich> 
tet. Alle sonstigen Brüchen und Furten über die* 
ten Flufs würden vernichtet und verderbt, ln die 
am rechten Ufer der Raab zwischen Arpas und 
dem Ausflufs’ der Marczal gelegenen Dörfer kä- 
men nur kleine Comuianden. Die llaupttruppe 
bliebe am rechten Ufer der Marczal. 

Den andern Tbeil vom linken Ufer derTapolcza 
bis an das rechte der Torna besetzen vier Batail- 
lonsy deren Vereinigiingspuncte Mezö -Lak, 
Szalok, Csösz und Tüskevar sind. Den Ordon* 
nanz* und Fatrullirnngsdienst versehen 2 Schwa* 
dronen , von den’en eine in Nyärad , die ander« 
theila infszkasz, theils in Tüskevar stehet. Di« 
vier Bataillons stellen an der in dieser Strecke 
sehr morastigen Marczal die uothigen Fikete und 
Commanden aus , und vernichten und verderben 
die wenigen bestehenden Brücken und Furten. 
Ihre vorzügliche Aufmerksamkeit richten sie auf 
den Weg bey Beisö-Vath| und auf di« Geg«nd 
bey Szergeny und Firith. 

I . ln der dritten Strecke vom linken Ufer d«r’. 


Torna bi« an den Flattenses ist Türgye der wich« 
tig^te Funct. Hinter diesem Ort muft eine Stel- 
lung verschanzt und 8 Bataillons und 6 iSchwa- 
dronen so verlegt werden , dafs sie in drey Stun- 
den die verschanzte Stellung erreichen Können«, 
Die StrecKe von Szegyär bi« Megyer wird v#n 
einem Bataillon und 1 Schwadron gedecKtf wel- 
ches seine AufmerKsamkeit vorzüglich auf den 
Weg von Mpgyer nach Janoshaza richtet, und 
vor ersteremOrt dureh eine aufgeworfene Redou- 
te den Uebcrgang über die Markzahl behauptet. 
Das linke Ufer der Szale von Groth abwärts wird . 
von drey Bataillons und eben so viel Schwadro' 
nen gedeckt, von denen ein Bataillon mit einer 
Schwadron bey Köveskut und Karmars stehet, 
eines mit einer Escadron bey Szalavir und Hid- 
veg den untern Tbeil der Szala beobachtet , und 
eine Redoute am rechten Ufer der Szala bey Hid- 
veg zur Sicherung des Uehergangs behauptet; 
eines aber mit einer Escadron zur Unterstützung 
der beyden andern bey. Keszthely aufgestellt ist. 

Hinter diesen auf Fostirung stehenden 25 Ba- . 
taillons und l8 Schwadronen liegen in der Stre- 
cke zwischen den Bakonyer Wald , dem Csa- 
naker Weingebirg und der Donau l5 Bataillons 
und l6 Schwadronen, von denen die am weitest 
zurückgelege'nen in einem starken Marsch den 
Czönczöbach zu erreichen im Stande seyn müs- 
sen. ln der Gegend von Papa , vorzüglich gegen 
Kis-Ber, werden 6 Bataillons und 8 Schwadro- 


nen verlegt; 4Bataillon* und eben so viel Sebwa« 
dronen kommen in die Gegend von Vasarbely ; 

2 Bataillons und 2 Schwadronen in und um 
Sürnegb. 

In die Gegend von Tapolcza kommen 6 Batail- 
lons und 6 Schwadronen , eben so viel in die Ge- 
gend von Veszpriffl ; 6 Bataillons werden in und 
um Stublweifsenburg gegen das Gebirg zu ver- 
legt. Vier und zwanzig Schwadronen bekommen 
ihre Quartiere rechts der von Stublweifsenburg 
nach Ofen führenden Strafte • zwischen der Do- 
nau, dem Plattensee und dem Sio-Flufs. Starke 
Patrullen streifen auf dieser Seite des Plattensees 
aufwärts gegen Hidweg. ln Ofen ist eine Garni- 
son von zwey , in Gran von einem Bataillon. Bey ' 
Bajna sind 4 1 ^^7 Bieske 3 Bataillons verlegt ; , 
1 6 Schwadronen liegen in der Gegend, welche von 
dem Gebirg , und den von Comorn und Stublwei- 
fsenburg nach Ofen führenden Straften eingeschlot- 
sen wird. In Fetth ' ist das Hauptspital , Depot 
und Magazin der Armee ; desgleichen sind daselbst 
die Fontohs , ein Theil der Reserve-Artillerie und 
Munition, und die schwere Bagage. In Gran, 
Stublweifsenburg und Veszptim sind gröfsere Ma- 
gazine und Spitäler. Kleiner« Magazine und Auf- 
nahmsspitäler sind in Dotis, K. Ber, Papa, Vasarbely, 
^Sümegb , Kefsthely und Tapolcza. 

Aufter diesem sind kleine Magazins- Vorrätha 
längs den Sträfsen so vertheilt, dafs auch die ent- 
legenste Truppe in einem Tag ihre Naturalien ab- 
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fatien und an aicli ' ziehen hann> ln der Featung' 
Coniorn ist ein Spita] ; der Bedarf auf drey Mo- 
nathe Tür eine Besatzung von lo,ooo Mann, und 
aufserdem noch ein achttägiger/ Vorrath für 
5o,000 Mann und 10,000 Pferde. 

In Raab ist ein Aufnahmupital, ein vierzehntigi« 
ger Vorrath für eineBesatzung von 6,000 Mann , 
und ein achttägiger für die zunächst umherliegenden 
Truppen. Die Artillerie wird nach Verhältnifs der 
in der Gegend verlegten Truppen in den an det 
Strafse liegenden Oertern untergebracht. Wo Ver» 
achanzungen erbauet sind , 'ist das Geschütz, je 
nachdem der Gebrauch dieser Verschanzungen ge* 
wifs oder nur wahrscheinlich ist, ganz oder zom 
Theil in selbe eingeführt. Ueber das Bakonyer 
Gebirg hinüber , gegen die Raab , wird nur daa 
nöthigste Geschütz gebracht, und besonders dar- 
auf gesehen , dafs es gut bespannt scy, da 
schlecht bespanntes Geschütz in dieser Gegend, 
wo die Wege schlecht sind, und der Boden weich 
ist , kaum fortzukommen vermöchte. 

F.in gleiches gilt von der den Postirungstruppea 
beygegebenen Artillerie , der die leichte Beweg- 
lichkeit besonders notbwendig ist , und wo eine 
Cavallerie-Batteriemehr als zwey Batterien Linien- 
Geschütz wirken kann. Diei Verschanzungen in 
der Postirungslinie, welche dem ersten Ausfall 
ansgesetzt sind , werden gleich mit dem erfordei- 
lieben Geschütz besetzt. Die Herstellung und Er- 
haltung der Wege ist eine Sache von der groisteR 
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zal ergiefst. Von St. Grpth abwärti an der Szala 
hält man nur den durch einen BrückenhopFgedeck- 
ten Uebergangapunct bey Hidweg offen. ' 
Wir wollen nun betrachten , wat der Feind 
gegen diece in Winterquartiere verlegte Armee 
unternehmen kann, um darnach die bey aelber 
weiter nothwendigen Mafaregeln und Vorkehrun- 
gen zu beitimmen. 

Eine grofse Unternehmung de* Feindes kann 
nur zura Zweck haben , die in Winterquartiere 
verlegte Armee durch eine rasche Vorrückung , 
abe sie Zeit bat sich zu sammeln , thellvreis an- 
EUgreifen, und auf das linke Donau- Ufer zuruck- 
zuwerfen. i 

Zur Erreichung dieses Zweckes kann der Feind 
entweder seine Streitkräfte am linken Ufer des 

N. 

Keusiedler- Sees sammeln, die» Raab obef oder 
«nterbalb der Stadt passiren , und dann auf der 
geraden Strafse gegen . Ofen vorrücken ; oder er 
kann von Oedenburg aut , nachdem er sich der 
Uebergangspuncte bey Marczaltö und Belsö-Vath 
hemächtlgt, auf Fapa vorrücken, und sich dann 
gegen die Donau oder gegen ,den Plattensee wen-' 
den ; endlich kann er , nachdem ec die Stellung ' 
bey Tücgye überv^ähigt, auf der Strafte von 
Sümegb , über Veszpcim nach Ofen vorrücken. 

* Aufter diesen einfachen' Fällen sind dann noeh 
die zusammengesetzten zu betrachten, yro der 
Feind -auf zwey oder auf allen drey Seiten zu^ 
gleich angreift. Wir Rollen nun diese Fälle durch 


gehen, und erwägen, wie die in Winterquartie- 
ren liegende Armee sich dabe^ zu benehmen hat. 

Wenn der Feind ober oder unterhalb Raab mit 
Macht übergeht, $p wird eine auf der weit zu se- 
henden Höhe von Sz. Marton errichtete Lärm- 
stange angeziindet. Auf dieses Zeichen eilt die 
zwischen den Bahoiiy- Folyas und der Raab ver- 
legte Infonterie auf die rechte Seite des genamilen 
Baches , zur Besetzung* der an deu Uebergangs- 
puncteu' aufgeworfenen kleinen Verschanzungen ^ 
die leichte Cavallerie aber rückt mit einigen Ca- 
vallerie-Batterien dem Feind entgegen , um dessen 
Annäherung an den Bakony-Folias , mit Hülfe der 
auf ' Festigung gestandenen 2 Bataillons , so viel 
möglich aufzuhalten. Alle zwischen der Donau, 
dem Bakony-Folias und depi Gebirg verlegte Trup- 
pen, eilen gegen Acs und Igmand zur Besetzung 
der hinter dem Gzöuczöbach verschanzten Stel- 
lung. Der mora'stige Grund dieses Baches, 'und 
das stark erhöhete rechte Ufer, mache» die Fronte 
dieser Stellung. schwer anzugreifen. Der rechte 
Flügel ist an die Donau gestützt , und der linke , 
so lange der Posten von Kis-Ber behauptet wird , 
ebenfalls sicher; 'aber die Stellung ist sehr ausge- 
'dehnt, man mufs datier längs derselbe nur die Auf 
den wichtigsten Puncten angelegten starken .und * 
geschlossenen Redouten besetzen, hey St. Igmänd , 
als den Mittelpunct , aber seine Hauptstirke bey- 
sammen halten , um sich von da gegen die Haupt- 
*iAacbt 'des Feindes zu wenden.' Vibllbicht ^ilrde 
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et noch vortheilhafter aeyn j wenn manj im Fall 
der Feind bey Acs überginge • die Stellung vun 
Kis'Igmand, auf den Höhen bey Herkali, gegen 
Coknorn wählte , da der rechte Flügel durch die 
Festung noch besser gedeckt wäre, die Besa- 
tzung zur Gewinnung der Schlacht mitwirken, und 
man seine Kraft auf den Höhen bey Herkaly ver- 
einigen könnte ; in diesem Falle wären in der Ge- 
gend von Acs nur einige Redouten zur Hinde- 
rung und Erschwerung des Uebergangs nothwen- 
dig. Die l5 Bataillons und l6 Schwadronen , die 
•ich Anfangs in der Stellung hinter der Czönczö 
verünen, würden in die 'Länge uitht zu wider- 
stehen vermögen , es müssen daher auch andere 
Truppen herheygezogen werden , wozu sie deu 
Befehl ebenfalls durch Signale erhalten. Von diesen 
Signalen wird eins auf den Csanakes-Weingebirg , 
die andern aber auf den höchsten Puncten des Ba- 
konyer-Gebirgs so errichtet, dafs sie in der Gegend 
von Papa, Tapulcza, Veszprim, Stuhlweifsenburg 
und Gran von den daselbst verlegten Truppen gese- 
hen werden können. Auf dieses Zeichen brechen 
die in Papa und Veszprim liegenden Truppen auf , 
und marschiren nachKis-Ber , wohin sich auch der 
gröfsere Theil der an der Raab auf Postirung ge- 
standenen 2 Bataillons und 4 Eacadrons ziehet« 
Zugleich wirft sich ein Theil der Iwischen Mar6- 
zaltö uifd Oyarmot stebehdcn leichten Infanterie 
in' das Gebirge bey St. Marton', und beunruhiget 
von da die Flanken des vorrückenden Feindes. 
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Die 1)ey Stwlilweifeenburg «lebenden Truppen 
inarscbiren »o schnell eis möglich über Mör nach 
Kis-Ber. Die Truppen von Bieshe gehen über 
Kocs nach Igmand ; die Bataillons von Bajna über 
Dotis f das von Gran über Szönz nach Acs. Alle 
diese Truppen lassen auf den Höhen des Baho- 
nyer Gebirges, dort, wo sie selbes übersetzen, 
«in Bataillon als Reserve zurüclt. 

Durch diese Zusaramenrüchung werden 89 Ba- 
taillons und 74 Schwadronen vereinet, die in ihrer 
vortheilbaflen Stellung leicht einen noch ein 
Mahl so starken Feind aufzuhalten vermögen. Der 
Posten bey Papa wiid nach dem Abmarsch der 
daselbst gestandenen Mannschaft , mit Itwey Ba- 
taillons und zwey Schwadronen von Vasarhely 
besetzt. Zeigt sich jedoch bey Türgye keine Ge- 
fahr, UD^ verstärkt sich der Feind Immer mehr 
«n der Czönczö, so vereinigen «Ich alle Truppen 
von Tapolcza , Sümegh und Vasarhely in Papa, 
wozu noch zwey Bataillons iind zwey Schwa- 
dronen an« der Stellubg bey Türgye stofseq. Die- 
tes Gurps, l4 Bataillons und eben So viel Schwa- 
dronen stark , rückt dann von Papa gegen Romand 
und Raab in die Flanke and den Rücken des 
Feindes. 

. .Die hier* erwähnte Unternehmung, obgleich 
ihr Gelingen zum Ziel am kürzesten führte , ist 
doch Wegen der festen Plätze Raab und Comorn , 
und Wegen der Gefahr des Rückzugs im Fall einer 
Pliederlage für den Feind sehr bedenklich. Zwar 


](ÖBnte er Loffen • ehe noch die nöthigen Yeritar- 
kungen am Czönczöbacb ankommen , die dortige 
feste Stellung zu überwältigen j wenn man anneh« 
men durfte | dafs dar Gegner von der Zusammen* 
Ziehung der zum AngrilF bestimmten Truppen nicht 
zum Voraus durch Kundschafter benachrichtiget 
wäre« und nicht schon die nölbige Zusammen- 
ziehung bey Zeiten veranlafst hätte ; allein jeder 
Befehlshaber einer in Winterquartiere verlegten 
Armee wird gew'ifs alles aufbiethen, um diese für 
ihn so wichtigen Nachrichten zu erhalten , was 
auch niclit schwer seyn wird« 'da die Zusammen* 
Ziehung von 6o bis "JO (ausend Mann Zeit<erfor- 
deit , und sich nicht lange verbergen läfst. 

Sollte jedoch der Feind eher an den Czönezö* 
hach gelangen « als eine seiner Stärke angemes* 
sene Truppe versammelt wäre« und man sich da- 
her zurVerlassung der Stellung gezwungen sehen« 
so würde man zuerst au den\ Dotisbach den Feind 
aufzuhaltfn Mittel finden, dann aber ihm denUe* 
bergang über das Bakonycr Gebirg gar leicht ver- 
wehren können « wenn man anders Verhaue und 
Elockbquser im voraus bereitet, und eine leichte 
Truppe hat « die die Vortbeile einer solchen Lage 
zu benutzen versteht. Wenn der Feind anf der 
Strafse von Raab nach Ofen bis an den Bakony^ 
Wald vordringt,, so mufs er notbwendig zur Si- 
cherung seiper rechten Flanke sich der Posten J>ey 
Fapa« Romand und Kis-Ber bemächtigen» Die am 
ersteren Ort stehenden, Truppen ziehen sich nun. 
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auf Tessprlm zoiücH , welches auch die bey Sü» 
niegh t Türgye, Vasarhely, und Tapolcza stehen* 
den befolgen : denn nunmehr kann die Stellung 
bey Turgye nicht länger behauptet werden , da 
diese Truppen abgeschnitten wären, wenn es dem 
Feind gelänge , den Vebergang über das Bako* 
nyergebirg , zwischen IVIör uhd der Donau, zu 
erzwingen. Alle Truppen des linken Flügels wer- 
den nun bey Stuhlweifsenburg versammelt , und 
bey Veszprim bleibt nur eine Avantgarde zur 
Unterstützung der vor Zircz und bey den Glas- 
hütten im Bakonyer Wald stehenden leichten In- 
.. fanteiie. Wie die T^ruppen des linken Flügels bey 
Stuhlweifsenburg versammelt sind , mufs gleich 
zum Angriff des feindlichen Hechten gegen Kis- 
Ber vergMÜckt werden, wobey die Avantgarde 
bey Veszprim sich gröfften Theils über Zircz ge- 
gen Romand swendetw Die schnelle Wiedervor- 
rückung ist npth wendig, um Raab,idae -sich, 
ernstlich angegriffen , nicht lange halten kann , zu 
entaetzei^j durch die Richtung des Angriffes auf 
dem rechten Flügel aber muf« man stechen , den 
Feind gegen Comoru und die Donai^ zu drücken, 
welches zu seiner vollständigen Niederlage führen 
könnte. 

. Würde der Feind durch Ueberzakl , oder andere , 
Umstande des Bakönyar' Qebirges Meister, dann 
könnte man doch durch eine in vpi^aus verv:hanzte 
Stellung auf den Bergen von-Of^n, noch das 
rechte Ufer bchaupteiv Für . den Rückzug der Trup- 
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}>en de» linliea Flügels auf die Insel Gsepel muiste 
durch eine Bräche und Schanze bey Adoniy ge- 
sorgt seyn. 

^ Oasaweyte, was der Feind unternehmen könnte« 
wäre ein Uebergang bey Marczaltö oder Belsö- 
Vatb ; nach Wegnahme des Brückenkopfs und der 
V erschanzungen « und eine Vorrückung auf Fapa. 

In diesem Fall müfsten sich alle zwischen Gy- 
armot und Nagy-F<rith an der Raab und Marc- 
zal stehenden Vortruppen bey Fapa vereinigen , 
w;o. sich auch die in der Gegend verlegten 6 Batail- 
lons und 8 Schwadronen versammelten- Fapaselbst 
müfste so lange als möglich behauptet werden« und 
defshalb^stark verschanzt seyn. Soba^ der Feind 
mit Macht auf Fapa vorrückt, oder man seiner 
nak^n V orrückung gewils ist « werden die Allarm- 
zeichen gegeben « welche aber « um Verwirrung 
vorzubeugen« entweder anf andern leicht zu un- 
terscheidenden Functen, oder anderer Art« alt jene 
seyn müssen « die das Vordringen des FeindZs 
gegen die Czönczö verkünden. 

. Sobald die ./Ularmzeicben gesehen werden « 
brechen die nicht auf Fostirung stehenden« zwi- 
schen dem Gebirg« der Raab nnd der Donau ver- 
legten Truppen nach Romand auf « wo sie sich 
aammeln. Von den um Vetzprim verlegten Trup- 
pen rücken zwey Bataillons und 1 Schwadron 
übet Zircz aq die Granzen des Bakonyer Waldes« 
die andern 4 Bataillons und 5 Schwadronen bra- 
eben gegen Papa auf « mit ihaia vareipigea tioh 
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tUren. Ob von Va.arhely, Sümagh und 1 urgy« 
Truppen zur Unterstützung von Papa gezogen 
.werden köpnen , n.u,sen die Umstände, und dte 
„ähere oder fernere Gefahr Für Türgye enlscher. 

aen Wenn der Feind sich Papa’, bemächtigt . an 
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. ^egen Tüigye , in V’ecbindung stebe; oder daft 
das Ganze nur die Aufhebung von l^ostrii und die 
. Beunruhigung der Quartiere bezwecke. Ander* 
Verhaltes sich mit einer Unternehmung auf Tur- 
gye. Von dieser Seite kann der Feind auf einem 
ziemlich guten Wege gerade gegen Ofen Vordrin- 
gen« und bat« wenn ec sieb fapas und der Hö- 
hen des Bakonyer Waldes versichert« auch nicht* 
für seinen Rückzug zu fürchten. Oer Feind hat 
ferner auf dieser Seite keinen Flufs ini Angesicht 
, des Feindes zu passiren. Seine Bewegungen sind 
durch die grofsen vor Türgye liegeudeo Waldun- 
gen gedeckt « und im Angriff seine Flanken durch 
• die Szala und JVIaiczal gesichert ; alle diese Vor- 
theile können den Feind leicht zu einem Angriff 
auf die Stellung bey Türgye bestimmen. 

Wenn man die Gewifsheit erhält« dafs der Feind 
mit Macht gegen Türgye anrückt « so werden die 
-für diesen Fall bestimmten Allarmzeicben gegeben« 
Worauf sogleich die zu Sümegh und Tapolcza lie- 
t genden Truppen « so wis von Papa 4 Bataillons 
■ und 4 Sebwädronen • und von Vasarhely 2 Batail- 
lon* und 2 Schwadronen gegen Türgye aufbre- 
chen. Die von Vasarhely und Tapolcza können 
in einem , die von Papa in zwey stärken Mär- 
schen Türgye erreichen « u^d es würden dann 
22 Bataillon* und eben so viel ‘Schwadronen in 
dei^ Gegend von Türgye versammelt se/n. Sollte 
- der Feind auch « wie zu verinuthen « mit einem 
'S Uebergang bey Janoshaza« Belsö- Vath oderMarc- 
iLBani. ' Y 


zalt5 drohen) so dürfen sich die Truppen bef 
Papa und Vatarhely doch nicht abhalten lassen) 
auf Türgye zu eilen. Sehen jedoch dis Truppen ) 
die von Papa komnsen , dafs der Feind mit IVIacht 
auf Tükesvar vordriugt, und die Fostirungstru^ > 
pen nicht zu widerstehen vermögen) so überneh's 
men sie entweder ganz «der zum Theil die Ver- 
theidigung von Vasarhely. Zum Ersatz der vun 
Papa weggerüskten Truppen marschiren vier Ba> 
taillons , und 6 Schwadronen aus der Gegend von 
KiS'Ber dabin ) 6 Bataillons iind eben so viel 
Schwadronen stellen sich aber bey Romand auf. 
Die bey Veszprim verlegten Truppen rücken in 
die Quartiere, bey Tapolcz»; die bey Stuhlwei« 
fsenburg liegende Infanterie mit 6 Schwadronen 
in die bey Veszprim ; die übrige Cavalleria und 
Infanterie bleibt in ihren Quartieren. Wenn die 
Steilung bey Türgye gut verschanzt) und mit 
obiger Ttnppenzahl besetzt ist) so wird, es dem 
Feind nur äufserst schwer werden ) sich derselben 
zu bemeistern. Geschähe dieses jedoch , so zögen 
sich die Truppen nach Sümegh ) wo sie hinter 
der Stadt) in iiner neuen vortheühafteu..SielluDg, 
den Feind aufzuhalten Gelegenheit fänden. Durch 
den WiBerstand bey Türgye wird man Zeit ge> 
nug finden) dasjenige zu veranlassen) was die nun 
völlig entwickelten Absichten des Feindes noth- 
wendig machen. Müfste Sümegh verlassen, wer- 
den) so könnte man nicht länger Kesztbely be- 
haupten ) sondern die Trtippra roüfsten sich bey 


t 


Tapolcza vereinen , wo sie den Feind neuerdings 
aufhallen könnten. Alle vor Papa und Vasarbely 
auf Posiirung gestandenen Truppen miifsten nun, 
von einigen Bataillous verstärkt, zur Besetzung 
des Bakonyer Gebirgs , bey den Glashütten und 
bey IlalimLa verwendet werden, iudena der Feind 
nicht weiter auf Veszprim vorrücketi kann, so lang 
dieses Gebirge behauptet wird. 

Dringt der Feind in diesen Theil des Gebirges 
ein und naebt er Fortschritte , so 'wird der Rück- 
zug von Tapolcza auf Veszprim, und dann gegen 
. Stuhlweifsenburg nothwendig, wobey man jedoch 
durch mehrniphlige Aufstellung der Arrieregarde^ 
den Feind auftiiilu • * 

Indessen haben alle übrigen Truppen Zeit ge> 
habt, sic^' bey .Stuhlweilsenburg zu vereiuoi' » 
wo nuir die ganze Armee, aul*/er jenem Tbeil-,' der 
das B^onyer Gebirg zwischen Mor und der Do“ 
nau besetzt , und den 4 Bataillons , die *die Besa- 
tzung von Raab bilden, versartimelt ist. Bey Stuhl- 
. weiTsenburg findet diese Armee hinter der ■ Csurgö 
eine vortbeilhafte Stellung in de^ sie den Feind, 
der zum Angriff gedrängt wird, mit Yortbetl er-_^ 
warten kann. Ist der Erfolg günstig, so- wird sie* 
‘gar leicht wieder 'ihre vorigen Quartiere einneb** 
men können f .wenn sie es nicht besser' findet , 
den F«ld«ugnun angeiffswaiss ^ortznsetzen. Wird 
■ aie geschlagen, ‘so ist djeh der Rückzug nach Ofen' 

, aichtr^.wo sie-Ä^h ia_ einer verschanzten St«U 
' ’ ' ■ ■ ‘ Y 3 ' 
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ItiDg auf den Bergen vor dieaer Stadt sich dies* 
seht behaupten bann. 

El wäre nun noch der Fall zu betrachten, wenn 
der Feind zugleich gegen Türgye und die Raab 
mit Macht anrückte« ln diesem' Falle bliebe die 
Stellung an der Csönczö doch immer der wichti- 
gere ,Tlieil, zu dessen Behauptung die Tnijijien 
von Papa, Veszprim, Stuhlweifsenburg, i)nd die 
näher gegen Ofen verlegten, beibeycilen inüfsten. 

Die Vertheidigung von Türgye bliebe den da- 
selbst und den in Vasarhely, Sümegh uitdTapolc- 
ea befindlichen Truppen überlassen. Hierbey wäre 
die Behauptung des Bakonyer Qebirges zwischen 
Vasarhely und* Kit-Ben von entscheidender Wich- 
tigkeit. So lange dieses Gebirg behauptet wird , 
«kann die Stellung an derCsoQC^ i^ch dann noch 
besetzt bleiben wenn der Feind dib .Truppen 
.von Türgye bis gegen -Väsony znrü^gedrückt 
hat.- >• .1 • < • 

*4 * ® 

Bemeistert sich jedoch der Feind diefles Gebir- 
ges , so wird, die längere Vertheidigung an der . 
Csönczö nicht mehr möglich;' der rechte Flügel 
mufs sich nun bey Strfhlweißenburg mit dem, , 

linken vereinen , durch eine* starke Besetzung det . 

* • • 

verhauten Bakon/er Waldes den Feind ih^i zu . 
folgen hindern und dann schnell den feindlicbtn 
rechten P lüge! '«vor Stnhlweilseilburg aiigreifen, , 
und sich dann nach sejper Niederlage gbgga die • 
rechte Flanke des liak.en mi^ JUekfrlegsnbeit wen«.- 
den. Thätigkeit , Entschlossenheit JScbtiblle. . 
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Itann eine schwächere Aneee überdll , wo es Ent* 
Scheidung gilt| in die stärkere re'rwandela. 

Wir haben nun gesehen,’ was der Feind gro* , 
fses gegen die Winterquartiere unternettmen könn- 
te, und wii|seinen Unternehmungen eu begegnen. 
Die AngriflFe einzelner FostenquarUere unterliegen 
keiner Yorbestimmung , und kommen ISr dasl^n* 
ze nur dann in Bätrachtj wenn durch viele glück- 
liche kleine Unlernebiiiungen' des Feindes der 
Miith der Trugen niedergeschlagen würde, und 
d^js Armee endlich wirklich geschwächt und'erroü* 
det, die Ruhe und F.rhöblung der Winterquartiere , 
verlöre. Bey der Postirupgskette , wie wir sie ge- 
zogen , sind kleii\e Unternehmungen des. Fein-_ 
des, so 1an:>c nicht Wasser und lyiuräste fest 
froren sind, fast nur in der Strecke von Türgye 
möglich. Tritt jedoch ein starker Frost ein, so 
können kleine Unternehmungen wohl überall längs 
der Szala , ])^arczal und Raab geschehen, und 
man wird sich dagegen am besten sichern , wenn 
man die Quartiers weiter zurück verlegt, die Po- 
sten und Patrullen verstärkt, und beständig gute 
Kundscäaft.er schickt. Eine grofse Unternehmung 
kann auab in dieser Zeit ,nur auf die Art, wie wir 
es gesehen^ und. z.u demselben Zwecke ausgeführt 
Weeden. Man ist immer mit dem Geschütz an die 
besteheuden Wege und Uebergänge gebunden, da 
in den gefrorenen Sümpfen derMarczal das Fort- 
kommen mit Geschütz weit beschwerlicher wäre, 
a\> iüf der diehr gleichen Eisdecke eiaes Flusses; 
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sudem sind alle S&mpfe mit Robr be.wacbs«n , 
dessen Anzündung im rechten Augenblicke, die 
zu dieser Zelt leicht thunlich ist , den Feind ln 
die gröfite Tervvirrung bringen müfste; auch läfst 
sich durch Aufhauen and ande# Mittel die Pas> 
sirung solcher gefrorenen Wässer sehr unsicher 
und beschwerlich, machen. Dabey bst der Feind , 
wenn seine Unternehmung nur auf dem Frost be- 
ruht, das oft Schnell eintrecende Tbau weiter zu 
fürchten , wo er sodann s^ ohne 'hinlängliche 
Verbindung auf dem andern Ufer der gref^en Ge- 
fahr aasgesetzt sähe. Man sieht hieraus, dafs der 
Frost in dem gegenwärtigen Falle eben nicht dia 
grofsen Unternehmungen begünstige, wenn nahm- 
lich auch sonst die Wege in gutem Stande sind, 
dafs er aber kleinen Unternehmungen vorzüglich 
günstig sey , und dafs mau also gegen diese sich 
vorzüglich zu verwahren suchen müsse. 

Bey der Absicht, ein Bild ^on Anordnung der 
Quartiere im Allgemeinen zu geben, war es nicht 
möglich , sich iu die Aufzählung der Quartiere 
und Posten cinzulassen, was auch zu einem höchst 
ermüdenden Detail geführt haben, vt'ürde. Allge« 
meine A'nordnungcn müssen sich auch nur auf das 
Allgemeine beschränken, und man muts es der 
Einsicht der verschiedenen Bcfehlsbaher überlas- 
sen , die auf ihren Posten nothvremligen Einrich- 
tungen zu treffen. Alles .läfst sich nicht Vorschrei- 
ben und befehlen { ein fr^yer Wiiktmgskreis mufz 
jedeui bleibeu , wenn nicht alles «ndlich tu duin- 
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pfe Oleichgültiglieit und Sorglosiglseit 
soll. Mit der besten und speclelleslen Karte wird 
man nie einzelne Posten so zweckmärsig auistel- 
len, als- es ein geschicliter Vorposten- Comtnan-; * 
dant an Ort und Stelle zu ihun vermag. 

Wollte man die Armee zusammenziehen um 
selbst anzugreifen, so könnte dieses durch Signale, 
oder Befehle geschehen. Die Signale haben der 
Schnelligkeit der Vprbteitung wegen überhaupt 
einen grofseu Vorzug; aber leicht können Verwir- 
rungen entstehen, wenn ihre Bedeutungen nicht 
sehr einfach sind. Es ist hier von den grafsen 
Ilauplsignalen , nicht von den kleineren die Rede, 
die blofs bestimmt sind, zusammengehörendea 
Truppen ein Sammlungszeirhen zu geben. Man 
mufi sich durch eine Probe bey Tag und Nacht . 
überzeugen , dafs die Signale überall gesehen wer- 
den, wo sie gesehen werden sollen; dabey mufs 
man es doch nicht unterlassen, die Befehle zugleich 
schriftlich zu versenden, um auf jeden Fall des 
Vollzugs get^ifs zu seyn. Nachdem wir in diesem 
Plan die Postirungslinie und die Winterquartiere 
im Allgemeinen betrachtet, wollen wir in dem 
'folgenden die Gegend bey Türgye besonders vor- 
nehmen , um das Verhallen bey Postirungen in 
seisien Einzelheitea nähpr kennen zu lernen. 
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PLAN XLir. 

TVinterposlirung eines Corps. 
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Corps von 8 Bataillons und 6 Schwadronen^ 
bejr dem sich 4 Batterien oder 24 Kanonen und 8 Hau- 
bitzen befinden , soll in der Gebend von Türgye so 
verlegt werden, dafs es in der bey diesem Orte zu wäh- 
lenden und zu verschanzenden Stellung spätestens in 
drey Stunden versammelt seyn kann. • 

’ Wir haben schon in d-m vorigen Beyspiele ge- * 

sehen, welche Wichtigkeit der Pmict Türgye für 
■■ eine zwischen dem Plattensee und der Donau in 
*■ Winteriiuartieren liegende Armee habe, und wie’ 

' hötliig es daher sey, auf seine Behauptung und 

Sicherung zu denken. Zur Behauptung und Si- 
cherung ist eine gut gewählte und gut verschanz- 
te Stellung vurzüglich nothwendig, aui die daher, 
wenn' es nicht sehen voraus wenigstens zumTheil 
^ ' geschehen wäre , der Commandant vor allen Be- 
dacht nehmen müfste. Wir wuIlen annfebmen , • 

dafs dem Commandanten die noch gar nicht ver- 
- schanzte Stellung blofs beyläuiig angegeben , und 
es daher ganz seiner Einsicht überlassen worden 
wäre , alles , so wie er es am besten findet , mit 
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den ihm zu Gebothe *teb«nden binreicbenden 
Mitteln einzuricbten. Der erste Anblick der Ge* 
gend mufs den Commandanten äberzeigen i dafs 
die Weingebirge hinter Tiirgye ihm eine in der 
■Fronte vortheUhafteStellung biethcn, und es kommt 
nur zu betrachten, wie er sie verschanzen und die 
hinlängliche Sicherheit für seine Flanken erzwe* 
cken Süll. Da , wenn die bey Vasarhely, Sümegh, 
Tapolcza und l'apa verlegten Truppen zur Unter- 
stützung des Postens bey Türgye- herbeyeilen , 22 
Bataillons und eben so viel Schwadronen sich 
daselbst vereinen, hingegen blofs 8 Bataillons Uiid 
6 Schwadronen den ersten Anfall ausbaltOb^müs- 
sen , so murs die Stellung so gewählt und ver- 
schanzt werden, dafs man sich der Truppenzahl 
gemäfs beschränken oder ausdebnen kann. Jede zu- 
sammenhängende Verschanziingslinie wäre daher 
schon ans dieser Rücksicht nicht anwendbar, wenn 
nicbti auch schon andere höchst wichtige Gründe 
die Erbauung solcher Linien auf sehr wenige Fäl- 
le bescbuänkten. Da wir angenommen haben, dafs 
die Stellung bey Türgye erst verschanzt werden 
tnufs, so wird man leicht einseben, dafs Anfangs 
auf eine weitere Truppenverlegung gar nicht zu 
denken ist , und dafs die glanze Infanterie in Tür- 
gye, Tekenye, Szalapa , Otlves , Su Croth und 
Külsö-Yaros, vorzüglich in den * drey ersteren 
Orten, zusammengedrängt werden mülste, und 
dafs in diesem Falle auch ein Thell der bey Sü- 
megh, Tapotiza, Vasarhely und Papa in Winter- 



quartiere Terlegten Truppen näher gegen Türgye 
EU ziehen nuthwendig wäre , bis die allmäfalig sich 
erhebenden Verschanzungeu die Besorgnisse mehr 
entfernten. So lange die Stellung nicht verschanzt 
ist, werden in. dem Walde vor TQrgye starke 
Infanterieposten ausgestellt , und weitgehende Fa- 
truilen gesendet. Die Mannschaft mufs die Nacht 
angezogen und in einigen Häusern versammelt zu* 
bringen, um jeden Augenblick unter den Waffen 
EU seyn. Erst wenn die Vorpostenkette geordnet 
und mit Verhauen umgeben ist, kann hierin, wenn 
der Feind sich auch ruhig verhält, in etwas ntch- 
gegeben werden. 

Mit den zur Sicherung der Vorpostenkette nö* 
thigen Verhauen werden die Vcrschanzungs -Ar- 
beiten begonnen , wenn man nicht Mittel genug 
hat , zugleich mit Befestigung der Stellung selhsl^ 
anzufangen. Der Plan zeigt die Richtung des zur 
7?. der Vorpostenkette verfertigten Ver- 

C, D. Laues. C, 0,E, und i^sind In selben ange- 

legte, und mit ihm verbundene Batterien, von 
denen A und C mit 2f B mit 4 Henonen , , 

1) und E mit einer Kanone und einer Haubitze , 
iFmit 2 Kanonen und 2 Haubitzen besetzt sind. 
Den Vorpostendienst vom linken Ufer der Marc- 
zal bis zum linken der Szala versehen 4 Ratail- 
Ions und 3 Schwadronen. Von dem Bataillon auf 
dem rechten Flügel steht eine Compagnie inHettje, ^ 
deren vorzügliche Bestimmung die Behauptung 
des befestigten Meyechofes auf^^er rechten Seit« 




des Ottreibaches ist , längs welchem sie Pikette 
bis G stellf* In üttvcs sind 3 Compagnien po> 
slirt t welchen von G gegen // die Beobachtung 
lind V^erlheidigiing des Verhaues oblieget. Diese 
zwey Posten haben in Dobrons ein« Unlersiü- 
tziing von 2 Compagnien mit 2 Kanonen ; dem 
Bataillon ist eine halbe Kscadron Cavalleria beyge« 
geben. Von //bis gegen A versehen den Vorpo- 
stendienst zrvey in dem auf der linken Seite des 
Baches liegenden Theil von'Tiirgye verlegte Ba- 
taillons, die 4 Kano-oen und 2 Haubitzen bey 
sich haben, ln dem auf der rechten Seite des Ba- 
ches liegenden Theil von Türgye sind 2 Schwa- 
dronen bequartirt, bestimmt, den sie betreffenden 
Vorpastendienst zu versehen, und den Kückzug 
der Infanterie aus dem Walde über die Ebene zu 
decken. In St. Groth liegt ein Bataillon' mit 3 
Kanonen, einer Haubitze, und einem Flügel 
Cavallcrie, das zur Sicherung des linken Flügels 
diesen Ort so lang als möglich zu behaupten be- 
stimmt ist, und in St. Peter ein starkes Piket 
I,K, aufstellt. Das Gestrüpp bey / und K wird an der 
Erde abgeliauen, und verbrannt oder weggeräuuit. 

Nachdem auf diese Art die Vorpostenkette gesi- 
chert ist , wird auf die Befestigung der Haupt- 
Stellung Bedacht genommen, und dabey immer 
das Wichtigste zuerst begonnen, wenn man nicht 
‘Mittel genug hat, an Verfertigung aller Werke zu- 
gleich arbeiten zu lassen. In dem gegenwärtigen 
Falle ist das Wichtigste die Anlegung des Ver- 


L. bauehsZ; die Erbauung rweyer starker Redou. 
MN.tea auf den Höhen M und N, und die Vet- 
schanzung des auf der Unken Seite des Baches 
liegenden Theiis von Tiirgye | wobey auf die Be- 
festigung des Schlosses und des Meyerhofea- vor- 
züglich Bedacht genommen wird. Ist alles dieses ge- 
O. schehen, so werden die Redouten und Batterien ö. 

Yy Z erbauet, und 
rj'^jAin Dörfer Tekenye und KüJsö-Varos befestigt. 
^ ^Hierauf sucht man den Bach zu schwellen , der 
'^ur der Fronte der Stellung fliefst, und bauet zu 
Z, dem Ende Dämme zu Külsö-Varos bey der Mühle 
SZ. in a , und zu b, wovon der erste durch Külsö- 
Varos , der Eweyte durch die starke Redoute Z , 
C. der dritte durch eine Redoute C vertheidiget wird. 
Die Redoutea O, P, S, T, U, V, W, X, Y, Z, und 
werden auf ^,M und iV auf 6 Kanonen, die Bat- 
d. e. terien Q und R und die zwey Redouten d und e 
aber auf 2 Stücke erbauet. Zur Vertheidigung 
von Türgye und Tekenye sind 6, für Külsö- 
Varos 4 Stücke bestimmt. Bey dieser Ausmals ist 
schon auf das Geschütz angetragen, das die Ver* 
stärkungstruppen mitbringeu. Sollte aber auch 
dann nicht hinlängliches Geschütz zur Besetzung 
aller Werke vorhanden seyn, so ist es doch immer 
gut, wenn man attf eine gröfsere Zahl anträgt, 
damit man dort wo man Geschütz braucht, schom 
•• für das nothwendige eine Deckung bereit findet. 
Selbst wenn mah hinlängliches Geschütz bat, sollte 
man nicht gleich alle Werke mit dem für sie 


angetragenen beaetzea ,^ sondern 'nur die einen 
acfanellen Anfall blofsgestellten , die übrigen sollte 
man Anfangs mir mit der Hälfte des Geschützes 
oder wobl auch mit gar keinem versehen , um 
immer eine gewisse Zahl Geschütz zur freyen 
Verwendung übrig zu bebaltien. Hierbey mufs 
man jedoch auf die Herstellung der Wege Bedacht 
nehmen , damit man das Geschütz leicht dorthin^ 

* wo es nothwendig ist, bringen kann. Alle Redou- 

teu werden rückwärts nurmitPallisaden geschlos- 
sen und bey ihrer Anlage sehr darauf gesehen , 
dafs der Feind, wenn er sich ihrer bemächtiget, 
sie weder mit Vertheil benutzen , noch sich in 
selben halten kann. Die Gehölzey^und ^ werden 
niedergebaüeil. ^ 

Nachdem die Vorpostenlinie ganz, die Stellung 
aber gröfsten Tbeils befestigt ist, verlegt derCom- 
. mandant seine Truppen in Weitere Quartiere. Die 
zum Vorpostendienst bestimmten 4 Bataillons und 
3 Schwadronen' bleiben in den schon erwähnten 

* Orten, von den '4 andern Bataillons und 3 Schwa- 
dronen kommt 1 Bataillon nach Külsö > Varos and 

' St. Groth j eines nach Tekenye und Szalapa j 
eines nach Ohid ; eines nach Jaganyfa. Von den 

''S Escadronen bezieht eine die Quartiere in Gio- 
mörö und Kis-Vasarhely, zwey in Debröcze , 

* Csehi , Kis und Nagy Görbö. 'Nach Mihalifa 
• ' ko inmen die Reserve, Munition, und alle entbehr- 
lichen Artilleriepferde und> Bagage. Achtzehn 

*■ Stücke sind in denBatterien desVerbaues aufgeführt; 


2 siebe» bey Dobrons, 6 bey Tiiigye,,2 io der 
l\edüule C , 4 in St. Grotb. Für die Stuch-Fferde 
•Iiid iu der Nähe der Batterien Schuppen ) für die 
Pihete Barahen erbauet. An dem Verbaue bis nach 
St. Croth stehen täglich 6 Compagnien auf Filret« 
welche ihre Ilauplpoalen bey den Batterien haben; 
eben soviel sind zu ihrer Unterstützung in steter 
Bereitschaft, in dem Verhaue ■werden einige Fufs* 
Wege gelassen, um vorwärts Fatrullen schieben, 
und bleine Posten im Walde ausstellen zu bönnen, 
rücbwärts geben längs desselben beständig bleine 
Fatrullen. 

Obsebon man billig voraussetzeu mufs, dafs man 
j durch Kundschafter und Fatrullen die Zusammen' 
Ziehung des Feindes zu einem ernstliehen Angriff 
• bey Zeiten erfahren, und durcli.Ziisamiiienziehung 
und Aufstellung der Truppen sich^ bey Zeiten'be» 
_ reitet haben werde , ihn zu empfangen, so wol' 
len wir doch, um zu zeigen, wie der Anfangs ge» 
ringen , doch sich allmäblig veratärli enden Truppe 
gemäfs, die Anordnungen getroffen werden , an- 
f nehmen; d ifs der Commandant erst mit dem An- 
griffe des Verhaues die eigentliche Absicht des 
_ Feindes gewahre. Da der Feind sich doch unmög- 
lich ganz unbemerkt nähern kann, wenn man im 
Walde vorwärts des Verhaues, kleine Aviso -Po- 
sten ausgestellt und Fatrullen gesendet bat,, so 
werden die in Bereitschaft stehenden Compagnien 
_ noch immer zu rechter Zeit zur Verstärkung der 
auf Fiket stehenden 6 anlangen. Dieser Bereit- 


f >chaft folg«a die übrigen ear Vertheidigung der 
Vorpostenlfette bettimmlen Truppen und nehmen 
7 folgebde im Plane rotb' bezeicbnete Stellungen» 
Avkt jedem der Puncte G, E, twitchen E und D 
Ml-bey dem Heue, ferner bej C und zwischen £ und 
ji kommt eine Compagnie; nach - iÜ'und 

^ kommt eine Division. Bey B stehen 2 Divi* 
, sionen.. Wenn kein Feind sich ' auf^ der Seite von 
-.Aranyad zeigt» so rückt 1 Division mit 2 Stücken 
und einer halben Escadron nach St. Peter» 1 Divi* 
% «ion ' mit 2 Stücken bleibt alt Reserve in St. 
•i'. Groth. Von der Reserve io Döbront ^marschirt 

■ V 

■I eine Compagnie mit einem Cavallerle - Zug nach 
OttveSf die andere .bleibt: in Bereitschaft um 
^Hettje zu nnterstützen » und die rechte Seite des 
• OKvesbaches zu vertheidigen. Die Compagnie in 
Hettje besetzt, wenn sie angegriffen werden sollte, 
, dasDorf durchTirailleurs, und sucht in dem befestig* 
-ten Meyerhof sich zu behaupten, und mit Zuzie* 
hung^des Geschützes' und der Truppen von Do* 
brohs den Feind den Uebergang über den morasti* 
.1 gen Bach zu verwehren. Vor Türgye atehen 2 
Escadtonen, um den. Rückzug der Vortruppen au 
I decken y und das Vordringen des Feindes aus dem 
' • Walde aufzuhalten. 

r ■ Obscbon den Truppen zur Vertheidigung des 
' .Verhaues verschiedene Posten angewiesen sind , 
so. will diefs doch keinetweges sagen, dafa sie 
auf diesen Posten gebannt und unbeweglich ver* 
harren sollen ; sie müssen vielmehr durch Beweg- 


lichkeit i ’wai iboea an Zaiil gcLricLt , ersetaen , 
und von den gar nicht oder nur schwach ange* 
grifFenen i'uucten zur Unterstützung derjenigen 
eilen, gegen die der Feindseine Krai't^ richtet ^ 
wobey jedoch Erstere stets beobachtet werden 
müssen. 

Während diezurVertheidigung des V’erhauek und 
zur Unterstützung der Vorposten besiiiiimten Trup- 
pen obige Stellungen einnehmen , verhalten ’^ich 
die andern 4 Bataillons und 3 Escadronen folgen- 
der Mafsen: Das Bataillon in Gogaiiyfa besetzt 
jede der Redouteh O und P mit^ einer halben 
Compagnie und Stellt 1 Division in Q , 1 Com- 
pagnie in It und 1 Division in S auf< Dib in 
' Szalapa . liegenden 3 Compagnien besetzen Idas 
verschanzte Türgye. Die 3 Compagnien itiTekeliye 
.'geben eine Compagnie zur Behauptung derlRe- 
idoute Cf die 2 andern bleiben zur Vertheidigting 
des Dorfes. Das Bataillon in Obid stellt sicb'tnit 
4 Compagnien auf der StruTse bey U, und besetzt 
mit zweyen die Redouten M und N. Das Batail- 
lon des linken Flügels vertheidigt nüt 3 Com- 
pagnien Külsö- Yards, besetzt mit zweyen 'die 
Redoiiten e, Z, und d, und läfst sie mit einer 
rückwärts aufgestellten Compagnie unterstützen. 
Die auf dem rechten Flügel verlegte .Schwadron 
nimmt ihre Stellung bey P zwischen dem 'Wald- 
rande und dem Bache. Die auf dem linken Flügel 
verlegten 2 Schwadronen stellen sich hinter den 
Rtdouten>r, Zf d. ImPJane ist die ^Stellung dieser 


Truppen ^'ie^ jene d^r Vurpoeten ruth bezeicbuet. 
Der erste Sainmeljilatz für alle Truppen im Falle 
eines iingjüclilichen Gefechtes ist Mihalifa, der 
entferntere Sümegh. ' * ^ . 

Wir Wollen nun annehmen, dafs nach einem 
langwierigen Widerstand die Vorposten eum 
Weichen gezwungen w^erden. ßey diesem Rück-* 
zuge wird das Geschütz vorausgesrhichti dem di« 
Infanterie, um ihm Zeit zur WiederauflFührung 
' eu geben , erst in geraumer Zeit folget. 

' Das_ Bataillon des rechten Flügels , - mit der ^ 
links von stehenden Infanteriedivision 'und 
und der halben Escadron zieht sich gegen Go- 
ganyfa , besetzt die Redouten P und ö, verstärkt 
den Posten bey 'und deckt mit dem Ueberrest 
und der Gavallfcrie den Raum zwischen dem Wald 
und dein Bache. Die bey und links von £^steben> 
den 2 Compagnien ziehen s'cb mit ihrem Geschütz 
auf den rechten Flügel nach S. Die von ^ bis D 
■ stehenden lO Compagnien rücken nach Türgyes 
wo 8 zur Vertheldigung verbleiben , 2 aber die 
Redonte C unterstützen. Die 4 Compagnien vo» 
St. Peter und St. 'Groth ziehen sich über da 
Damm bey a nach ^ zur gehörigen Besetzung 
und Sicherung der an dieser Strecke liegenden 
Redouten, Die 2 Eskadronen, die den Rückzug 
deckten j ziehen sich diücb Tüigye, die eine 
stellt sich hinter dem Ort an der Chaussee, die 
andere hinter der Redoutet; auf. Wie sie den Bach - 
passirt haben, wird die- Yarstadl von Türgye Von 
II. Band. Z 
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den TiriHllcurs vetlasicn, und damit der Feind 
sich in selber nicht fcstsetzen kann, augezündet. 
NacLde/n der Rückzug vollendet is^ ^ stehen auf 
dem reclitexi Flügel von S bis O iG Cowniagnieu 
und 1-t Escadtou; in und bey Xürgye bis 'l'elieiiye 
22 CompaaJiien und 2 Escadrons, auf dem Unken 
Flügel lO Oumpagnien und 2^.E$cadron. Die 
Redonten und Batterien des rechten Flügels sind 
mit dem gehörigen Geschütz besetzt. Ini Mitte!“ 
puncte sind Türgye und die Redouten bey Uly Nf 
und C mit dem nöthigen Geschütz versehen , des- 
gleichen auf dem linkeu'Flügel die Redonten hey 
J) , Z, und Külsö-Varos. ln» Flaue sind die' 
Rückzugsllnien der Vorposten mit,rothcr) die 
Truppen in der zweyten Stellung mit gelber Farbe 
bezeichnet. , . . . 

t Wenn gleich hey der Oe^vif3lleit eines ernst- 
liehen Angriffs die auf dem Kapellenherge eriieb- 
lele Larmscr.nge angez>indet wird» und die Trup- 
pen in Sümegh zu einem schnellen Aufbruch 
stets bereit sind, so werden sie bey Ihrer gerin- 
gen Entfernung nun auch schon in der Steilung 
eintreffen können. Die 2 Bataillons werden , wie 
sie ankominen , bey t/ in Reserve aufgestellt , die 
daselbst gestandenen 4 Compagnien besetzen nun 
die Redouten 3', f', , und ^V. Die 2 Esca- 

drons Cavallcrie werden zirr Verstärkung des rech- 
ten Flügels zwischen dem Waldrand undJ'^. ver- 
wendet. Zeigte sich weiter unten an der Szalak 
«ln F'eind , so köniife auch das bey Köveskut 
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ilelien<le Bataiilpn entjveder ganz oder zum' Tbeil 
zur Verstätlsnug des linken Flügels verwendet, 
und durch eine Rechtsrückung vou unten ersetzt 

I • 

werden. 

'' Die Lärmstange auf dam Kappcllenberg muft 
mit andern Lärmstangen, die in Tapolcza, Fapa 
und Vasarhely gesehen werden können , mittel- 
oder unmittelbar in Verbindung stebcn. Wie nun 
die erste, augezündet wird, so geschieht ein glei- 
ches mit den andern, worauf die bty Tapolcza 
bequartirten 6 Bataillons und C Schwadronen 
gleich nach Türgye aufbrechen, und ohne Aufent- 
halt bis dahin^marscbiren ; ein gleiches befolgen 
die In und um Vasafbely verlegten 4 Bataillons 
und 4 Schwadronen', wenn die in dieser Gegend 
an der MärczaUl stebeiiden Vorposten nicht selbst 
mit Macht angegriffen werden , in welchem Fall« 
2 Bataillons und 2 Schwadronen zu ihrer Unter- 
stützung zurück bleiben. Von den bey Fapa ver- 
legten li Bataillpiis und 8 Schwadronen brechen, 
da dieser Fosten nicht ganz verlassen werden kann, 
4 Bataillöns und 6‘ Schwadronen nach Vasarhely 
auf. ' Ist dieser Fosten zügleich mit Türgye ernst- 
lich angegriffen, so bleiben diese 'Fruppen daselbst; 
ist dienes jedoch nicht der Fall , so rücken bey 
ihrer Ankunft die zurückgebliebenen 2 Bataillons 
und 2 Schwadronen sogleich nach Türgye. Ihnen 
folgen von den von ^apa 'gekommenen Truppen 
eben so viel nach einer Rast von C Stunden. Va- 
sarhely bleibt mit 2 Bataillons und 2 Schwadro- 


nen' besetzt. Die Truppen von Tapolcza uhd Va» 
larhely bönnen in einem , «lle von Fapa in zwey 
starken Marschen Tiirgye erreichen-; es können 
daher in 36 Stunden längstens sämmüiche Trup- 
pen, die 22 Bataillons und eben so viel Schwa- 
dronen betragen, in der Stellung versamn dt 
seyn , walche dann auf folgende im Flane grim 
bezeichnete ' Art besetzt wird: 5 Bataillons und 
8 Schwadronen stehen auf dem rechten Flögt I 
von U bis S-, 6 Bataillons im Centrum von 7 bis 
W-, 4 nebst C Schwadronen auf dem linken 1 lii- 
gel , von dem Kapellenberg bis Külsö - \ aros ; 
Tiirgye wird von 2 Bataillons, Tekenyc von o 
Compagnien vertheidigt. Hinter ersterera Ort sind 
rechts und links des Baches 4 Schwadronen, 2 
vor letzterem aufgestellt* In und bey der Redouto 
C stehen 3 Compagnien. Als Reserve stehen vor 
Szalapa 3 Bataillons -und 2 Schwadronen , 1 Ba- 
taillon steht zur Unterstützung des rechten Flü- 
gels an der Waldspitze» 

Die Redouten werden nach ihrer Gröfse. von den 
zunächst . stehenden Bataillons mit oOO bis IjO 
Köpfen besetzt; das nethige Geschütz ist in selbe 
eingefübrt. 

Wir wellen nun erwägen , was der Feind ge- 
gen diese se besetzte und verschanzte Stellung 
unternehmen kann. Eine Durchbrechuug des rech- 
ten Flügels kennte für das Corps am gefährlich- 
sten werden, da hier der Feind'bald die Rückzugs- 
Ihne zu erreichen, und sich auf selber feslzusetzeu 
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vermöchte! lozwischea kann der Feiod in dieser 
Streeks fast nur Infanteiie verwenden , folgürti 
nicht mit allen seinen Kräften vereinet wirken; 
dabey wird es ihm immer schwer weiden, durch den 
grofsen Verhau zu dringen , dessen stacke Zahl 
der Vertbeidiger noch leicht durch 4 Bataillons 
verstärkt Werden kann. Fände man Zeit in den 
Vefhau gute Blockhäuser zu legen» so dürfte die 
Vorrückung durch seihen nicht nur sehr schwer, 
sondern beynabe unmöglich werden. Oer Mittel- 
pniict der Stellung kann gar nicht angegriflFen 
werdep , ehe der Feind sich nicht Türgyes und 
der Redoiite C bemeistert bat. Da auf Behauptung 
dies'r Functe, vorzüglich ^des ersteren so viel an- 
’ kömmt, so mufs auf die Befestigung derselben 
vorzügliche Sorgfaät gewendet werden. Sieht der 
Cominandant, dafs einer dieser Posten überwäl- 
tigt zu' werden Gefahr läuft, so kann er ihn durch 
die Reservebataillons unterstützen , nur mufs er 
sich sehr büthen, sich nicht in ein zu grofses Gefecht 
ewisehen den Redouten und Türgye zu verwi- 
ckeln. Wird Türgye und die Redoute C genom- 
men, se' ziehen sich die Truppen aus ersterem 
hinter l/, aus letzterer hinter Tekenye, wo sie 
sich wieder formiren. Nun mufs der Feind erst 
die eigentliche Stellung angr^fen, welches, wenn 
die Redouten Jf uud ^ gehörig vertheidigt und 
unterstützt werden , gewifs nichts leichtes seyn 
wird. Gegen den linken Flügel wird der Feind 
nicht leicht etwas unternehmen, wenn die beah- 




Ctchtige Aufitauung den Bachen erfolgt iat , und 
•le nicht etwa ein itarker Front unwirksam 
macht. Doch auch in diesem Falle wird es dem 
Feind schwer werden, sich Külsö-Varos und 
der Redouten e,' Z, und d zu bemächtigen, wenn 
diese .Functe gehörig verschanzt sind , und die 
Truppen in der Vertheidigiang derselben alles 
Hdöglicbe leisten. Müssen jedoch diese Puncte 
verlassen werden , so sammeln sich die Truppen 
fcey dem Kapelleuherg , wo sodann die Redeuten 
und Y auf das äufserste vertheidigt werden. 
Sollte der Feind versuchen, mit Umgehung des 
Kapellenbergs gegen Sümegh vorzurücken , so 
wird ihm hierbey theils>die hinter den Redouten 
e, Z und d gestandene Gavallerie, tbeils die 
an der untern Szäla postirte ‘Infanterie aufhalten. 
Wenn dann der linke Flügel durch die Reserve 
verstärkt selbst nun wieder augrüFsweise gegen 
Külsö-Varos voriückt, so wird der Feind, der 
umgeben wollte , sich selbst umgangen und abge- 
schnitten sehen, und nur bey sehr grofser Ueber- 
'legenheit würde er im Stande seyn , die Bewe- 
gung gegen Sümegh durch eineAufstellung gegen 
den Kapellenberg zu sichern. Im äufsersten 
Falle bleibt dem Corps doch der Rückzug nach 
diesem Ort ,* da es sich auf der kürzeren Linie 
und auf dem besseren Wege dabin begeben , und 
die nöthigeu Anstalten zur Aufhaltung des Fein- 
des leicht treffen kann. Bey der hier beschriebe- 
nen starken Truppeu-Zusammenziebung bey Tür- 
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gye wild man in den Dörfern kaum für die bey 
strenger Kälte doch nothwendige Unlerkunft riet 
Carallerie den nö^liigen Raum linden, und der 
gröfste Theil der Infanterie würde ^ daher dem 
gröbsten Ungemach ausgesetzt, unter freyem 
Himmel zubringen müssen, wenn man nicht für 
selbe Wohnbaralien erbaute, wozu die Wälder 
hinter dem rechten Elügei und der Mitte die 
Mittel und die schicklichsten Flät'ze biethen. ln 
jeder der Redouten mufs ferner ein granatenfestes 
Blockbaut wenigstens für die Hälfte der Besä» 
tzun<r erbauet werden, damit eh'. Theil der Mann- 
Schaft Schutz gegen die üble Witterung und 
Sicherheit gegen die Beonfufaigiina;en ßnde. Nur 
durch solche Anstalten wird man bey strenger 
Kälte, ohne grofsc Nachthelle für die Gesund- 
heit,' .ein bedeutendes Truppencorps , bey man- 
gelnder üoterkunft , längere Zeit auf einer Stelle 
versammelt halten können.: Sollte der Telnd sich 
der- Stellung bey Türgye bemächtigen , ehe die 
Verstärkungen daselbst ankommen, so müssen die- 
se tuchen , sich bey Sümegh zu vereinigen , und 
ihn dann sogleich angreifen ■ da man dem Feind 
diese Stellung, die die Sicherheit der Winter- 
quartiere aufhöbe , nicht ohne das äuTserste zu 
wagen, überlassen darf. Ks würde leicht seyn, 
die Stellung bey Türgye noch mehr zu verschan- 
zen , aber dann würde man auch zu viele Trup- 
-pen fu Besatzungen verwenden , und zu wenige 
zum friyen Gebrauch übrig behalten. Gut gelegene 
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und itar)<e HedoiUen , deren Kanoneufeuer «ich 
wlrlrsam kreuzt, und zwiicben denen brave Trupr 
’ pen gegen den Feind vorzuriioken ' bereit iteben, 
liverden wahrlich nicht so leicht von diesen ge» 
' Bouimen werden , und es ist gewifs nicht nutb- 
wendig , dafs Redouten an Reduuten stofsen ^ 
um Festigkeit zu erzielen. Indem man zu viel 
unternehmen will, bringt man meistens gar nichts 
zu Stande, und verlieret in Entwürfen eine zum 
Handeln kostbare.Zcit. Bey Feld» Verschanzungen 
kommt es überhaupt wenig auf eine s.hulgerechte 
Anlage zn , wenn nur ' die Functe gut gewählt, 
und die Durchschnitte stark sind. Sollte der 
Feind mit dem AngrlflTe aut Türgye einen Ueber» 
gang über die Marczal hey Megyer und eine 
Vorrückung gegen Sümegh verbinden, so mufs 
der Commandant Truppen über Goganyfa dahin 
senden , um diese Absicht des Feindes zu verei» 
teln , da sein Hauptaugenmerk immer seyn mufs , 
nicht von Sümegh abgeschaitteii zu werden. 
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PLAN XLIII. 

Angriff und Veriheidigung eines Postirungsqudrticrs.' 

in Moriczfaida und Arpa« verlegtes Bataillon 
von 90O Mann hat den Befehl, seinen ^Posten im 
Falle eines Angriffs auf das äufserste zu behaupten , 
und unter keinem Vorwände zu verlassen. ' 

Wir wollen annehmen , dafs der Comniandant 
auf seinen Posten zu einer Zeit .eintreffe, wo 
. der Frost die Moräste noch nicht gangbar ge- 
macht hat , und dafs es ihm selbst überlassen 
worden sey , sich nach Gutbefinden zu verschan- 
zen, obscboii gemeraiglich'derlay Versebanznngen 
durch' Ingenieurs oder Generalstabs-Officiers er- 
bauet werden , , und der Kommandant meist eine 
bestimmte Weisung über ihre Besetzung und 
Vertheidigung erhält» In dem Falle , den wir zur 
näheren Erörterung des Gegenstandes angenommen 
haben, mufs der Commandant vor allem sich 
^ nicht- nur mit der natürlichen Beschaffenheit der 
Gegend genau bekannt machen, 'sondern auch ges 
Bau erwägen , welche Veränderungen der Frost 
in Ansehung der , Vertheidigung herbeyführen 
wird» Da Arpas als ein Brückeohopt behauptet 



,■»> 


i 


n 


•I 




■^wftden soll, <o miifs der Commandant zuerit auf 
die Erbauung von Verschanzungen denhen« durch 
die allein der Vorgesetzte Zweck erreicht werden 
^.kann. Hierzu wählt er diePuncte bey^und£aus, 
auf welchen er 2 völlig geschlossene, mit starken 
Brustwehren , tiefen Gräben und Sturmpfählen 
versehene Rfedouten erbauen läfsl. Von' diesen 
wird die bey auf 3oo Mann und 4 Kanonen, 
die bey jP auf 200 Mann und 2 Kanonen einge- 
~ richtet, und jede mit ciuem haubitzenfesten Block« 
'haus, das die Hälfte der Mannschaft aufzuneh- 
' men vermag, versehen. Da der Feind die Fest- 
«eetzung auf dem linken Raabufer, wenn er es 
anders 'vermag , gewifs zu verhindern suchen 
' wird , so müssen diese Versebanzungen entweder 
noch vor dessen Annäherung erbauet, oder einige 
Rataillous der bey Papa^ verlegten Reserve mit 
V dem nöthigen Geschütz und einigen Schwadroiis 

C. so lange bey ^ aufgestellt werden, bis die Wer- 

ke, an denen unablässig gearbeitet wird, in ver- 
theidigungsPäbigen Stand kommen. ^ 

Wenn der Gonimaudant , wie man hier" an- - 
■■ nimmt, und wie meist äueb der Fall ist, nicht 
TVTittel genug' hat, an allen erforderlichen Ver- 
schanznngen zugleich arbeiten zu lassen , so ist 
es höchst uothwendig, dafs er in einer folgerech- 
ten Ordnung das' Wichtigere zuerst f und dann 
das mtndtr Wichtige vornehme. Nach der Ver- 
fertigung der Redouten /i- lind B ist nichts wich- 

D, tiger, als die Verbauung des Gehölzes £1 und des 
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Waldes j?, welche auf dis im Plane bazeichnete 
■ ^rt und Ausdehnung zu Stande gebracht wird. 
Ein BJick auf den Plan zeigt, das Morlczhida von 
tiefen Morästen umgehen, so lange der Frost die- 
se nicht gangbar macht ,' leicht zu vertheidigen 
ist, dafs aber im letztem Falle, wenn der'FeimJ 
auf allen Seiten zu kann , die Vertbeidigung die- 
ses Ortes , besonders bey der schlechten Beschaf- 
fenheit der Häuser und bey der üeberhöhung 
1 durch die Kuppe i'^you keiner langen Dauer seyn 
würde ; der Ceinmandant beschliefst demnach , 
. H. auf den Höhen G , H starke geschlossene , 
schwer zu erstürmende Werke für l5o Mann 
anzulegeo , und im Falle eines Angriffes das Dorf 
zu verlassen , und sich in selben zu vertheidigen. 
Mit diesen A'erschanzungen wäre für die Sicher- 
heit des Bataillons hinlänglich gesorgt ; uni jedoch 
den Feind auf dem Akaszdo-Domb die vortheil- 
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hafte Aufstellung gegen die von Papa anrückende 
Unterstützung zu nehmen, wird ein geschlossenes 
Werk auf lOO Manu in / errichtet. 

Wir. wollen nun betrachten, wie der Com- 
mandant ,_nacbdem alle diese Verschanzungen fer- 
tig sind, sein« Vorposten ausstellt, und welche 
Anstalten und Vorkehrungen er überhaupt in der 
Zeit trifft, wo ein« strenge Kälte seinen Posten 
von allen Seiten zugänglich und. angreifbar macht. 

Von dem Bataillon sind 3 Compagnien in Ar- 

pas, 3 in Moriezhida verlegt. , , , : • 
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‘ Erster« geben täglich folgende Fikete : 1 Offl- 
cier und 5o Manu in die Redoute A ; 1 Oificier 
mit 3o Mann in die Redoute B i 1 Unterofficier 
K mit 12 Mann an die Waldspitze Ä'; eben so viel 
Ij. an jedes der Enden des Gehölzes D , nach Ij und 
M. M. Bey Nacht stellt A einen Zwischenpostea 
iV. von 1 Corporal und 6 Mann nach iV, und B ei- 
O. nen eben so starken nach O, Dem Bataillon ist 
eine halbe Escadron von 6o Pferden beygegeben) 
von der 1 Zug in Arpas verlegt ist. Dieser gibt 
2 Feldwachen, jede von einen Unterofficier und 
6 Pferden nach £'^und Bf welche vorwärts ihre 
Vedetten autstellen,und gegeneinander patrulliren. 
Aufser den ll6 Köpfen, weiche die 3 Compag* 
nien in Dienst haben, sind lOO Mann immernoch 
JP. in Bereitschaft, welche an den Ausgängen und 
Q_, Q in einem Hause versammelt gehalten werden. 
Das Dorf, obschon nicht befestiget , wird doch 
an seinem Umfang so geschlossen, dafs män aufser 
' den Wegen nur mit grofser Beschwerlichkeit in 
selbes gelangen kann. 

Von den inMoriczhida verlegten 3 Compagnien 
wird in jede der Redouten H , .^und 1 1 Officier 
mit 25 ; in die von G 1 Oificier' mit 3o Mann 
gestellt. Ferner gehen sie 1 Unterofficier mit 12 
.R.tf,Mann nach B, einen andern mit 6 Mann nachiy. 

Von der Redoute G werden 2 Unterofficiers 
T'.U.mit 6 Mann in T und U aufgestellt. J^gibt ei.nen 
V, PKsolchen Posten nach V , I nach W. Von der Cs* 
vallerie wild eia Posten von einem Unterofficier 



X. mit 6 Pferden nach X gestellt , der bey Tag eine 
y. einfache Vedette in ¥ hat, welche ihr Augen« 
merk auf den von.Marczalto (man sehe FI. XLl.) 
y, ausgestellten Infanterie - Posten Z richtet. Bey 
Nacht werden von X dahin FatruUen gesendet. 
Ein anderer Unterofficier mit 6 Pferden ist be- 
stimmt, von gegen St, Miklös zu patrulliren. 
Die aus lOO Mann bestehende Bereitschaft wird 
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a, in der Mitte des Dorfes bey a in einigen Häusern 
beysammen gehalten. Der Umfang des Dorfes 
, wird geschlossen, an die nothwendigen Ausgänge 
kommen besondefe Posten. St. Mikids wird von 
dem Bataillon mit einem besondern Commando 
von 1 Olficier, 2o Mann und 6 Pferden besetzt, 
welche durch Patrullen die vorliegende Strecke 
zwischen der Marczal und Raab beobachten. 

Obschon dasfleifsige und wechselseitige Fatrul- 
liren bey keinem Posten unterlassen werden darf, 
so müssen doch vorzüglich die Fikete K und R 
längs des Verhaues unablässig gegen einander pa« 
trulliien. Die an den gefrornen und bewachsenen 
Sümpfen stehenden Posten müssen vorzüglich 
durch das Gehör die Annäbermig des Feindes zu 
f entdecken suchen , was bey dem Geräusch , den 
' jede Bewegung des Schilfes macht, ihnen vor- 
züglich bey ruhigem Wetter nicht schwer seyn 
wird. Der gefrorne Flufs wird durch Bäume ver- 
legt , auch Stellenweise aufgehaueii, ’ damit der 
Feiud ihn nicht als eine, bequeme Strafse benü- 
tzen kann. Obscbon dit Fikete und Bereltscbaf* 
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^ ten j welche das Bataillon geben mufs, nicht un« 
hedeutend sind , so ist der Manu doch immer 24 
Stunden ganz dfenslfrey , und kann daher diese 
Lage, wenn er nur sonst gut genährt wird, lan- 
ge Zeit ausbalten, • 

Gegen dieses in der beschriebenen Verfassung 
befindliche Bataillon heschliefst nuu der Feind 
einen Angriff zu uulernehiiien. Der,. Zweck des 
Leindes bey dem voiLabenden Angriff geht vor- 
züglich dahin; die Vertheidiger auf das rechte^ 
LUer der Raab zurück zu werfen. 1/ierbey hat er 
nocli die Nebenabsicht, das ganze ^Bataillon auf- 
zuheben, und ipi günstigsten Falle durch Ver- 
schanzungeii auf der Höhe von Akaszdo-Domb 
sich auf deiia rechten Uier der Marczal zu be- 
haupten. Der Feind welfs, wie viel Redouten 
das Bataillon' erbauet hat , und schliefst daraus , 
dafs es , im Falle eines ernstlichen Angriffs , die 
Dörfer zu verlassen und sich in selbe zu werfen 
.willens sey. Gelingt ihm dieses, so kann es leicht 
sieb so lange vertheidigen, bis die UnteAtützungs- 
tnippen aus der Gegend von Papa anlangen. Gj* 
lingt dieses nicht , so wird es , io den Dörfern 
und den Redouten zerstreut , nirgeMs einen bin- , 
reichenden Widerstand zu leisten vermögen. Der 
Plan des Feindes mufs also auf Ueberraschung ge- 
gründet' werden , wenn die Absicht vollständig , 
und ohne grofsen Verlust erreicht werden soll. 

Nach dieser Ansicht wählt der Coinmandant 
zur Ausführung der Unternchniur.g eine finstere 
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»tütmische Nacht. Er sammelt zwischen Egyed 
und Arpa» am Abend 5 Bataillons, 6 Schwadro- 
nen,, l4 Stück Geschütz , nebst 3oo Arbeitern, 
’wubey er sorgfältig zu verhindern sucht , dafs 
nicht durch Ueberläufer oder Kundschafter diese 
Bewegungen vwrathen werden. Hierauf' Iä£k et 
bey hnsterer Nacht 1 Bataillon mit loo*^ ArhSSem 
und 2 Schwadronen gegen Sobor,^uach b, ein 
anderes mit 5o Schanzen und' 5o Pferden auf dem 
Unken Flügel bey C in das Gehölz rücken. Das 
erste Bataillon hat den Befehl , quer über den ge- 
frornen Sumpf nach d zu marschirin, sich von 
da längs der Marczal nach C zu wenden , und zu- 
gleich und ohne zu feuern, Moriczhida und die 
Redouten F und G anzugreifen und wegzu- 
nehmen. 

Das zweytc Bataillon hat den Befehl, von C 
quer durch den Wald nach j zu marschtren , sich 
von da gegen das Dorf und die Redoute J zu 
Wenden, und beyde so wie die Redoute H weg- 
zunehtnen, Beyde Bataillons haben den Befehl , so 
still wie möglich sich ihrer Bestimmung zu nahen, 
und durch Avantgarden und Seitentrupps die feind- 
lichen Fatrullen, abzuhalten und aufzuheben. Wer- 
den sie entdeckt, so rücken sie ohne Zögerung 
Vor und setzen das Unternehmen mit oFener Ge- 
walt fort. Werden sie nicht entdeckt, so wartet 
das zwc'yte Bataillon mit dem AngriF, bis der dea 
ersten geschieht. Weim^ die Redouten' genommen 
sind , so W'erden sie von einem Theil der Mann- 
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Schaft besetzt , wälneuti <ier gröfsere sich . gegen 
Arpas Wendet, oder Wenn dieses Dorf' mit sei- 
nen Redouten auch schon genommen wäre , sich 
bey 1 aufstellt. 

Der HauptangrifF gegen Arpas und die Redon- 
ten ^ und B soll durch 3 Bataillons in dem Au- 
genblick geschehen , als der AngrifF in Flank« 
und Rücken vor sich geht, wobey es sich jedoch 
immer Versteht, dafs bey früherer Entdeckung man 
ohne weiteres Warten angreift. Von den 3 Ba- 
taillons sind 2 gegen die Fronte , 'eines aber zur 
Vorrückung über/) gegen B und Arpas bestimmt, 
ß>h.wo\on erstere in ^ , letztere in Ä , den Augen- 
blick zur VorrücTiung in grölster .Stille abwarten. 
Bey dieser Anordnung wird vo^rausgesetzt , dafs 
der Feind schon früher durch starke- Bosten bey 
g i fl und von C gegen die Mühle, die Batrullen 
von C, B und K beschränkt habe; 'denn wollte 
man sie erst in der Nacht, wo der Angriif gesche- 
hen soll , beschränken , so würde schon dieses 
Aufsehen und Verdacht erregen, and dir Verthei- 
diger veranlassen, sich auf einen Angriff zu berei- 
ten. Wir wollen nun 'das Benehmen der Batail- 
lons in der Ausführung ihres Auftrages betrafhleii. 

Der Commandant des ersten Bataillons läfst zu- 
erst eine von einem verläfsigen Boten geführte 
Ayantgarde von 5o Mann durch das Geröhr« , 
‘ gegsu if marschiren, wo sie die Annäherung der 
Colonne verborgen erwarten mufs. Dieser Avant- 
garde folgen 5o Arbeiter, welche den Weg für. 
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das Bataillen durc]i Wegräuümug des Robrs , ad 
viel es in der Geschwindigkeit seyn kann, verbrei- 
tern und bequem machen. Zur Deckung der Flan- 
I. ke wird 1 0£Ficiec mit 5o Mann in f aufgestellt. 
Von marschirt das Bataillon in gröfster Stille 
nach , die Avantgarde nur auf 200 Schriee voi 
sich. V'oh der Cavallerie folgen ihm Anfang! 
nur 3o Pferde. Für das Geschütz, was ganz be\ 
i ziiriick bleibt, wird indefa durch die sndeiu 5c 
^ - Arbeiterein Weg gegen r/ bergestellt. Daszwevte 

Bataillon deckt seinen Marsch 'gegeti den es 
eine halbe Stunde später als das erste antritti dui ch 
" eine 5o Mann starke Avantgarde , und 2 eben so 
l. starke Seitentrnpps , die sich in k und / aufstel- 
len , und die Patrullen von Miklos und- R , wo 
' möglich, ohne dafs ein Sebufs fällt, aufzuheben 
trachten. Von f marschirt dieses Bataillon nätllinä 
tetlassung von 5o Köpfen so still als möglich nach 
ht. m, und man kann die (Interuehuiung als halb ge- 
lunged betrachten, wenn es dessen Punct, ohne 
entdeckt zu werden , erreicht. 

'• ' > ziirückgelussenen 5o Mann 

"bald der Angriff gegen Moriezhida geschieht. St. 
' ' ' Miklös Wegzunehmen und zu besetzen. Es war 

’ ' ' bisher nicht von Aufhebung der Pikete di« Rede,' 

weil solche Versuche, wenn sie mifiiingen, das 
' Unternehmen verrathen, und man daher besser 
' thut ,* entweder den Fiketen auszuweicheti , oder 
eie gleich mit offener Gewalt anzugreifen , und 
ihnen ungesäumt auf ihre Hauttrappe zu folgen'.' 
il. BariJ, * f ■ k. d 


es dessen runct, ohne 
eicht. Die bey^und 
n liahen den Befehl , so 


354 






■ .j 


ATan kann die Truppe , deren J'ikcte überfaüen 
werden , selbit .schon als überfallen betrachten , 
da sie schwerlich mehr Zeit genug haben wird , 
sichln die nörbige Verfassung zu setzen. Obschon 
cs leicht geschehen könnte^ dafs diese Bewegun- 
gen in einer finsteren stürmischen Nacht den Vor- 
truppen entgingen) wenn sie nicht ilire Aufmeik- 
samkeit | wie sie unter solchen llroständen sulUn, 
verdoppeln , so wollen wir jedoch annehmen , 
dafs^ eine Fatrulle von .ß den Feind, ohne von 
ihm bemerkt zu werden, entdeckt, und den Coni- 
> mandanten davon benachrichtiget habe. Dieser 
' läfst nun sogleich die Bereitschaften unter das 
Gewehr treten , und die übrige Mannschaft sam- 
meln. Wenn .man bey einer solchen stürmischen 
Macht die Leute zugweise in bestimmten Häusern 
vereinigt hält , so wird man nicht nöthig haben , 
zu einer solchen Sammlung die Tremmel rühten 
zu lassen, was den Feind zur schnellen Anrückung 
bewegen, und eine zur Bereitung kostbare Zeit 
j^ben könnte. Auch wird es immer gut seyn, 
wenn man in solchen Nächten die Besatzungen 
der Redonten und die^ Bereitschaften im voraus 
verstärkt, wenn auch dadurch für die Truppe 
giölsere Beschwerlichkeiten erwachsen'. So wie 
die Leute sich sammeln, rücken sie gleich in jene 
Redouten s zn deren Besetzung sje bey entstehen- 
dem Allarm schon voraus bestimmt sind, in den 
Dörfern bleiben nur Fikete von 1 Officier und 
3o Köpfen, von den sich bey dem Erscheinen des 
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Felades das von Arpas'in die Redoute H oder 
G, das von Moriczhida nack ^verfügt. Die Ca- 
vallerie wird nach / geschickt i von wo sie sibh 
in der Folge weiter gegen Fapa zieht. 

Nachdem alle Mannschaft sich in die Rc3üu> 
ten gezogen, ist die von A mit 4 Stücken und 
S5o Mann, die von B mit I 70 Mann und 2 
Stücken, die von/fmit lOO Mann und 2 Stücken, 
die von G mit l5o Mann , die von B mit l3o 
Mann , und die von 1 mit lOO Mann besetzt. 

Während dieses geschieht, ist das erste B;itail« 

Ion zwischen Xund U voa den Patrnllen entdeckt 

* 

worden. Der Commandant desselben läfst nun so 
schnell als möglich 2 Compagnien gerade über 
nhch Moriczhida ,eindringen , und schickt 2 an* 
dere Compagnien um eich der Redouten ^und F 
durch Ueberfall zu - bemeistern. Mit 2 ‘ Compag- 
nten bleibt er In e auf dem für sein Bataillon he* 
stimmten Vereinigungspunct« Das zweyle Batail- 
lon rückt in diesem Augenblicke , da das Geröhre 
von den Vertheidigern angezündet worden , von 
oknach JV , schickt von da 3 Compagnien übet 
den Damm nach^Mpriczhida, und sucht mit den 
' andern sich der Redonte / zu bemeistern. Zu glei- 
cher Zeit geschieht auch der Angriff'gegen Arpas 
und die Rcdouten. Zu diesen rückt das Bataillon 
von h so schnell wie möglich nach Zi vor, 
wo 2 Comgagnien_ verbleiben, und läfst von da 
durch 2 Compagnien Arpas, dlirch 2 die Redoutc 
■jillim Rücken angreifen. Von dem Bataillon bey 
. Aas 


^ eilen 100> Mann so schnell wie möglich iu dein 
Tbaie Fort, ohne sich um die Redouteu zuheküm' 
ibern^ gegea O , um die Mannschaft aufzuhalten, 
die, wie der feindliche Commandant leicht vor- 
aussie4|t , aus dem Dorfe in die Redouten sich zu 
_ werfen streben wird. Die 2 Bataillons riichen zu- 
gleich von g nach C , auf welcher Kuppe gleich 
4 Kanonen und 4 Haubitzen aufgefuhrt werden., 
die gegen z^s|>leien. Zu dem Angrilf dieter Redou- 
te zieht sich ein« Division längs der Raab über 
A' gegen Q , und sucht sich derselben von rück- 
wärts und von der Seite des Verhaues zu bmäeh« 
ligen. Alle - diese Aagrilfe und Vorruclinjagen 
geschehen so viel möglich geschlossen und ohne 
zu feuern. Dahey werden noch denXruppen leicht 
za erkeunende Abzeiclieii gegeben , um den Ver- 
. Wirrungen, die hey Naclitgetechteu so leicht sind, 
Torzttheageq. O« die Werke; mit i^tarmpf^lea 
und einer hinreichenden Besatzung versehen sind, 
so werdeja die verschiedenen AngriFe auf selbe 
eben so wenig «inen günstigen Erfolg haben, als 
die Besetzung der verlassenen' Pörfer^mne||^ 
Schwierigkeit unterUegen. Der feiudli^e Com- 
niandant, der siebt, dafs der Ueberall mißglückt 
ist, .und die Rjedouten nur mit den gröfsten An- 
strengungen und Opfern erstürmt werden köbn-, 
ten , ändert nunmehr Seinen Blan.-— Dem ersten ' 
Bataillon gibt er die Weitung 'nach Arpas zu 
marsebiren, und iu Vereinigung mit dem Batail- 
lon von alles zur Vertheidigqng dieses i^^fes 
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fmd .des linken l\aabafeci vorzurichteay I)ein 
zweyten BAtaillon «r die ^e^outen^&i F, 

//und I blockirt zu b^ea^mit der Haupttrnp- 
pe JVIoriczhida zu besetzen,, und C^rallerie-Streif« 

^ patrullen zu senden, u«. die Anrucl^Ug der aus 
der Gegend yon Papa zu erwartenden' Reserven 
^ bey Zeiten zu entdecken > wo es sich ^ sodann 
ebenfalls gegen Arpas zu ziehen hat. Bey iliesan 
Anordnungen ist die Absicht des fclndliahenj^oas^ 
mandanten , durch Behauptung ^vunr Arpas, und 
des linken Raabufers dis Redouten A und B 
abzuschneiden , und ihre Besatzung .-durch Man- 
ge’ zur Uebergabe zu zwingen. Die bey Papa 
zur Unterstützung der Postirung verlegten Trup- 
pen haben sichj nachdem sie das für'Moriczhida 
auf der Kuppe I errichtete Lärmzeichen gesehen^ 
sogleich gegen Giarmatb (man sehe PI- XLI.^ als 
den für diesen Fall bestimmten Samml ungspnnct 
in Bewegung gesetzt , wo sie jedoch wegen Ent- 
ferniug und scblecbtyr Wege erst eine Stunde 
nach Tagesanbruch sich 6 Bataillons und 6 
Schwadvonen stark vereinigt Rnden. Per Com- 
mandant dieses Corps bricht nun mi^ Vuraus- 
achickung einer starken Avantgarde sogleich ge- 
gen Morifzhida auf, wo er von der Seite von 
Koplallo in 2 Stunden ankommt. Bey der An- 
rückung dieser Verstärkung steckt das ' feindliche 
in Moriezhida befindliche Bataillon den Ort in 
Brand, besetzt mit einem 'J'beile seiner Maon- 
schait die Gebäude bey n und das Gehölz und die 
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rqppen stehen 3 Compagnien von N geeen p 
3 ,n dem Gehölze D. Das linke Ufer de^‘Ra‘ab 
von Z? gegen Sabor i,t mit 4 ,. 

2 Compagnien und 2 Ztanonen besetzt. Zwev 
BataiHonS stehen h?, 67 „„d ves.hcidigen und 
beobachten da, linke Ufer der R.ab gegen .. Ju 
er Vewhe.d.gung von Arpas gebraucht der Feind 
be.n. Kanonen. Es «.ird übrigens der Wehr- 
•che.nliehhe.t gemäß angenommen, dal, das über- 
legcne gegen A und 5 Gesehnt, je- 

«es dieser Redouten bereit, zum Schtveigen ge- 
recht Labe, und daher der Ru.kzug zwischen 
.eiben durch im Nothfal! keinen Schwierigkeiten 
unterliege. Öi« Anstalten des Feinde, zur Ver. 
theidigung von Arpa* belehren de« Commandan- 
ten de. Unterstatznng. . Corps hinlänglich von 
essen Absicht, die er nun durch AViedercrlan- 
gnng der Gemeinschaft mit A und B ,0 schnell 
al. möglich zu vereiteln suchen muß. Zu die- 
■semi Ende läßt er vor allem sein aus 8 Kano- 
■ neu und 4 Haubitzen be.tebeude# Geschütz im- 
,ter Bedeckung von 2 Bafailloi. und 2 Scfcrva. 
fronen In r auffahren , und gegen «, p „„d „ 
das heftigste Feuer richten; 3 Compagnien schickt 

et gegen d, „m wo möglich durch den Morast 
dm rgfhte Flanke des Feinde, zu gewinnen, und 
indefs er die Angriffs. Co’onneo gegen h und » 
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formirt.t hem&ht er ticb auch dem Brande tob 
M orlczhida Eiuhalt zu «huli. ' ry 

•i*. + 'V. ' ' * 

Sobald das Geschütz gc^en A ~und O eine be« 
deutende Wicbung gethan , .verdeit^iese Functe 
angegriSFen , und nachdem sie genommau worden,' 
der Angtiff weiter gegen p und y fartgesetct. 

Während dieser AngrilFe sucht eia BatäiUon -! 
von H gegen .A rurzudringen , und den llüchzug 
des Arpas vertheldigenden Feindes zu bedrohen« ' 
Die 3 Compagnien von d versuchen eine Vorrü« ^ - 
ekung gegen f, da aber der Feind das Gerübre ^ 
am rechten Ufer der Raab in Srand steckt, so“ 
werden sie gezwungen, sich aus selben zu ziehen» 
Obschon die Raab von feindlicher Seite , so viel es 
Zeit und Umstände erlaubten , aufgeeist worden, 
so darf man doch aunehmen, dafs dieses bey der 
strengen Kälte nicht den Uebergang von Fufsvolk 
überall zu hindern vermöge. Der Feindliche Com- 
mandant , der sieht , dafs er gegen das Geschütz 
und die überlegenen Truppen' der Gegner Arpas 
nicht länger mehr zu behaupten im Stande seyn 
wird , bescbliefst noch einen Sturm auf A und B 
zu wagen, im Falle des Gelingens die Truppen - 
von C dahin vorzuziehen, im Fall des Mifslingens 
aber Arpas zu verlassen und anziuünden. Der - 
letztere Fall tritt ein. Der von Arpas und C ge« 
gen .rf und ^ unternommene Sturm wird abgeschfa« ' 
gen,' und das Dorf, nachdem «s angezündet woi* * i 
den, von den Truppen, die sich über O wcA L 
nach C und h ziehen, verlasssiu 'Dtc Couimaq-' 
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dart des UnterstiiUungs • Corps stellt nuu seine 
Truppen zwischen Arpas und die Redouten, die 
er mit einer frischen Besatzung und brauchbarem 
Geschütz versieht, und Schicht sich an, den Feind 
weiter anzugreifen und von der Kuppe C zu ver- 
treiben , Welchem Angriff dieser jed'ich durch sei- 
nen ferneren Rüchzug znvorhoinint. Nach dem t 
Abzüge des Feindes läfst der Cominandant die 
Redouten A und E , die durch die Beschiefsung 
gelitten haben werden, wieder herstellen, und den 
Brand der Dörfer, wenn es nicht sefaua' geschehen 
wire , löschen. Das in selben gestandene Bataillon 
wird durch ein anderes 'abgelöst. Säromtllöbe Un- 
terstützungstruppen bleiben übrigens die folgende 
Nacht und so lange bey und in der Gegend von 
Moriezhida, bis man überzeugt ist, dafs der Feind 
seine Absicht ganz aufgegeben habe, und alles wie- 
der in vollkommen vertheidigungsfäbigen Stand 
bergestellt worden. 

Man könnte vielleicht in dem ersten Augenblicke 
glauben, dafs die Redouten .<4 und ^ nicht hinrei- 
chend zur Bildung eines Brückenkopfs wären, und 
dafs mehrere und zusammenhängende Versebanzun- 
gen erfordert würden; bey genauerer Erwägung 
aller Umstände wird man sich' jedoch überzeigen , 
dafs in diesem Falle die 2 Redouten den Zweck 
.vollkommen erfüllen , und jide der Stärke der 
Truppe unangemessene Ausdehnung der Verschan- 
zungen keine Vortheile , aber wohl grolse Nach- 
theil« bringen würde, . ' 




Verbesserungen. 
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